
KARL MARX (1818-1883). ,,Die Biogrofen stel-

ten ihm om liebsten eine Minioturborrikode ols

Sc{rreibtisch in seine Bücherstube, wofern nicht

ols Nippes ouf seinen Schreibtisch. Und ous die-

sem Schreibtisch könnte mon umgekehrt viel

leichter eine Borrikqde bouen! Dobei hot Morx
quf den besseren Doguerrebildern ein gonz on-

genehmes Aussehen, nichts doron von einem

Preisriirger. . . Gelossenheit und Einfqchheit sind

in seiner Holtung ousgeprögt", schreibt Brecht.

Aufs unmittelborste, ohne Nippes, mochen

outhentische Zeugnisse seines gonzen Lebens-

loufes - von der omtlichen Registrierung der Ge-

burt des Corl Morx in Trier bis zur Rede von En'

gels beim Begröbnis des Freundes ouf dem

Highgote-Friedhof in London - mit dem ,,Privot-

leben" des Begründers der weltverändernden

Lehre unserer Epoche vertrqut. Diese Doku'

mente, ob ous eigener oder onderer Feder, ob

behördliche Erlosse, Spitzelberichte und Steck-

briefe oder erschütternde Erinnerungen von

Freunden, Mitkömpfern und Bewunderern, zei-

gen die EinheitlicJrkeit, Größe und Menschlich-

keit sei nes Chorqkters.
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EINFUHRUNG

Sein croßcr Frer-rnd und Kampfgefährte Engels hat ihn ein Ce-
nic gcnanflt. Lenin, der Bcgründer des Sowictstaates und klas-
sische Fortsetzer scines Lcbcns\rerkcs, sah in ihm den genialen

Yollcndcr dcr drci gcistisen Hauptströmu.gen des 19. Jakhun-
derts. Für Karl Licbknccht, der ihn als Kinrl kennenlernte, ihm
zeitlcbcns nacheiferte und zum Mitbegrüodcr der Kommunistischen
Partci Dcutschlands wurde, war er .Let M^nn des Gcdankcns uod
,lcr Tat.
Irr der Gesciichtc dcr Mcnschhcn hat Karl Marx nicht um§onst
eincn fest umrissenen Platz. Er ist dcr gewaltige Dcnker, desseo

i,elren r]ic Velt verändcrtcn und noch stäodig veräodcrn. Er ist
jcner Donncr8ott, vor dcm die Bourgcois seit Jahrzehnten er-

bebcn und die ihn deshaLb als modernen Hcrostratos beschimpfen
oder ihn zu cincm Popanz machcn. Marx ist der Kommunist, der
die revolutionäre Arbeiterbcwcgung begründete, trotz Femc,
trotz Vcrfolgu.g; er vär nicht uncl ch.rrch nichts mundtot zu ma-
chen. Er gilt Lrns als Vcrfasscr dcs ,,Kommuristisch€n Manifests"
und des,,Kapitäls'ebenso vic ats Führer des ,,B,-rndes dcr Kom-
munisten" und de! L lnternationale.
tst das dcr sanz€ Marx?
Dcr geschichtlichc Marx ist cs seu,iß. In zveiter Linic crst sifld
all die Eigenschafren zu nennen, die Marx'Pcrson so anzicheod
und liebenswürdiß machcn, seine tiefe Verbuodenheit zu allen
Erniedrigten und Ausgebeutetcr, seine starke Überzeuguugs-
kraft, scine fcsr€o Gefühle der Freundschaft, seinc iflnige Liebc
zo seiner Fraü ünd seinen Kindcrn. Marx hat uns vorgelebt, wie
mafl immer zuerst die Sache der Arbeiterbevegung und der Re-
volution schen und die eigene Person dahioter zurücktreten las-
sen muß. Di€ Erinnerung daran wird Bestand haben, weon auch
vor der Geschichte zuällcrcrst dic Lcistung zählt, dann erst das
vorbild.
Aber auch das ist Marx: der Mann, der die Philisrer schockierte,
das ,,enfant tetrible" dcr Gcscllschafr, der,,tasende Roland",
wic er sich selbst charakterisicrt hat. AIs Zwanziglähriger duel-
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liert er sich auf Leben und Tod. Als Fünfunddteißisiähriger
benimmt er sich wie ein übermüriger Srudent und wirft in Lon-
don Straßenlateroen €in. Dem Vierzigiährigen isr es cin Hei
denspaß, sich in Berlin in der Staarsoper in eine Loge neben
det dcs preußischen Königs Wilhelm zu sctzen. drei Stundeo
Ballett - das er oicht besonders liebte - über sich ergehen zu
lasscn, nr:r, un die kö iqlicbe Fdmitie U in$ltielen Dcr Fünf-
undfünfzigjährige Iäßt es sich bei der Durchreise durch Leipzig
nicht nehmcn, einmal dcn als Sozialisrcn,.ficsser,, berüdrtigten
Polizeidirektor Rüder pcrsönlich zu sehcn; er serzr sich an
dcssen Stämmtisch und fixiert ihn so lanse, bis dcm polizeige-
waltigcn unbehaglich wird und er das Lokal vcrtäßt. Als
Sechzigjähriger schrcibt Marx seiner Frau noch Liebesbrietc. die
eincm Zwanzigiährigen gut zu Gcsichr sründcn. Bis kurz vor sei-
nem Tode tollt cr mit seincn Enkcln noch durch Haus und
Garten, bis ihm die Luft ausgcht. Unbesehen aller Großleistun-
gcn und clanzpunktc im Leben und Wirkcn voo Kad Marx
dürfen wi. nicht vergessen, daß auch dicse Seitc zu Marx gchört,
ohnc dic er ein Klischee, einc blutlose Figur blciben würde.
Kennen wir diesen Marx?
Lcider nodr viel zuwenig! ,,Die Biografcn stellcn Marx arn
liebsten einc Miniaturbarrikade als Schreibtisch in seinc Bücher-
stube, wofern nich. als Nippcs auf seinen Schreibrisch. Und äus
diesem Schreibtisch könnte mxn umg€kehrt vicl leichtcr eine
Barrikadc b.uen! Dabei hat Marx auf den bessereo Daguerre-
bildenr ein ganz angenchmes Ausschco, nichts daran von cinem
Prcisrinser und Maulheldcn. Gelassenhcit und Einfachheir sind
in seiner Haltung ausgeprägt."
Bertolt Brechts Särze vcrratcn dic Sanze Schwicrigkcit, Marx zu
rchildern und ihm dabci gerecht zu werden; nichr nur im
historischcn Sinnc, soodern auch im Detail. In dicscm c€iste ist
auch das vorliegende Buch cifl Expcrimcnt_
Als bcstcs und lcbcndigsres Zeugnis sind in der Marx-Lirerarur
bisher die Erinneruogen von Zeitgenossen, insbesondere dic seiner
Kampfgefährtcn, gewertct worden. \giederholt wurden sie auch
in Einzelpublikationen vorgelegt und dabei noch mchr in den
Vordergrund serücLr. Wer kennr nicht die Mcmoiren von Wit-
helm Liebknedrt, Paul Lafargue oder Elcanor Matx-Avelirg!
Aber vermitteln nicht auch die Urkunden, Zeugnisse, Ausweise,
Pässe üfld Briefc, zusamm€r mit Eintragungen der Bchörden, Po-
lizei-Aufzeichnungen, Spitzelbcrichten und Signalements ein
iosrruktives Bild des Lebensweges von Karl Marx? Di€ ange-
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fühten Dokum€nte und Materialicn siod bisher io ihr€m infor-
mätiven G€halt zweifelsohne unterschätzt worden. Doch wie
kaum eine biografische Darstellung zeigen sic die Verhältnisse,
die es Marx so sch\rer machtctr, in ihrem Zcit- r-rnd Lokalkolo-
rit. Mindestens ebenso einfühlsam, aber mit wcit 8rößerer Treue
des Details vermögen sie dic längst vcrgangenen Zeiten vor un.
serem geistigen Auge vieder aufleben zu lassen.

225 Dokumente sind in dicsern Band zusammengefaßt, als eine
Auswahl d€s Wesendichen aus der Fülle dcs vorhandencn doku-
mentxrischen Macerials. Ihrcm Charaktcr nac-h sind sie äußerst
viclfältig, wie aus der obigen Autzählung bereits hervorgeht.
fahrzehntelanger internarionaler Forschungsarbcit bedurftc es,

sic aus privaten und öfientlidrcn Archivcn in Dcutsdrland, Eng-
land, Frankrcidr, Belgien, den Nicdcrlandcn und der Sowjet-
ünion ans Licht zu ziehen; dabei kommt der inteosiven Samm-
lungs- und Forsdrungsärbeit d€s Instituts für Marxismus-
Lcninismus beim ZK der KPdSU in Moskau cine besoodcrc
Bcdeurung zu. Drei Generationeo von Marx-Biografcn haben mcht
odcr wcnigcr auf ihrer Grundlage immer viedcr vofl neuem ein
Lebensbild Mätx'zu zeichncn vcrsucht. Bis hcute iedoch ist eine
handtiche Ä,.rssabc mit dem Vortla,rt dieser Dokumente und
M^terialicn nicht erschiencn. D« vodiegende Dokumentarbcricht
will cin solcher Erstling sein.

Der Abdruck der Dokumente konnte nichc kommentarl<x erfol-
gcn. Wo immer Hintergrundinformationen gegeben werden mußten,
wo die Srelluog des einzclneo Qucllenzeusnisses zu umreißen
rvar, wo nicht zuletzt auch der Zusammenhang hergcstcllt werden
mußte, söahet sich der Herausgeberrext ein. Auf di€se Weise ist
eir Dokumentä.bcricht - kcinc Biosrafie - cntstandcn, in dcssen
Mittelpunkt di€ persönlichen Schicksalc von Karl Mar\, also seinc
Person, seine persönlichc Sphäre, seifle Leistung stehcn. Manchcs
f,'cilic.\ mußte beiseite gelassen werden, um die Persönlichkeits-
welt voll und ganz hervortrcten zu lasscn. So wurde Abstand
gerommcn von €in€r breiteren Behandlung dcr iewciligcn histo-
rischen Situation, ebenso von einer detaillierteren Analyse seiner
Werke und Schriften sowic von cincm Abriß dcr Marxschcn
Lehrc und ihrer Wirkuns. Darauf konnte um so chcr verzichtet
werdcn, als in den letzten Jahren über diese Fragen speziellere
Untcrsuchunaen eßchien€n siod, die weite Verbreitung fanden
und auf die in der Auswahlbibliogr.rfie hirgcwiesen ist. Be-
sondercn Akzent legt diese chronologisch aufgebaute Dokumen-
trtio,r auf die Bildunsseinflüsse im Elternhaus, in der S.frule und
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auf der Universidit, auf die Anfänge von Marx' politisdrer Aktivi-
tät als faktischer Chefredakteur der,,Rheinisdren Zeitung", auf
Marx' Begründ,rng der einzigcn wissenschafdicheo Weltan-
schauung und ihre Verbindung mit dem Proletariat, auf di€
fu(chtbar entbehrungsreichen ersten Jahr€ der Londofler Emigra-
tion, auf die sisantisdr€ Arbeit am ,,Kapital", die Gründung der
t. Internarional€, dic Solida.irät mit der Pariser Kommunc und
auf das Alterswerk.

ledoch muß gesagt wcrdcn, daß in der vorlicgendcn Zusam-
menstellung dic Frühzeit im Lebcn und Virkcn von Karl Marx
etvas brciter behandelt ist als die späteren Perioden. Auf diese

Weise war es möelisch, dic bcstimmcnden Entwickluneslinien dcr
6ich formcrden Pcrsiinlichkeit von Marx schärfer hcrauszuar-
beiten. Wic Karl Marx der Mar dcr spätercn Jrhrc würdc,
warum cr cs wurde, soll damir dcutlichcr werden. Diese Über-
legulgcn besitzcn auch eine aktuelle Bedeutung. Bürgerliche
,,Marxologen" und rcch*sozialdcmokratiscll€ Marx-Forscllcr ha-
ben in ihrcm Bcmühen, M.rx und seine Lchre zu adaptieren,
ccilucisc zu rezipieren und damit zu vcrfälschen, psychoanaly-
tischeo Interpretationen, ciner angcblichcn Eschatologie dcs jun-
gen MaD( sovie der Anth.opolosie des Pariser M^rx breiren
Raum gegeben und damit keinen anclercn Zveck verfolst, als dcn
frühcn gegcn dcn,,reifcfl" Marx auszuspielcn. Marx' Lcben und
Gcdankcn bildcn abcr cinc finhcit, und seinc Größe lann nur

dann voll verstaflden werdcn, wenn deren Antängc in der Früh-
zeir cindcutiß belegt wcrdcn.
Dic sozialisischcn Sraatcr und dic kommunixirhc !i(clrbcwc.

suns s;nd di€ Erben und die Vollstrecker des ,.Kommunistischen
Manifescs" und des..Kapirals". Jed€ Gencration von Erbcn muß
sidr aber den Zugang zu ,,Matx" neu bahnen: Es gibt keinen
gewissermaßen pateDti€rten Weg. Der vorliegende Dokumentar-
bericht will mithelfcn, diescn Wcg in der Gcgcnwart wcitcr zu
beschreiten.

Ursere Großväter und Väter sind zu,,Märx" über dic politischc
Kla6senorganisarion des Prolctariats gekommcn. Harte ges€ll-

schaftliche Arbcit und das nä.htl;che Str-rdir.rm der Klassiker-
schriften haben sie gcformt. In schwercn Klassenschlachtcn, im
Karnpf der vergaogeoen Jaheehnte um die Macht und die
Machtausübun8, mußten sie sich bcwähren.
Der rJg€s zu ,,Marx" führtc aber audr über sein literarisdes
Werk. Viele Inrcllektuelle cmpfanden wie Stefan Zweig, dem es

unter der Herrschaft des Kapitalirmus ,,eine \yohltat (war), oach
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allefl abstrakteo Weltdeutungen, wie die von Hegel und Sciel-
lins, endlich ein geistiges Verk kennenzulernen, das unmittelbat
ins Leben blickte und sein Material nicht aus dem Historischen,
sondern aus der Zukunft nahm. Die großartig zwingende Logik,
die unbarmherzige Art der Diagnostik und vor allem die pro-

phetisdre Art der Problcmstcllung, macllten mir zutiefsr einen

Eindruck, und ich besriff die ganze explosivc, zciterschütterfldc
Kralt."
Neu ist dcr Weg, den die !ungc Gcncration bcsdrteitet, dic
ufltcr den Verhältdsscn der sozialistischen Revolution aufwächst.
Für sie ist es selbstverständlich, das Bildnis von Marx und scinc
Lehren von Jugend an irl sich aufzunehmen, ihn zum MaßstAb des

Lcrnens und Strebens zu machcn.
In dcr Dcutschcn Dcmokratischcn Rcpublik chrcn wir Marx
nicht etwa aus Pictät; cr isr für uns kcine bloß historische Pcr-
!önlichkeir. Uns€r Sraat hat eine Arbcitcrstadt mit g(oßen rcvo-
lutionärcn '.fraditionen - das frühcrc Chcmnitz nach ilrm
bcnrnnt, obwohl Marx dort nie gewesen ist. Iürissenschaftler uod
StLrdenten ciner der größten Un;versitäten de. R€püblik - näm-
lich dcr Lcipziser - bcscirlosscn,;brer Alma mater dcn Namcn
Karl-Marx-Universitär zu geben - iedodr hat Marx nie ao ihr
studiert. Dic Dcursche Demokratischc Republik hat ihren höch-
stcn Ordcn nach ihm benannr - Marx hat zeit scincs Lebcns nie
eincn Orden erhalten. und es gab damals auch keinen Staat, den
er Suthieß.
Unscr Rccht auf solchc Maßnahmcn ist unbcstreitbar. \flir könncn
cine Arbeitcrstadt in dicscr W€isc umbencnnen, denn Marx'
Kampt galt den Arbcitcrn. Wir ktiflncn eincr Univcrsität seinen
Namen verleihen. *.€il Marx dcr Maon der Wisseoschaft war.
Unser Staat kann die höchstc Auszci&nung naci ihm nennen,
denn er verwirklicht das Erbe von Krrl Marx. Eine solche Tra-
dition braucht keine unmittelbar historischen Aokoüpfungspunkte.
In dcr Erfüllung dcs Vermächtnisses liegr eine weic höhele Un-
mittelbatkeit und tieferc Vcrehrung.
V/it ptlegcn in uoscrer Rcpublik abcr auch dic Stättcn der hisro-
rischea Übcrlicfcrung. Wir habcn eine Marx-Erin n crungsstätte :

in Berlin Srralau, wo Marx '1837 wohnte und mit dem

iunshegclianischen DoLtorklub io Vcrbindung kam. Wi! besirzen
seit dcm Karl-Marx-Jahr 1968 das eiszisc Jenny-Marx-Mu-
seum, drs es auf det Wclt sibt: in ,ener ahmärkisdren Klein-
stadt, in der ttic Frau und Kampfgefährtin geborcn lvürde, in
Salzvcdel. Vor dcr Philosophisdren FaLultät der Friedridr-
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Sdriller-Universißät in Jefla, an der Marx 1841 mit eioer Arbeit
über die Philosophie zweicr altgricchischer Matcrialirten promo-
vierte, steht ein Marx-Dcnkmal. Das Vestibül der Berliner
Humboldt-Univ€rsit it. an der Marx von 1836 bis 1841 studierte.
ist mit dem Text seiner lebens- und werkbestimmenden elften
Feuerbaclr-These gesc-hmüclt: Die Pbilosopbe haben d.ie \Yelt
aetscbie.le intetüetiett, u konnt abcr .laruul an, sie ry aet

Diese Pflege zeugt davon, daß uns auch die Stärr€fl, die mit
dem Lebco voo Karl Marx cog vcrbundcn sind, am Hcrzen
Iiegen. Aber nie werdcn wir daraus Kult- oder Weihestätren
machcn. Marx ist für u'rs k€in Denkmal. Nichts wäre schlimmcr.
als ihn zu einem Bronzebild erstarren zu lassen. Marx lebt in
unsereo Menschen, die die von ihm begründetc wisseoschaftliche
Weltanschauung in sich aufnehmen und immer mehr zur Welt-
anschauung des ganzen Volkes werden lasscn. In ihnen, nicht in
Monumenten, muß er auch fortleben.
F-s ist interessant zu §isscn. daß Marx in Bedin unmittelbar an

icnen Stcllco gewohnt hat, von denen aus heüte di€ Politik in
Deutschland bestimmt wird. Da.s höchste Orsan unseres Staatcs,

die Volkskammer, hat ihrcn Sitz in dcr Bcrlincr Luisenstraßc, wo
Marx 1839 bis 1840 sein Domizil aufgesdrlagen hatte. In dem-
selben Hausc befindcn sich hcute parlamcfltarische Büro- und
Arbeitsräume. 1837 weilte Marx in der Alten Lcipziger Straße.
Weder das Haus noch dic Straßc cxisticten hcutc mehr. Aber vo
Marx einst sidl authielt, erstreckt sich ietzt das Gebäude dcs

Zentralkomitees der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlancls.
Keine Person, kc;ne Institution unseres Staates hat je beabsich-
tisr, dic Volkskammcr und das Zentralkomitec der führender
Partci io dieser Weise mit Marx in Verbindung zu bringen. Daß
sie heute an den Stellen virken, die mit dcm Namen von Karl
Marx untrennbar verbunden sind, ist purer zufall. Abcr ist es

nichr eifle echte und legitime Nachfolge. die von ihnen hicr
aogetreten wurdc?



Frt. die Gesralrung des Textes der Dokumente und Matcrialico
saltcn cinheitlich gehandhabtc Grundsätzc. Dcr Abdruck folgt
ieweils der Handschrift odet - falls diese nicht bekantt ist - der
von Marx und Engels besorgten Originalausgabe: )ag auch diese
nicht vor, wurde auf den von dritter Hand bctrcuten Etstdru& zu-

rückgegriffcn. Rechtschrcibung und Zeichensetzung sind, soweit

vcrtretbar, modernisiert; der Lautstand dcr Wörter ist unv€rän-
deit. Schrcibweisen von Namcn wurdcn grundsätzlich in der

Originalform belassca; über die richtigc Schreibung informiert
das Persoocnrcgistct im Anhang. Einigc Dokumcntc sind in

bcsondcrcn Fällen in Orisinalorthographic wicdergcgeben wor-
den, was icwcils in dcr Titclzeilc vcrmcrkt vutde. Alle in eckigen
Klammern stchenden Titcl. \üöncr und \Tortteile sind redak-
tionell eingclügt. Vcrdcr-rtschungcn fremdsprach;8er Einschübe in

dcn Dokumententexten sind in mnde Klammern und kutsiv ge'

sctzr. Die Füßnoten von Marx und Engcls sind gekennzeichnet

durch einen hochgcstcllten kleinen Stern und folgen unmittclbar
im Anschluß an den betrcffendcn Text.
Die im vorliegcndcn Band angewandten typographischcn Aur
zcichoungcn haben foleende Bedeutung: In Kursivcn erscheincfl
alle Tcxtc, dic von Marx, Engels oder Dritten herrühren und
dokumcntarischen Wert haben, das hcißt auch Textcinschübc
mit dcrartigem Charaktcr im Herausgeb€rkommcntar. Di€
Grundschrift wird in zwci Fällen benutzt, Einmal, um in For'
mularcn dcn gedruckten Texc vom handschriltlichen abzüs€tz€n.
der Kursiv erscheint; zum anderen ist der gesamte Herausgeber-
kommentar in Grundsdtrift gesctzt. Hervorhebungen. einfadre
LTnterstrcichungen in der Handschrifr sind in iedem F;Ue ge-

rpcrrt wiedcrgcgebcn. Titclzeilcn und cntsprcchende Kcnnzeich-
nunger in dcr Vorlase bzw. Handschrifr wurden in Kapitälchen
gcbracht.

Einige Dokum€nte, Materialien uod FotoSrafien sind im vorli€-
genden Band erstmalig oder zum ersten Male rpiedcr abgedruckt.
Den Dank für die freundliche Unterstützung bci der Materialsudre
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möchte der Herausgeber vor allem dem Marx-Engels-Museum in
Moskau. dem lostitut für Marxismus Leninismus beim ZK der SED
in Berl;r, dem Muzeum Karla Marxe in Karlorf Vary, dcm Deut-
schen Zcotralarchiv Merseburg und dem Staatsarcliv Potsdam;n
der Deurschen Demokratischen Republik abstatten. Fcrner wurde
der Hctausgeber unterstützt vom Zentralen Pärteiärchiv, Institüt
für Marxisnus-Leninismus beim ZK der KPdSU in Moskau, vom
Ioternationaal Instituut voor Sociale Geschiedeflis io Amstcrdarn,
vorn Rijks-Ar.hivet in Ämsrerdam. vom Okrdsni Arc\iv in Karlovy
Vary, vom Hauptstaatsarchiv Düsscldorf und vom Staatsarchiv
Koblenz. Für Reclcrchcn in Karlovy Vary sei Margot \Vcrner. Ber'
lin, (ür lreundlichc Hinscise und Bemerkunscn zum Manusktipt
Richard Spcrl, Berlin, und füL die vcdegerische Betreuuns Dr. Tur-
gcn Tcllcr vom Reclam Vcrlag. Lcipzig, hcrzli€h gedankr.



l() as oir alle sind, utir sind. es d.*cb ibn, and
z-^as die beutige Beu;egung i , sie ist es durcb
seine theotetische und praktiscbe TAtigkeit ...

Friedrich Engels





Der Dokumcntarbcrichc lcbt u.ie jcdes anderc biografische
Gcnrc von dcr Pcrsiinlichkcit seincs l{elden. Aber das Er-
fassen der Pcrsönlichkeit sctzt in jcdem Falle das Ver-
trautscin mit dcr Pcrson voraus. Wir verfügen über eine
rccht stattliche Anzahl von Marx-Fotogralien. Abgesehen
davon, daß sie von unterschicdlichcr eualität sind, könncn
sic uns doch nut in Vcrbindung mit andetcn eucllen eine
anschaulichc Votstcllung von dem Menschen Marx geben.
Was dic Schwarz-\{'ciß,Wie dergabe nicht erkennen lällt,
was die gcringc räumlichc Tietc der älteren Fotogralien und
dic geu'ählten Äusschoittc vcrdccken, das sind vor allcm
clic Eigcntümlichkeircn der Pcrson. Die zahlreich überlie-
Icrtcn Bcschreibungcn, die sogenannten Signalcments und
dic Bcrichtc von Zeitgcnossen tragen dahei wesentlich bei,
unserc Vorstellungcn über die Pcrson dcs Bcgründcrs des
u'issenschaftlichcn Kommunismus zu vertiefen.
Wie sah Karl Marx aus?
Marx war mittclgroß. Das Pariser Signalcment von 1g45
gibt 5 Frl3, 5 Zoll an; das von 1848 1,71 ,\4crcr; das p<:r
lizci-Handbuch von rVermuth./Stieber vcrmerkt 1g54
5Full, 10-11 Zall bannöcerscLl. Maß: das Berliner Si-
gnalemcnr von lSbl lü»l Iuß.6 rh. Zoll. Die Umrcchnun-
gen dieser Längcn ergcbeo immer wiedct eine Größe voo
etwa 1,70 Mcter. Da Marx von gedrutgencr Gestalt und
untersctzt war, witkte er kleincr, als er war. Daher konntc
er auch von Zeitgcnossen wie Grant Düfr tfu klein, ziern-
licb scbntdclttig gehalten werdcn. Für die mitunter illegalc
Tätigkcit war das ein großcr Vorteil, weil SignaleÄnt
und tatsächliche Erscheinung einander widersprachen und
die Polizei ihn leicht für eincn anderen als dcn ,,gefähr-
lichen Marx" halten konnte.

PERSON UND PERSÖNLICHKEIT
VON MARX

1,5



ffi

ffi
h

h



Unverkennbar war allerdings das Verhältnis der Körper-
maße von Marx. Mehrere Zcitgenossen berichten uns, daß
et im Verhältnis zur Körpergrriße recht kurze Beine hatte.
Wilhelm Liebknecht erzählt uns io seinen Erinnerungen
von eincr Verfolgung d'trch drei oder oier Policenen,bei
der Marx, Edgar Bauer und er dic Gcjagtcn waren (siehc
unter 137). Marx habc mit seinen kurzer. Beinen eine Be-
bendigkeit enta'ickelt, die iclt ihn ie zugetla t bätte.
Paul Lafarguc, scin Schwicgcrsohn, vermerkt in seinesr
Erinnerungsbericht, daß Karl Marx u:oblproportioniert
geweseo sei, obgleiclt die V irbtlstiule imV ergleidt zu. den
Beinen etu,as 4u langaar [. . .]. HA e er in seiner lugend
<tiel Glmnastik getrieben, so u'ä/e er eit äufietst bräf-
tiget Merrscb ge@oldefl. Lafarguc war Arzt; der Medizi-
ncr spricht aus seine[ §trortcn. In den Polizei-Signalements
wird dicsc körpcrlichc Eigcnart jedoch nie :untet Beson-
derc Kennxeicben angeführt.
Unverkennbar war auch dic Physiognomie von Marx. Im-
mer trug der Erwachsenc cinen Vollbart und gab damit
cincr Modeerscheinuog der darnaligcn Zeit nach, die den
Mann noch mänolicher machen sollte. Schon auf der frü-
hesten uns übedieferten Lithogralic von D. Levy-Elkan
aus dem Jahre L836 zcigt cr cinen Bart. So Iäßt sich
schwer nachprüfen, ob die Äogaben übc( die Gestaltuog
von Alrnd, Kinn, Gesicht in dco Signalements der Poli-
zei überhaupt zutreficnd sind. Von anderen berühmten
Zeitgenossen, wie Bismarck oder Darwin, ist bekaont,
daß sie sich in vorgesdrrittenem Alter cinmal von ihrer
Barttracht getrennt haben. Ihre Fotos, die sie ,,ohne Bart"
zeigen, gehören zu den größten fotografrscheo Kuriositä-
tcn. Von Marx sind weder ein Bericht noch eine Darstel-
lung überliefen, daß er sich einmal dcn Bart hätte abra-
sieren lassen. Mafi' Bart uod Haare waren in seiler Ju-
gend tiefschwarz, weshalb cr sehr bald dcn Spitznamen
,,Mohr" trug. Dodr nach der Revolution von 1848149, die
Marx Großcs abvcrlangt hatte, bcgannen sich trotz seines
besten Alters seine Haale scbon gra zu färbeo. Das Ber-
liner Signalemcnt von 1861 gibt graugemiscbt an. \875

K.d Mfft (1867) - .inzis. crii,icrcnd. Prolil.ufnahn. l7



trug er schon @eißes Haal und einen schneeiSen Ball,le-
diglich noch det Scbnurrbart @a/ tielscb@aru. Das letzte
überlieferte Bild von Marx aus dem Jahre 1882 zeigt ihn
vollständig ergraut. Doch seioen Spitznamen ,,Mohr" bc-
hiclt er zeitlebens.
Dic folgende Persooalbeschreibung fertigte die Partser

Polizeipräfektur im September 18,14 für die preußische

Polizei an.

1 SrcNar,rr'rpnr aon Marx (Cha es)

Trier
27 labre
5 Fu$, 5 Zoll

I
I scbaarz
I

gerade
brutn
dick
mittelmaßig
scboarz
tand
ooal
Har
Doktor der PbilosoPbie

Besondere Kernzeichen /

Das nächste polizeiliche Signalcment von Marx stammt
aus dem März 1848 und ist auf dem voo der französischen

f.egierung ausgcstellten Reisepaß (siehe unter 102) ent-

halten.

Geboren in
Älter
Größe
Haare
Augenbrauen
Stim
Augen
Nase
Mund
Bart
Kinn
Gesicht
Teint
Beruf

2 SrcNat-er4gNr

Alter
Größe
Haare
Stirn
Augenbrauen
Augen

29 Jabrc
1 Meter, 71 Zentimeter
scbaarz
gerade
scboarz
scboarz
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Nase durcbscbnittlicb
Mund nittelmäßig
Balt scbaaq
Kinn tund
Gesicht ott4l
Teint btaua
Besondere Ker,nzeidter, )/

Scit 1850 stand Marx, der in London in der Emigration
lcbte, unter ständiger polizeilicher Beobachtuog, die ab-
wechselnd von der preußischen Gcsandtschaft in London
oder von besonders entsandten Polizeiagenten besorgt
wurde. Von Februar 1852 bis Februar 1853 hielt sich in
Marx' unmittelbarer Umgebung der Polizeispion Jänos
Bangya auf (siehe unter 143). Wahrscheinlich von ihm
stammt der folgcnde Spitzclbericht für die preußische po-
lizci, dcr dann die Grundlage t;j.r die Petscnal-Beschrei-
bung im Polizel-Handbuch von Wermuth/Stieber bildete.

3 SlrrzBrsrnrcHr volr 1852

Marx ist oon mittlercr Statur, 34 Jahre alt; ttot2 sei
nes berten Alters oerden seine Haate scbot graa;
seine Cestalt ist krältig; seine Geticbtsqüge mahnen
selr at Sxemere, nur ist sein Teit neb bruun, sein
Haar und Balt gattf, schoaq; letXteren tasiert er gat
nicht; sein grolSes, dutcbdringend lettiges Auge ltat
etons dämoniscb Unbeimlicl:es: man siebt ibm übri-
gens aul den ersten Blick den Mann oon Genie und
Energie an; seine Geistesibe egetbeit übl eine tn-
*^jderctebliclte Geoalt aul seine Umgebung aus.

4 PensoNar,-BescsRErBUNG DEs Canl M,rnx (1854)

Alter: 35 lahte. Cröl\e: 5 Fuß, 10-11 Zoll ban-
nöcerscb. Maf|. Statur: unterset1t, Haare: scbaat4
gelockt. Stin: ocal. Augetbrauet: scboar4. Augen:
dunkelbraun, et@)as blöde. Nase: dick. Mtnd,: mittel,
Bart: scb@atz. Kinn: rxnd.. Gesicbt: {emlicb rmd.
Gesicbtslafie: gesund. Sfuicbt Deutsch im tbeini-
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In einem unterscheidet sich allcrdings die Personal-Be-
rhreibung von 1854 von dem Spitzel&ericbt ,ton 1852.
Der preußische Polizeidirektor Stieber konote sich einfach
nidlt vorstellen, daß ein Revolutionär wie Marx intelli-
gent war. Er veräoderte deshalb das feurige, dämonische
Auge um in efioas blöde und machte Marx zu einem bi-
derben Revoluzzer: scblau, kalt and entscblossen. - Das
Berlioer Signalement von 1861, das sich auf Marx' dama-
ligen Reisepaß vorfindet und vom Berliner Polizei-Präsi-
dium angefertigt wurde, ist dagegen ganz sachlich gehal-
ten.

5 Srcuar-Brurrr d.es Pal3Jnhabers

Zoei uzd Vier2ig labre
lünl Fuß 6 ü. Zoll
galgemiscbt
blond
btarn

Besondere Kennzeichen

proPo/lioniert

frl?zd
ooal
mittel
/

Die letzte bisher bekannte, in,,A1lerhöchstem Auftrag"
aogefertigte Pcrsoneobeschrcibung von Marx stammt aus

dem Jahre 1879. Ein Jahr nach der Verhängung des So-
zialistengesetzes besuchte der englische Höfling Sir Grant
Dufi Ka Marx. Er kam im Auftrag der Princess Royal
Victoria, was er Marx gegenüber - versteht sich - ver-
schwieg. Victoria war die älteste Tochter der Queen und
seit 1858 verheiratet mit dcm preußischen Krooprinzen,
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Älter
Größe
Haar
Augenbrauen
Augen
Nase
Mund
Kinn
Gesicht
Statur

scben Dialekt untl Fran4ösiscb. Besond.ere KentTei-
chen: a) erinnet in Sprache und Äul\ercm ehoas an
seiae jädiscbe Abstannung; b) ist scblau, kalt and
entscblossek-



I(arl Marx (1866)
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der 1888 als Friedrich III. Deutscher Kaiser wurde. tr{arx
war eine Macht geworden, für die sich die Herrschenden
persönlidr interessierten.

6 BBxrcrrr vor Srn Gnarr Durr (1879)

El ist eia kleinet, xienlicb scbmäclttiger Mann mit
grauem Haar und Bart, der in eigenartigefi Koktrdst
vt seinetfi nocb scbaarxen Scltnurt.baft stebt. Das
Gesicbt kt et?ods rund, die Sthn aoblgefotmt und
geoölbt, der Blick ist Ziemlicb strc g, abet der ganxe
Axsdruck ist eher angenehnt rnd keinesaegs der
eines Heta, d.et kleine Kinder in ibren Wiegen zu
lrcssen pflegt, aas - oie icb aobl sagen darl - d,ie
Anticbt der Polilei über iltn ist [. . .]
Im Ldule der Unterhaltung sprach Karl Mdrx cer-
schiedene Male übet Ete Kaiserliche Hoheit und
über den KronprinTen, und jedesmal mit gelttuigem
Respekt tul Anstard. Sogo in F alle berootagen-
det Petsönlicbkeiten, oon clenen er d.urcbaus nicltt
mit Respekt sprucb, zaat kein Zeiclten oon Heltigkeit
odet W ut qu s1türen, sondetn eine sebt beilSende uxd,
tielgl ndige K/itik, die er jed.och nicht im Tone Ma-
fats oorttug.

Mögen dicsc Hof- und Polizcizcugnisse für die Kenntnis
von Marx' Person als auch für die BedeutLrng, die die
herrschendc Klassc vcrschiedencr Ländcr ihm beimaß,
noch so aufschlußreich sein, sie lassen nicht gcrade beson-
dcre Beobachtungsgabe und Geist erkennen. Leben atmen
dagcgeo die Erinoerungen von Zeitgenosscn, die - ob
Freuod oder Feind mit Achtung von l{arx' Persönlich-
kcit sprachen. Sie bestätigen auf dificrenzicrtcre rü(eise

dic Angaben zur Person und lassen dic Wirkung, dic
Marx auf seioc Umwelt ausübte, deutlich werden.
Wclchc Charaktermerkmale zeichneten Marx aus?
Alle Zeitgenossen stimmen darin überein, daß sein Auf-
treten bestimmt war und von Energie, l{/ illensklaft und
unbeugsamer Überyeugung getragcn wurde. Br zeigte
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Selbstsicirerheit und verstand cs, sowohl durci dieses Auf-
treten als aucl durch seine Argumeote überzeugend zu
rvirken. Diese Entschiedenheit zeichoete ihn bis in sein

hohes Alter aus.
Was allen, die ihn schon als Dreißigiährigen kennenlern-
ten, auffiel, war die Schärfe seiner metallisch klingendcn
Stimmc, die dic Entschiedenheit des Charakters unter-
strich. Der russische Gutsbesitzcr Annenkow wähnte, die
Vethörperung einet demokratisclten Diktators vor sich zu

haben. Der deutsche kleinbürgcrliche Demokrat und spä-

tcre amcrikanische Inneflmioister Carl Schurz hat zeit sei-

ncs Lcbcns nie den gewisscrmaßen aussptrckenden Ton
vcrgcssen, mit dem Marx das Vatt ,,Bourgeois" aus

sptacb. Br crlebte ihn auf ciner Zusammcnkunft der dc-
mokratischen Vercine in Kö[n. auf der der Autor dcs

,,Kommunistischcn Nlanifcsts" dic Aufgaben der Zeit be-
handelte. Dic von ihnen fcstgcstellte Entschicdcnheit des

Charaktcrs wird natürlich immer einer unterschiedlichcn
Bcurtcilung untcrworfen sein, weil dicsc stets vom poli-
tischcn Standort des Beobachters abhängig ist. Mag sie

auch in diescm oder ienem Sinnc cilgeschätzt wcrden,
blcibt sie doch typisch für Marx' Pcrsönlichkcit.
Alle, die ihn übcr Jahre hinwcg kcnoeo- und schätzcnge-
lernt habcn, von Friedrich Lcßner bis Wilhclm Lieb-
knccht, sind sich cinig in Marx' Persönlichkeitsbild. Er
war - wic Lcßner sagt - xum Volkslübrer geborex. Ah,n-

lidr wie Lenin, mit dem er auch viclcs andere gemein hat,
untcrstrich er scine Rede in der Öffcntlichkcit wie im pri-
vatcn Kreis mit eindrucksvoller Gestik. Seize Betoegtn-
gen @aren eckig, aber kühn und selbstgetoilS. Marx ver-
stand cs stets, eiocfl Kreis von Gleichgesinntco um sich zu

scharcn: ob bereits in der Schule in Tricr, spätcr im Dok-
torklub in Berlin oder noch später währcod scines vierzig-
jährigcn Wirkens in der Arbeiterbewegung, Dali Ma* die
Kunst der Menscbenbebandltng sebr gut Lietttafld, be-
richtet Karl Kautsky im Kommentar zu seincm Bdef-
wechscl mit Engels, 2eigte er z'Lohl am SlAnzendsten irn
Generallat dü ,,lnternationale" , Viel scltuieriger nocb als
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die aerscbiedenen Nationen oar es, in ibr d.ie oerscbiede-
nen Spiela en der Arbeiterbeutegung und. des SoTialis-
nas 2u barnoniscben Zusammenairken xa btingen, Da-
bei aar Man' eigeae Ricltang ix der Organisation nur
spillicb aertrcten. Trot1den gelang es ibm, jabelang die
atseinandetstrcbenden Elemente 2usammenqabalten.
Noch cin rveiteres Charaktcristikum heben seine Zeitge-
lossen, die ihn längere Zeit kannten, übereinstimmend
hcrvor. Marx vcrstand es, seine Feinde mit beißendem
Spott zu überschüttcn. Er bchcrrschte die ganze Skala
vom sprühenden Witz bis zum ticfen Zyoismus mit einer
Souvcränität, die ihrcsgleichen suchtc. Er selber schätzte
dcshalb an Martin Luthcr dic saltige Spracbe und scbarle
Polenik. Willia,m Cobbett, dcn glänzendeo Pamphleti-
sten, vetehrte er hoch. Er schultc sich wohl auch an ihnen.
Alle, die seine scharfc Fedcr spürtcn, rvarcn glcichsam ge-
zeichnet, wie die unvergänglichen Opfer der Lessingschen
Kritik. Marx verdanken wir drei det größten Streitschrif-
ten des 19. Jahrhunderts: den ,,Achtzehnten Brumaire des
Louis Bonaparte", iene bis ins Detail ausgefeilte Analyse
des Bonapartismus, die,,Enthüllulgen über den Kommu-
nisten-Prozeß zu Köln", die die pteußische Polizeiwirt-
schaft brandmarkteo, und,,HcrrnVogt", jene veroichtendc
Abrcchnuog mit der klcinbürgerlichcn Emigration und
der bonapartistischen politisöen Methodik. Alle drci
Werke sind im Original von Marx in dcutscher Sprache
geschrieben, und dutch sic stellt er sich in eine Reihe mit
so großen Polemikcrn wje Luther und Lessiog, die die
streitbarc deutsche Prosa bereichert haben. War er ir sei-
ncr Jugend cinc schnell aufbrausende Feuelnatur gewesefl,
sdrrccktcn in seinen besten Jahren - und das betrifit seine
vox viva alle vor einem llartiscben Donnenaettet
zurück - wic es Liebknecht genanot hat, so umhüllte er
im Alter den scharlen Stachel seinet Atzendefl Witzes thit
@eicl)er Stinne und ohkte dadwcb um lo gla sarnet.
So cntschiedcn und scharf er scin konnte, so hilfsbereit,
gcduldig, sorgsam und rücksichtsvoll 'war er, \ren[ er auf
Verständnis, ehrliches Strcben und Suchen, Freundschaft
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und Liebe stieß. Es bat nie einen aabrbaftigem Men-
schen gegeben als Marx, berichtet '§flilhelm Liebknecht,
und Jcnry Marx hat ihn oft Mein grofies Kind genatnt.
Die Außerungen r',,n Zs;1g".n..... über die Fcrsönlich-
kcit von Marx sind so zahlreich, daß im folgenden nur
cinige der bedeutcndsten wiedergegeben werdcrr körncr.
Der preußische Historiker Heinrich von Treitschkc, dcr
Marx spätcr wahrschciolich selbst kennengelernt hat uod
vofl dem Marx nur in dcr Paraphrase nd andete
Trcitscltkct zu sprcchcn pflegte, hat uns nach ,,ciner Auf-
zeichnung des Herrn Geh.Rats von Mevissen in Köln" ein
Bild dcs kaum 25jährigcn Marx vcrmittclt, wie es plasti-
scher nicht gezeichnet wcrden kann. Mevisscn gehörte zu
den Gcldgebern der ,,Rhcinischen Zeit'tng", at dcr Marx
Rcdaktcur war.

7 AuFzrrcuNuNcsN Gusrlv voN Mevtsssr.rs rN prR
'WmpBncarB 

HsrNB.rcH voN TrarrscHrrs
(etwa 1894)

[. . .] Ka tulatx aus Tiet loatl ein ktältiger Mann
z;on oierundztoanzig Jabrca, dem die d.icbten scboar-
len Haare aus Vatgen, Armen, Nase und Obren
qaollen, ltertisclt, ungcstit , leidenscbaltlidt, ztoll an-
ernelSlicben Selbstgefüblrs, dber tiel elflst und. ge-
lelnl, ein rustloset Dialektiker, der mit seinem un-
erbittlicben jüdiscben Scltarltinn iedea Satz der juxg-
hegelscben Lehre bis zu den letzten Folgerangen
durcblähtte ,md jetzt schon d.ulcb strenge oolk$oirt-
schaltlicbe Studien seinen Überyang xum Komrnanis-
mus oorhereitete. Unter Marxens Leitung begann die
juxge Zeitung bald sebr iicksicbtslos zu rcden; die
Bebötd,en betlacbteten sie nit zoacltsend.er Besorynis
und ltegten sogar den ganl töricbten Argoobn, dalS
sie oon Frunkreich bezahlt oürde,*
* Gral Arnins Beticbt an Biloro; Paris, 30. lan. 1843

Annenkow, der liberale russischc Gutsbesitzer, der Marx
im Brüsseler Exil kennenlernte und miterlebte, wie sich
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die wissenschaftlichen Kommunisten von den philosophi-
schen Kommunisten trennten, berichtet aus dem Jahr vor
der Entstehung des,,Kommunistischen Manifests".

8 EnnrxstuxcrN
voN PAwEL Wassrljewrrscu ANrrtrow (1880)

Als icb im lab 1847 (tatsacirlich war es 1845/46)
meine Reise durcb Eutopa afltrul, gab mir einer nei-
net Bekannten, einen Steppen-Gutsbesit2er [Gral
Tolstoil, d.er in seinem Kreise einen geoissen Rul ge-
nof3 als ausgexeicbnetet Sätger xon Zigeuaetliedem,
als g ter Katteflspielet rnd erlabrener läget, ein
Enpleltlungsscbeiben an Karl llad it [...]. Icb
baue den Btiel meines leurigen Gtttsbesitx,ers, der
noch in der entb siastiscben Stittunung aar, benut4t
tntl uat oon Mart seltr lrcrndliclt aulgenonmen
aorulen. Marx beland sicb in Btüssel [...]
Et selbst stellte den Typus eines Menscben dar, d,er

aus Energie, Willenskralt und anbeugumer Über-
ze gaflg zusamr?zengetetzt ist, einTJp s, det atcb der
äulSeren Etscbeixung nacb höcbst metkoürdig zaat
Eine tlicbte, schtoarze Mähne aul dem Kopfe, die
Hände ?nit Haaren bedeckt, den Rock schief ryge-
kflöplt, l)atte el dennoch das Auseben eines Mannes,
der das Recht und die MacLtt hdt, Achtung lu lor'
detn, oenn seia Aussehea und seinTan atch seltsam
genug erscheinen mocbte. Seine Beaegtngen aarcn
eckig, abu h hn und selbttgeu:ilj; seine A4aniercn

lielen gradeza allen Sesellschaltlicben U mgang.sf or
men Tuaitler. Aber sie tt:aren stolz, , it einen An-

fluge oon Vetathtrng, und seine schatle Stimme, die
oie Metall klang, stirntnte merkoütdig überein mit
den rudikdlen Urteilen bet Menschen und Dinge,
die et lällte. El rfiacb nicltt ander als in imperati?en,
keinen Widersprrcb duldenllen V'olten, die übrigens
nocb dutch einen micb last schmerzlich berührcndea
Ton, aelchet 7lles, acas et spracb, dulcbdlan!, oer-

schä,rft aartlen. Dieser Ton drückte die t'eie Übet'



zeugilng con seiner Mission aus, die Geister zu be-
berrscben und ibnen GesetTe oorTuschreiben. Vor ntir
stantl die Verkörperung eines demokratiscben Dikta-
tors, zDie sie aut' Mornente der Pbantasie oorscbaeben
mochte.

Ein knappes Jahr später lernte ihn Friedrich Leßner im
Kommunistischen Arbeiterbildungsverein in London und
als Führer des Bundes der Kommunisten näher kennen.
Marx war zu dieser Zeit schon der ,,Pöre Marx", der ,,Va-
ter Marx", wie er von allen - auch von den Alteren - ge-

nannt wurde.

9 EnINrvrnuNcEN voN Fntronrcn LBssNBn (1898)

Marx oar damals noch ein junger Mann; er zäblte
ungeläbr 28 Jabre, dennoch hat er uns allen mäcbtig
irnponiert. Marx aar mittelgrolS, breitscbultrig, oon
krältigem Körperbau und energischer Haltu.ng. Die
Stirn zoar hocb und lein ausgearbeitet, das Kopt'baar
dicbt und rabenscbzoarz, der Blick durcbdringend.
Der Mund Teigte scbon 7u jener Zeit jenen sarkasti-
scben Zug, den die Gegner so t'ürchteten. Marx oar
2unzVolkslührer geboren. Seine Rede oar kurz, bün-
dig und oon Tusingender Logik. Er macbte keine über-
flüssigen'W'orte ; jeder Satz - ein Gedanke, und jeder
Gedanke - ein notzoendiges Glied in der Kette seiner
Beoeisführung. Marx batte nicbts Träunteriscbes an
sich. Je mehr icb den Unterscbied zoiscben dern
Kommunismus der tV'eitlingschen Periode und dent
des,,Konntunistiscben hlanifests" erkannte, desto
klarer aurde es nilr, dal3 Marx das Mannesalter des

s ozi ali s t i s cb en G e dan kens lepräs e nt ier te.

Im selben Jahr fand die Begegnung mit Carl Schurz statt.
Dieser war kein proletarischer Revolutionär wie Friedrich
Leßner. Als kleinbürgerlicher Demokrat begegnete er
Marx mit Vorbehalten, aber er brachte ihm als dem nur
wenige Jahre Alteren eine Achtung entgegen, die etrvas
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voo dem Ärsehen widerspiegelt, das Marx io de! deut-
schen Revolution geooß,

10 EnrxNeruxcBN voN CARL Scaunz (etwa 1880)

Ma* oar damals 30 Jabrc ah uad bercits das aner-
kannte Haupt einet sozialistiscben Scbule. Der unter-
§et*e, bAltig ßebaute Mann mit der breiten Stitn,
den pecbscbu'ar1en Ha pthaar tundVollbart und den
dunkelx, blitzenden Augen xog solort die allgemeine
Aut'me&satnkeit aul sicb. Er besalS d.en Rul eines in
seinem Facbe sehr bedeutenden Gelebtten, und da
icb ton seinen sozialökonomiscben Entdeckungett tnd,
Tlteorien äufjerst oenig ouljte, so oar icb um so

begieriger, oon den Lippen des ber hmten Mannes
Worte der Weisheit zu sammeln. Diese Eftoaitung
outde in einer eigentüttlicben W eise enttäuscbt.Was
Marx sagte, <tar in der Tat gebaltteicb, logiscb und
klar. Aber niemals habe ich einen Menscben gesehen

con so oerletzendel, unerträglicber Arrogaq des Axl'
tretens. Keiner Meinung,die oon der seinigen aesent'
lich abu:iclt, geaährte er die Ebrc einer einigetmafien
/espektoollen Er@Agung. ledex, der ihm @ide§ptucb,
bebandehe et tt t kaun oetbülltel Verucbtung. Jedes
ibm mißliebige Arg nent beantu:oltete er entoeder
mit beißendem Spott übet die bemitleidensoerte Un-
aissenbeit oder mit ehrenrihtiger Ved.ächtigung der
Motioe dessen, det es z,orgebracl:tt. lch erinnere micb
nocb oobl des scbneidend böhniscben, icb möcbte

sagen des arsspuchenden T oaes, mit oelcbem er das

W ort ,,Bourgeois" ausspracb; und als ,,Bourgeois", d,as

heißt als ein unt'etkennbares Beispiel einer tielet gei-

stigen und .sittlicben Versumplung denunziette et ie-
den, der seinen Meinungen 7t. aidetspreclten oagte,

Im Hcrbst 1848 bcsuchten Charles Änderson Dana und
Albert Brisbane von der größten amerikanischen Zeitung,
der ,,New York Daily Tribune", Deutschland. Ihr Weg
führte sie auch in dic Redaktion dcs größten deutsdteo
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demokratischen Blattes,'der,,Neuen Rheinisdren Zeitung"
in Köln, deren Chefredakteur der dreißigiährige Marx
var. Dieser Besuch solltc für Marx von weitreichender
Bedeutung werden; denn nach der Niededage der Revo-
lution gewann ihn die ,,Tribune" als Korrespondenten für
Europa.

11 EnrNNsnuNceN voN ALBERT Bnrsnaun (nach

1880)

Damals aar er gerude itn Aulstieg qur Höbe begril-
fen, ein Manr in den Dreifiigem, oon ntelsetztem
stAnmigen Kö/pelbau nit eineru leinen Geticbt und
d,ichtem scbtoatTem Haar. Seine Zige batten defl Aas-
drrck grofla Energie, und binter seinet maf3oollen
Zurückbaltung konnte man das leitlenschat'tlicbe
Ferer einet kiihnen Seele entdecken,

Die Erscheinung des ältcrcn lvlarx, des Gründers der In-
tcloatio[alen -Arbeiter-Ässoziation und des Schöpfers des
,,Kapitals", vermittelt - wie sich versteht - eine Reihe
neue Züge und Verhaltensweisen. Als sich die Jouma-
listenwelt auf dem Haager Kongreß der IAA 1872 ein
Stelldidrein gab, fand sich auch der junge holläodische
Jor:rnalist Calisch ein. Aus bürgerlichem Hause stam-
mend, interessierten ihn vor allem die Persönlichkeiten
der anfstrebenden Arbeiterbewegung, dauntet als eiße
pa triar chaliscbe Erscheinung Karl Marx.

12 C.c.LrscH: EBr.r ZesoAAcscn Don,rr (1872)

Marx hat eia oornehmes Äuflercs. Scbönes grares
Haat lällt in grolSen, regelmälligen Locken über dea
eirulrucksoolkn Kopf, ein gauer Bart umtingt d.as

Kinn, und die Oberlippe zielt ein,$splünglicb
scboar4er Scbnurrbart, dei noch nicht oöllig ergraut,
abet im Ple/]etund-Salz-Stadiun ist. Sein Gang ist
bedäcbtig; er spricbt kläftig, kemig, glut<toLL, aber
nicht rhetoriscb [...]. Seine Augen baben nicht den
Ausdrack, den man bei einem V ollblat-lnternationa-
len ertoarten sollte, aie ibn d,ie gtoße Ptesse scbil-
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de .ln seinem grauen AnTtg siebt er sebt comme il
laat (gt) ars [...,]. Er bat etzoas Gebieterisches [...]
FruuMarx,eine bäbscbe Fruu [.. .] seb lafulike (d*
menhaft); ihteTochtel ILa /a] eine alletliebste junge
Dame, d,ie seb glicblicb mit ibrem spanischen Gattex
(Paul Lafarguc) zu sein scbeint.

Von den Altersbeurteilungen seien drei angeführt. Die
erste erwähot Eleaoor Marx-Aveling in cinem Brief an
Wilhelm Liebknccht: lcb glaube, iiber Mobrs A lentbalt
in Karlsbad ist Verscbiedenes gescbrieben aorden. Unter
andererrz bört6 icb oon einem Längeren Aulsat4, i.cb oeifi
aber nicbt meb in oelcbem Blatt, Es ließ sich ermitteln,
daß es sich um derr ,,Sprude[" haodelt, die Karlsbader
Bäderzeitschrift, io der ein gewisser Julir.rs Valther - das
war wahrschcinlich der Marx bchandelnde und später mit
ihm korrespondierende Arzt Dr. Ferdinand Fleckles - in
einem Aufsatz seine Eindrücke schildert.

13 AuFZETcENUNGSN rM,,Spnuosl" (1875)

[. ..] seine schlaake, die Mittelhöhe nberagende Ge-
stalt ist nocb ao?t j gendlich krät'tiger Elastizität; aul
dem lesten Hals sitzt ein in yoflen Zügen ausgear-
beiteter KoPt' ,l1it scbön afisteigender Stine, in dicb'
ten, sich olt überstülzenden Wellen fluten die roei'
lien Locken bis aul die kräftigen Scbulten, der
scbneeige Ban flieljt tiel herab, und unter den dich'
tex, noch scboarxbuscbigen Bruuen lunkeln ein Paar
leicht a lglühende Augen bercor. lntercssant tnd
lesselntl t'»ie seine Erscbeinng ist atcb Matx selbst.

Et ist ein Mann con ungeu'öhnliclter Bildung, die
gleicbmäfiig in die Tiet'e aie in die Brcite gebt, and
er ist in allen Sätt€ln des Wixens aoblberitten. Man

lrihtt solorr, dafS er einer ist, det etToas xa sagen bat,
Lrul er sagl es mit dem scbin genestene Atem, det
nul dann xu krältigen Stölien ausbolt, u:enn et die
ihm htig dünkeaden Anschauungen bekänplt, 7oäh-

renrl er bei der sarkastitchen Aboeistmg oon Pet
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sönlicbkeiten den scbarlen Stacbel seines ät7,enden
Vitrys mit oeicber Stintnte umbtillt und dadurcb um
so grausamel zoirkt. Aber, zoenn el auch seine An-
scbauungen entoickelt und seine Lebre demonstriert,
stellt er sicb nicbt aut' den Katbeder und oerscbmäbt
ebenso den doTierenden Ton usie das Patbos des
Sebers; er spricht leicltt und geläUig und docb mit
künstleriscber V ornebmbeit, und das treffende W ort,
das aeranschaulichende Bild, der blitryrtig erleucb-
tentle'Vit4, sie sind in ibm stets bereit.

Auf der Rückreise von Karlsbad (I(arlovy Vary) nach
London machte Marx 1875 inLeipzig Station, rtro er zu-
sammen mit lüTilhelm Liebknecht den jungen Redakteur
§flilhelm Blos abholte, als dieser nach längerer Haft aus
dem Gefängnis entlassen wurde.

14 ERrNNsnuNGnN voN'Wu,uBr,ir.r Blos (etwa 1910)

Freudig erregt schritt icb durcb die Gefängnispforte.
DraulSen stand rnit einem seiner kleinen Söbne Lieb-
knecht. Und neben ibm stand, eine bübscbe junge
Dame am Arm, ein grolSer scblanker Mann in den
F ün f 4i g e r n, nti t I an ge nz to e i 1le m B ar t, nur der S cbnurr -
bart zoar tiefscbaarx. Seine Gesicbtslarbe usar blü-
bend, und man konnte ihn lür einen jooialen alten
Engländer anseben. Icb erkannte ibn aber gleicb nacb
dert Bilde - es loal Karl M a r x. Die junge Dame
utar seine Tocbter Eleanor, aucb Tussy genannt.
Mit geoinnender Freundlichkeit kart er mir ent-
gegen, tler in den Augen des SpielSbürgertums so
geheimnisoolle Mann, den die Polizei als die Ver-
körperung der internationalen Reoolution betracb-
tete. Es batte sicb damals eine ilppige Marx-Legende
gebildet, und die Angstrneier unter d,en oberen Zehn-
tausend saben in ibm einen ungebeuren Maulzourf,
der jegliche Gesellscbaftsordnung untergrabend in
der Tiele unheimlicb dabinkrocb. Von seiner eigent-
lichen Gröfie zouf|ten sie nichts.
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\Yie stoll und glückliclt oar icb, oon dem Cbel d.er

'Neaen Rbeiniscben Zeitung", dem Begtünder der
I nternationalen Arbeite r- Ass a 4i atio n, dem V etlasset
des ,,Kommanistiscben Maailests" und, des ,,Kapi-
tal", bei neinem Wiedercixtlitt in die Frcibeit emp'
fangen xu aerd,en!
Von aielet Zeitgenossen irt Ka Marx als ein finste'
rer, arnaflencler Menscb, oon ltäntiscber, galliger
Art, geschildert zoorden. Es mag sein, dalS er, der
so aiel und unglaublichzte eumdet a^orden ist, ndnd)
albernen Mensclten, det ihn getin&scbät?,ig bebandeln
zu kiinnen glaabte, defi abgelertigt bat, Uns bezau'
berte er rlarcb seine a$erordentLiclte Liebensairdig-
keit.

Mehr als dreißig Jahre hat Wilhelm Licbknecht mit Marx
in engster Verbindung gestanden. Er v'ar nidrt nur einer
seiner besten Freunde, sondern auch der politische Ver-
traueosmann. Böse Zungen hatten noch in deo sechziger

Jahren, als eine selbständige deutsche Arbeiterpartei noch

nicht gegründet war, gewitzelt: die ,,Partei Man<" be-

stiitde aus drei Mann, Marx und Engels in London und
Liebkoecht in Deutschland. Nurl stand er, zusammefl mit
Äugust Bebe.l, an der Spitze der sich machtvoll entrvik-
kelnden deutschcn Sozialdemokratie. 1896 veröflentlidrte
Liebknecht die umfaogreichsten uns überlieferten Marx-
Erinnerungen.

15 EnrrlxenuNceN voN 'WILHELM LrpsrNscHt
(etwa 1895)

Marx ist einer der zoenigen nter den m bekanden
groflen, kleinen und mittelnäfiigen Meascben, cler

?richt eitel oar. Er aar ztt gtofi da2t und zu statk -
und @obl duch zu stolz, El posliet]te niemals tnd
aar inmer er selbst. Wie ein Kind aat et unläbig,
eine Maske zu tragen and sicb 7,u aerstellen. AalSet

z,to es aus gesellschaltlicben and politiscben Glürrdefl
not@endi7 oar, sptach et seine Gedqnhen und Ge'
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lüble oollständig und rückbaltlos aus und drückte sie
aus in seinem Gesicbt. Und, aar Zurückbaltung not-
roendig, so beaies er dabei ein, icb möcbte last sagen

kindlicbes Ungescbick, das seine Freunde olt be-
lustigte. Zum Diplotnaten eignete er sicb nicbt, ob-
gleicb oder oielmebr aeil er ein grofler Politiker
oar [. . .]
Es bat nie einen aahrbaltigeren Menscben gegeben
als Marx - er Toar die zterkörperte lVabrbeit. Sab
rnan ibn an, so zouflte man sot'ort, @oran nan (oa/.

In unserer ,,Tioilisierten" Gesellscbaft mit dem Kriegs-
zustand in Permanenz kann tnan natfrilicb nicbt irn-
rner die Wabrbeit sagen - das biefle, dem Feind sicb
in die Hand lielern oder sicb in die gesellscbaftlicbe

Karl Marx mit
seinet Tochter

Jenny
(Ende 1868)
(Jeony trägt das
Eritnerungskreuz
der polnisdrcn
Demokraten
an den Aufstand
von 1863)
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Acbt tan - aber aenn man aucü olt die V'abbeit
nicht sagen kann, so braac.bt man datum docb keine
Unoabrbeit qu sagen. Icb kqnn tzidtt imtner sagen,

oas iü lüble and d.enke, abet dds beifit nidtt, d.a$
icb sagen antlS od.er soll, aas ich n i c b t lüble and
denke. lenes itt Kl gbeit, dieses Heucbelei. Und
Marx bat xiemals geheacbelt. Er utat dessen einlacb
anläbig - gerude aie ein am.terdorbenes Kind,. Uad,

,,mein gofks Kind" hat seine Fruu ibn olt genannt.
Und besset als s i e bat ibn niemand oertanden and'
gekannt - niüt eitmal Etgels, Und u;irHicb, zoenn

et in Gesellscbalt - xaiscben GänselülScben - kam,
ao auf d,as Äu$ere geacbtet oatd. tnd mea sicb
Zaang aulerLegen mulSte, da u)a.r ,tnter Mobr in der
T at oie ein grofles Kind, und et kotnte oellegen ?!)€r'
d.en und rct oie ein kl e i n e s Kind. [...]
Von Marx kenne lcb keine scblecbte Fotografie. Alle
gebet ibn riütig, aeil et selbst sicb stets icbtig ge-
geben bat- Die Fotografiea haben lreilidt nicht alle
den gleicber'W ert, Seine clarukteristiscbenZüge eines

Menscber tteten nicbt immet gleicb süarl berztor -
kötpe iches oder geistiges Mifibehagen oder MilS-
befinden, das Vorbetscben eines Gedankens odet
Gelühls kann dem Gesicbt einen lrcmdanigen Cha-
raktet <te eiben-

Je mehr wir dco ,,privaten" Marx auf Gruod seiner jetzt

vollständig veröffentlichten Briefe näher kennenlcrnen
und immcr neue, bislang unbekanntc Tatsacheo crfahreo,
desto mchr bestätigt sich die Darstellung Wilhelm Lieb-
knechts von der Marxschen Persönlichkeitswelt. Sie bleibt
unübertroffen, weil der Versuch, den Mcnschen Marx an

Hand seiner eigenen Außerungen zu charaktcrisieren, auf
erheblichc Schwicrigkeiten stößt. F Popularit r, bcmerkt
Liebknecht, batte Marx eine souoeräne Verucl)t ng.

Als David Rjazanov im Sommer 1910 einige rW'ochen in
Frankreich weiltc und bei Lafargues im Marx-Archiv stu-
dierte, sprach er Laura Marx-Lafargue gcgenüber sein
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Bedarer:t ats, dal3 Marx ns so utenig ,,Sabjektioes", rcin
Peuönlicies, hirrterlassen babe - allein, usäbrcnd eines
Gespricbs übq Matx erinnerte sicb plötzlicb Fraa Lalar-
gue, dalS sie und i.bre ältere Scboester gelegentlicb eines
Geselkcbaltsspieles ibrcm Vdter eine Reibe oon Fragen
oorgelegt batten, dercn Beantuoortng eixe Att .Beicbte"
daßtellen sollte. Es gelang Lafia, die aucl in der Tat als
,,Conlessiotts" bezeicbnetet Ant?ootten 7a finden. Dier,e
Bekenntnisrc waren in ein sogenafifltes conlession book
eingaragen, wie es Mitte der sedrziger Jahre in England
aufkam. Der Forsdrung sind bislang drei soldrer Büctrer
bekannt geworden r das besagte aus dem Besitz von Laura
Marx-Lafargue; ein zweites voo Marx' Toüter Jenny;
eio drittes yoo Geltrud Kugelmann, die es 1869 als Ge-
schenk vol Jenny Marx erhalten hatte. Aus ihneq seieo
drei Bekenrtnisse, von Marx, von seiner Frau und von
einer seiner Töchter, wiedergegeben.

16 BEKENNTNTSSE vou Kenr. Menx

lbe Lieblingstugend
Ibre Lieblingstugend

beim Mann
Ibe Lieblingst*gend bei

der Fraa
lbre Haupteigenrcbalt

Einlacblteit

Ktalt

Scbaäcbe

Bebarrlicbheit d.es

Strebens
lbrc Aullassang oom

Glück
lhre Auflassrng oom

Unglück
Das Laster, das Sie am

ehesten enscbuldigen
Das Laster, das Sie am

meisten oerubscbeuen
Ibe Abneigung
I hle Lieblingsbescllälti-

gan8

2u kämplen

Untenoerlung

Leicbtgläubigkeit

Kriecberei
Martin Tapper
Heru%t1bern in
Bücbern

JJ



thr Diüter

Ib Scbriltsteller in Prosa -
lbr HeM
lbre Heldin
Ibre Bhne
Ihre Fafie
lbr Lieblingsname
thr Lieblingsgericbt -
lbr Lieblingsmaxine -

Ibr Lieblingsmotto

17 BrrENxrrvrsse voN JrNrw Manx

lbre Lieblingstagcrd
lbe Lieblingstugend

beim Mann
Ibre Lieblings*gend bei

der Frau
Lble Hauqteigenscbalt
lhte Aullasung oom

Glück
Ibe Afif assang oom

Uqlick
Das Laster, das Sie am

e l.t e s t en e nt s cbu I d i g e n
Dat Laster, das Sie am

meisten z.terubscheaen

Iltre Abneigung
Lie b lin gs b e s cb ä | ti gun g

Lieblingsdichter

Aulricbtiekeit

W eftooll zt sein

Gesradbeit

Abbängigkeit

Utentscblossenheit

sbakespeüe, t*cbllos,
Goetbe
Diderct
Spattakus, Keplet
Gretcben
Lorbeet
Rot
Loaru, lenny
Fiscb
Nibil humatui a ,ne
alienam puto
(Nichts Mensclliches ist
mir fremd)
De omaibas dabitandum
(Äa allcm ist zu
zweifeln)

Ka Mau

Zaneiguag
Empfindlicbkeit
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- U ndankbarkeit
- Sü den
- N ad.elnbeiten
- Goethe



Motto

Scbriftsteller in Prcsa
Held.
Held.in
Bhtme
Farbe
Lieblingsmaxime

Meirre Liebling§tgend
Meine Lieblitgseigen-

scbalt beia Marn
Meine Lieblingseigen-

scbalt bei d.et Fruu
Aut'lassung oom Glück
Aullasstmg oom

U nglück
Das Laster, das ich ent

scbuldige

Das Lcster, d,as ich
oerucbte

Meine Abneigung
Lieb|in&sbescbAftig ng
G e s cbi cb tlicbe Cbar ak-

tere, d.ie ruir am
meisten milSlallen

Lieblingsdichtet
Li e b lings s cbi I tr teller

in Prosa
Lieblingskomponist

- Martin Lutber
- Cotiolanus
- Florence NYbingal
- Rose

- Blaa
- Neaer mind!

(Es tut nicits !)
- Nil desperandum 

'(Verzweifle niemals)

Jeuy Julia loan Bertba Marx

- Menscltlicbkeit

- Sittlicbet Mut

- Aulopferung

- z.te u cbzoend,eris cb e
Fteigebigkeit

- Buozaparte and. sein
Neffe

- Sbakespeare

Lieblingslarbe
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18 BerrNNrNrsse voN Jrxlr Mau (Toorm)

- Neicl
- Adlige, P t ies ter, Soldatett
- Lesen

- Ceroaates
- Händ.el, Beetbooen,

Wagner
- Rot



Lieblingsgt rldsdtz - ,,To tbine oansell be

(,,Sei dir selber treu!")
- Alle lh Einen, Einet

lnr alle!
lennl Marx

Lieblingsmotto

Diese Bekenntnisse dürfen natürlich nicht als Lebefls-
maximen oder programmatische Außerungen genommeri
wetden. Äber bei allen Scherzen uod 'Wortspieleo, die sie
enthaltetr, sind sie doch ein interessantes Spiegetbild der
Familie Marx. Für besotders nahestehende Menschen ge-

sdrrieben, lassen sie Vodieben und Äbneigungen zutage
treteo, die, im Zusammenhang mit dem \ü(erk gelesen, das
Persönlichkeitsbild Marx' abrunden.
Das ganze Leben von Kad Marx wat ein bebar icbes
Stteben urrd vot allem der Wissensclaft und dem Kampf
für die Befreiuflg der Ärbeiterklasse geweiht. Das kommt
oictrt zuletzt in diesen spielerischen Antworten zum Aus-
druck. - Jeaoys Bekenntnisse spiegeln dieienige Seite des
Familienlebens wider. die Marx die Äusführung seinet
goßen Arbeiten, die Verwirklichung seires Lebenswerkes
ermöglidrte. Ihr Leben war in den sciweren Jahren der
Emigation, naü der Niederlage der Revolutioo von
1948149, eir, beständiger Kampf mit Sdruldeo uod Krank-
heiten ir der Familie. Nichts Meoschliches blieb dem
Ehepaar Marx in dieser Zeit fremd. Doch nie gaben sie
sich der Verzweiflung hin. Jennys Neoer mind,! klingt
trotzig. - Die Bekenntnisse der Tochter Jenny lassen so

recht die Atmosphäre im Hause Marx deutlich werden.
Sittliüer Mut in allen Fährnissen des Leber,s, Aafopfe-
rung lilr die geaeitsame Sache, Alle lür einen, Einer lür
alle lljrd ietes Sicb-selbstueu-Bleiben waref. ebenso cla-
rakteiistisch wie die oerscboendetiscbe Freigebigkeit
Freundeo gegeoüber, weon Geld im Hause war. Latra
Lafargue hatte es ridrtig erkaurt, als sie die Bekenntnisse
von Marx als bestes Zeugnis für das rein Persönlicbe
1910 zur Veröfieqtlichung freigab.
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Herkunft, Kindheit, Schule

Karl Marx ist ein Sohn des Rheinlands. Er ist aufge-
wac.hsen in ienem lieblidren Tale mit fast südlicher Ve-
getation, das die Mosel bei Trier bildet. Rebenbekränzte
Winzerfeste und sclwankhafte Karnevalsumzüge habeo

seine Kindheit mitbestimmt. Dem Rheinland wie seinem

Heimatland Deutschland ist er immer besonders verbun-
den gewesen. Seine entscheidendste Artikelfolge in der
,,Rheinischen Zeiatng" schrieb er über die rheinischen Mo-
selbauern; es war ein Tribut an seine Kindheit und Ju-
gend. Dem Moselwein gehörte bis ans Lebensende seine
Vodiebe, und Engels schickte ihm, wenn er ihm eine be-

sondere Freude bereiten wollte, einen Korb Moselaner,

Trict um 1842
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Ma* konote eeine Herkunft nidrt verleugnen. Zeitlebens
klang in seiner Spradre der rheiqisdle Dialekt durch, und
selbst seine Tödrter, die das Rheioland nidrt gesehen und
im Exil die Mutterspradre nur in der Familie erlernt
hatten, spracheo ein unverfälsdttes rheinisdres Deutsch.
Marx kämpfte gegen die dialektgefärbte Aussprache an;
er hat seinen Kampfgefährten '§Tilhelm Liebkned.rt - wie
dieser übediefert - immer wieder auf sein oberhessisches
Deutsch hingewiesen und wohl auci Erfolg gehabt, aber
er selbst hat sich vom ,,Rheinländero" nie ganz befreien
können. So kamen, in lustiger Runde, immer wiedereinige
Episoden zur Spracie, und Marx gab sie sdrließlidr selbst
als Anekdoten aus seinem Leben zum besten.
Da war bei Marx' Vortrag auf dem zweiten Kongreß des
Bundes der Kommunisten Anfang Dezember 1847 die
Sadre mit den ,,Achtblätdern". Marx referierte über das
,,Maoifest .der Kommunistischen Partei" als Programm
des Bundes, er sprach über de:t Klassenkampf als die be-
wegende Kraft der Geschichte und ließ sidr sdrließlid.r
des bteiteren über die Grundproblematik des Kapitalis-
mus aus, den unversöhnlichen Gegensatz von Acbtblitt
lezz und Bourgeoisie. Die meisten Anwesenden mochten
Marx richtig verstanden haben, allein einer der ,,Alten"
des Bundes nidtt. Beim Auseinandergeben,bericht*Lieb-
knecht, nahm dieser d.ann ascb Pfänder, eb Mitglied d.et
Zentralbehörde des Bwrdes, beiseite: 'Das zoar jd präcb-
tig, aber eins babe icb nicbt oelstande?, - @as neint Malx
,nit det Acbtblättlen?" - ,,Acbtbläuler, Achtblättler, oon
Vierbldttleru - oierblAtturigem Klee babe icb gebött, abet
Acbtbldttlal?" Pfönd.er oar oerd.at6. Endlicb kam es

beruus. Mau stielS in seiaer Jugend. etroas mit d,er Zunge
an und, spracb 4u jeaer Zeit nocb den unoerlölscbten rhei-
niscben D ialekt ; die gebeinxisoollen,,Acbtbläxlet', bin-
,et denen d.er ahe Cabetist eine mystiscbe Fotmel geait-
t€rt botte, oaren einlacbe und, eb icbe - Arbeitet.
Vir lacbten manchmal über das Mi$z:erständnis, d.as je-
docb lär Matx insoletn nfrtzlicb aaL als el sicb oon n.?, an
befleilSigte, seirern rbeifliscbei Diolekt die Flügel ry be-
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scbneiden. Ganz gelatg es ihm freilich nicht, und noch

u,ährend der 48er Revolution wunderten sich die Demokra-
ten, daß gerude er eine Gesellschaft derTitnokraten, der
Geldleute - also einer völlig entgegengesetzten Richtung,

begründen wollte. Er meinte natürlich die- Demokraten'
Die rheinische Herkunft ist für Marx der erste persön-

lichkeitsbildende Faktor gewesen. Das Rheinland und
nach ihm Schlesien und Sachsen waren damals die (ort-
geschrittensten Gebiete in Deutschland, die Produktiv-
kräfte waren dort am weitesten entwickelt' Im Rhein-
land gab es eine umfängliche Leichtindustrie und die An-
fänge einer bürgerlichen Entwicklung.

79 Tnrrn, RecITRUNGSBEZIRK Tntrn (1827)

Trier (fran1. Träoes, lat. Augusta Treoirorum, oon
einem gallischenVolksstamme, zoelcher in dieser Ge-
gend oobnte), eine alte, zu den Zeiten der Römer
(zt:elche hier einen WaffenplatT. gegen die Deutscben
hatten, und deren Kaiser hier zuuteilen residierten)
und nacbber unter den lränkischen Königen sebr an-
gesebene Stadt, in einem reiTenden Tale, das oon 2

mit Vein bepflanlten Bergen gebildet oird, an der
Mosel, über uselcbe eine alte, aut' 8 Bogen rubende

Quaderbrücke fübrt. Die Mosel trägt bier Lastschifte
zton 2.000 Ztr. Sie zoar ebemals die Hauptst. des Kur-
fürstentumsTrier, kanz durch den Frieden oon Lune'
oille (1801) mit dem gröl|ten Teile des Landes an

Frankreicb, gebört aber, seit dem Pariser Frieden, zu
dern PreulS. Großherzogtunz Niederrhein und ist der
Hauptort des j. Regierungsbezirks dieser Proo., der
Sitz der Regierung und eines Biscbols; aucb bat sie

ein biscböfl. und ein Scbulleltrer-Seminarium. Die
Stadt ist aeitläufig, aeil in ihrem Umlange zterschie'

dene grofle Gärten sind, hat iedocb nur 1.150 H[äu-
serl (13Tore) mit [. . .] 15.i00 E[inoohnern].

1.793 ercichteten die Trierer - nach der Eroberung durdr
die französischen Revolutionsarmeen - ihren Freiheits-
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baum, den sie mit trikoloreneo Bändern sümückten und
unter deo Kläogeo der Parisienne umtaozte[; genau wie
die Mainzer, wenn sie auch nicht vie diese eine Kommune
gründeten. Aber sie oanoten Trier nun Tröves, sie spra-
cheo Französisch, sie sangen begeistert die Marseillaise,
urrd sie enteigneten die Kloster- uod Kirchenländereien,
dereo es in Deutschlands ältester Diözese mehr als genug
gab. Noch in spätcren Jahrzehntcn haftete maschem alten
Trierer das lacobiaas est - ,,Br ist eio Jakobiner!" an.
Seit der endgültigen Einverlcibuog in Frankrcich 1801
erhielt das Gebiet französische Gesetzgeburg, der Code
Civil - das damals progressive Bürgerlid.re Gesetzbuch -
wurde allgemein eingeführt, der fortgeschrittenste Bür-
gergeist regierte.
Dennoch herrschten für Frankreich keine ungeteilten
Sympathien. Zunädrst die übcrmäßigen Lasten der Be-
satzuog, später die nicht gcrade niedrigcn Steuerl, die
das Bureau des Contributions unnachsichtig ciotrieb,
schließlich dic ständigen Rckrutierungen für die franzö-
sischc Grande arm€e 1ießen die Stimmung unter dcn Bür-
gern und Mosclbauern bald unrschlagcn. Mal war froh,
als Napoleons Stern untcrgirig.
Nicht froh blcibcn konnte man, als das Triercr Gcbiet
1814 zum Großherzogtum Niederrhein und dicses zum
Königreich Preußcn geschlagen wltde. Dcr Tieru Joko-
biner sah sidt über Nacht in eir\cn [Jntertan Seiner Ma-
jestät des Königs voo Preußen vcrwandelt, uod das be-
hagte ihm gar nicht. Im bcnachbarten Koblcnz richtete sich
cin preußisües Korpskommando ein, Regimentcr der alt-
preußisdren Provinzen rücl<tcn auch in Trier cin, und bis
1820 rcgiefte der Kommandierendc General des VII. Ar-
meekorps flahezu unumschränkt. Verständlich, daß da
der Haß auf das preußisclre Kazr ascl.ten-Ritte uru, wle es
Heinrich Heine naonte, ins Unermeßlichc wr:chs, sogar
dic Kinder auf der Straße - wohl auch der kleine Marr -
den Soldaten nachriefen Hungriger Preafle! oder Preu-
f|en - Hungetleider! Preaf3en - Htngerteider! lioch 7846
haben wir in den Akten des preußischen Mioisteriums des
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Marx'Geburts-
haus in Trier,
Brü&enstraßc 10
(Äufoahme
von 1966)

Innern ähnliche Vorgänge verzeichnet, und da waren im-
merhin schon drei Jahrzehnte seit der preußischen Besitz-
ergreifung vergangen.
Die Bürgerzeit des Rheinlandes brachte die kühnsten Gei-
ster des damaligen Deutschland hervor: Heinrich Fleine;
Ludwig Börne; die meisten politischen Führer der deut-
schen liberalen Bourgeoisie, wie Camphausen, Hanse-
mann, Claessen, v. d. Heydt; viele aus der Schar der
,,Achtundvierziger", die die erste große Blüte der politi-
schen Dichtung in Deutschland herbeiführten; zahlreiche
führende Mitglieder des Bundes der Kommunisten und
später des Generalrats der Internationalen Arbeiter-Asso-
ziation schließlich Marx und Engels selbst. Sie alle sind im
Rheinland geboren, zwischen 7795 und 1825. Sie alle ste-
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hen und handeln unter dem Einfluß der Großen Franzö-
sisdren Revolution, urd sie alle haben das vergangene Sä-
kulum in Deutschland maßgeblich geformt und die kom-
menden Jahrhunderte in die Schranken gefordert. Vor-
ausschauend nannte der Vater der Reformbewegung, Frei-
herr vom Stein, das Rheinland die W'iege künt'tiger
Grö13e.

Kad Marx wurde in Trier am 5. Mai 1818 geboren, um
2Uhr in der Frühe. Sein Geburtshaus war das Haus
Nr. 664, Brückengasse (Bruckergang), heute Brücken-
straße Nr. 10 und Kail-Marx-Haus. Er war das dritte
- nicht, wie meistens zu lesen steht, das zweite - Kind
in der Familie.
Am 7. Mai meldete der Vater, Heinrich Marx, die Ge-
burt dem Trierer Standesbeamten E. Grach, einem Ver-
v/andten der Trierer Bankiersfamilie Gradt, mit der der
Sohn später in freundschaftliche Beziehungen trat. Als
Zeuget nahm det Yater zwei Angestellte seines Büros
mit, Beweis dafür, daß er über seinen Beruf hinaus kaum
gesellschaf tliche Beziehungen urterhielt.

Blick in die
Brückenstraße
mit dem Karl-
Mux-Haus
(Aufnahme
von 1966)
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20 DreGBsuntserNTRAGUNc
(in Originalorthografi e)

N'. 231 dcs Gebutts-Aktes
Im Jahr achtzehn Hundert achtzehn am siebenten des
Moraths May tm oier lJhr des Nacl.»nittags erscÄietr
vor mir Civilstands-Beamter dcr Bürgermeistcrei
Trier im Kreis T er det Het Heinricb Mau wohrr
haft zu Trier alt drei l3ig sieben lafu (Statd) Adoocat
im Obeloppellatians-Hof rnd zeigte mir ein Kind

'ton nännlicbem Geschlecht vor, und erklärte, daß
dasselbe in Trier am t'ünften des Monaths May um

xaey lJhr des Morgens ,ton dem Henn Heintich
Maru (Stand) Adcocat wohthaft zu Trier und seioer
Fraü Henriette Presborck erzeugt worden sey, daß
dieselbe diesem ihrem Kinde dcn Nahmen Cazl
geben wollten. Nachdem gcdachte Vorzeigung des

Kindcs und obige Erklärung in Gegenwart zweyer
Zcugen, nämlich: dcs Hertn Carl Petrasch ah dreil3ig
7e,ey Jahr, (Statd) Regierungs- Se cl et aile wohnhattzn
Tricr und des Mathias Kropp ah 4toan6ig ein Jabr,
(Statd) Angestelltez wohnhaft u Trier geschehen

war, so habe ich über allcs dieses in Gcgcnwart des

Vorzeigers des Kindes und dcr Zcugcn gcgenwärti-
gen Ä k t in doppcltcm Original aufgesetzt, welche
nach Vodcsung dcrselben vom Vorzeiger des Kin-
des, den Zcugcn, und mir untcrschricben wurden.
Also geschehco nt Trier am Tag, Monath und Jahr
wie oben.

Carl Petrasclt. Kropp. Ma*. E. Grach.

Diese Geburtseintragung ist ifl doppelter Hinsicht bedeu-
tnogsvoll. Einmal zeigt sie uns, daß Karl Marx nu einen
Vornamen trug, und nicht Karl Heinrich Marx hieß, wie
in den Abgangszeugnissen der Universitäten Bonn und
Berlin (siehe 31 uod 39) zu lesen steht und wie auch En-
gels in seiner kurzen Marx-Biografre im Jenacr,,Hand-
wörterbuch der Staatswissenschattcn" 7892 geschrieben
hat. Zum aodcrcn zcigt sie eine uns ungewohnte Namen-
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süreibun& aämliü Cad Marx. Genaugenommeo müßten
wir uns ao diese Söreibweise halten, denn iu Zweifels-
fälleo gilt immer die des Geburtsscieins. Auf den meieten
Dokumenten, die Marx von preußischen Behörden aus-
gestellt wurden, ist der Naoe demgemäß mit einem C
versehen. Marx selbst hat aber fast ausschließlich mit
Karl Marx wtersdtrieben. Venn er C, Ma* schtieb,data
wohl nur als Abkürzung der romanisierten oder anglisier-
teo Fassüng seines Voroameos: also Cba es. Marr ist da-
mit durchs Leben gekommen. Das 19. Jahrhundert, desseo
Bürger er var, hat es mit der Namenschreibung nie so
getrau geoomtIretr. Wir haben deshalb audr keinen Gruld,
zu der eigentlidr authentischen C-Schreibweise zurückzu-
kehren.
Heinric-h Marx, der Vater, war Advokatanwalt beim
Oberappellations-Hof in Trier, dod scheint die Stelle
nidrt besonders hocl dotiert gewesen zu sein, weshalb
er ab 1820 audr noch als Advokat am Trierer Landge-
riclt virkte, Trierer Bürger und Moselbauem juristisd.r
beria und verteidigte. Utrter seiflen Kollegen genoß er
Ansehen, in der, zwarziger Jahren wurde ihm der Titel
Justi4tat verlieheq und jahrelang staßd er als BAtuniet
d,u barrear der Trierer Aowaltsduft vor. Im Ministedum
war er als pflidrteifriger Beamter gesüätzt. Es spridrt für
Heinrich Marx, wenn er utrter damaligeo Verhälmissen
von sich sagen konnte, daß e! alles - Ausbildung, Kar-
tiere, Wohlstand - sici selbst vcrdanke.

21 Aus AurzarcnnuNcEN üBER MARX' VÄTER

21.1 AurzBtcuNuNcEN yoN WTLSELM LrBgrNscHt
(1.883) : Sein V dtea ein Redttsanaalt jüdischet Ab-
kunlt, jedocb schon seit langem durcb die Taule in
d,ie Gerneinsüalt seiner Mitbürger eingetreterr, @ar
d,arcbfiAnkt oon den lteien lrun7ösiscben ldeen des
18, labrbunderts übet Politik, Religion, Leben und,
Ktnst.
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21.2 Elranon. M,tnx-AvBLIwc eu Wrlnsll Lrrn-
xNpcsr (etwa 1895): Du t'ragst, ob mein Grolioatet
scbon ztor Mobrs Geburt getault oar? lcb glaube -
kann es aber nicltt bestimmt sagen. Der Grund, d.aß

er als Voltairianer des 18. Jabrhunderts einer solchen
Zercmonie sicb anterzog, @tt/, d,al3 et sonst nicht d.ie

Erlaubnis bekomnten bA e, als Rechtranaalt xu prak'
tizieren. Und, er ?e'ar schol Recbtsant»alt, als Mohr
- t)as Taeite [dtitte] Kind - geboren aurde [. . .]
Mohrs Vater [...] - Mob batte ei e grof3e Beoan-
derung lät seinen V a.ter - @ar ein icbtiger ,,Frun'
zose" d.es 18. Jahthunderts. Er konnte seinen Vol-
taire und. Rorsseau atasue dig @ie del alteWestpba'
len seinen Homer rnd Sbakespearc. Und die etstatn-
lidte Vielseitigkeit Mobts oar anlaeilelltaft xuttt
grol3en Teil diesen ,,erblichen" ßinllüssex 7 dan'
ken.

4 M.r:, Do&uoent€ 49

21.3 EnrNxrnuxcrN vox Er.talton Merx-Ävrlwc
(7897) : Marx bhg inni7 an seinern Vater, Er aurde
aie mäde, oon ihm zu erzäblen, und, ttug immer eine
Fotogrufiz oot ibm bei sicb, die oon einem alten Da'
gueteotyp abgenommen asar. Docb aollte er die Fo'
togrefie Frcmden nicbt zeigen, oeil sie, aie er sagte,
d.em Original so aenig äbnelte. Mb erscbien das Ge-
sicbt sebr scbön, Augen und Stirxe glichen deaen des
Sohnes, aber die Patie rm den Muad and, d,as Kinn
@)afen zdftef; d,as Ganze ttug einen ausgesprocben
jädiscben, aber scbön jüdiscbenTypas. Ak Karl Marx
tacb dem Tode seines 

'Weibes die lange, ttaariSe
Reise zar Wiedere angung der oerlotenen Gesand'
beit ontrat - d.enn a oollte sein Verk oollend,en -,
d.o begleiteten ibn diese Fotografie seines Vaters, eine
elte Fotografie aal Glas (in einem F*ttetal) meiner
Mratteuand. eirre FotoSlafie meiner Scboestet lmny

beraltbin; oir landen sie nacb seinem Tod,e in sei'
nel Brr..sttascbe. Engels legte sie in seinen Sdtg.



Henriette Marx geb. Presborck, die Mutte!, wal eine ein-
fache Frau, die wohl ganz in ihrer Hauswirtschaft und
der Sorge für die Kinder aufging. In der bürgerlichen
Marx-Literatur ist sie mitustcr als geizig verrufen wor-
den, vor allem, weil es zwischen Karl und ihr heftige
Auseinandersetzungen io Geldfragen gegeben hat. Aber
diese köooeo ihr schon deshalb kaum zum Vorwurf ge-
macht werden, weil sie die Bedeutung des Sohnes nie
einzuschätzeo vermochte, folglich auch nicht seine For-
derungen verstand. Der erste B(uch kam bereits, a1s der
Soho nicht - wie gewünscht - in die Fußtapfen des
Vaters trat, um ein geachteter Advokat zu werden. Die
brotlose Philosopbie, der er sich hingab, verzieh sie ihm
erst oach langeo Jahren. Solange Karl klein war, und für
sie war er es, bis cr 1835 zu studiefefl begaon, nalote sic
ihn ihr Glückskind.

22 Er-eaNonManx-AveuNc
AN WTLHELM Lnnrrsrcur (ctwa 1895)

Es zaird Dir bekannt seix, dal3 Mobrs Mauer, eiie
geborerc Prcf3batg, eine bolländische l din aat Zu
Aalang des 16. lahrbandets siedelten die -Ptell-
burg" - oon det Stadt Prcfiburg ibrcn Nanee ent-
lebnend - naclt Holland über, ao d.ie Söbne der Fa-
tnilie jabrhundertelang Rabbiner ttarcn, Mobrs 14ut-
ter spracl) Holländiscb; bis xu ibrcm Tode sprach sie
Deatsclt nangelhaft uad mit Schaierigkeit-

In Trier wird sich Mutter Marx den Gepflogenheitco der
oberen Schichten angepaßt haben, von deoen Ernst von
Schiller, der Sohn des Dichters, so anschaulich bcrichtet.
Die Damen pat4en sicb Tiemlicb, mancbe in mir lrcmden
Gescbnack, It kleinen Zi&eln und Promenadenpartien
arbeiten sie, d. h., sie snicken. Frcitags z;on lünl bis secbs
Ubr abends gehen sie in d,ie Vytenbacbscben Gescbicbts-
ootlcsungen, Mittz,oocbs geht man im Sommer oon lünl
bis acbt Ubr in Gilberts Garten, *^o man Kaffee und.'W ein
ttinkt, Musik bön, raucbt uncl strickt. An anderen scbönen
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Vocbentagen gehen dann wd, uann Familien, oder autrt
Damen allein, anlcbe diz Gegend lieben, nacb Waten'
d,orls Häuscben untl geniefiea Kaflee oder Scbokolade.
Alle oierzebn Toge ist eine Casino-Abend fltetbaltang
mit Damen, ao bauptsäcblicb Setanzt |oitd. Am meisten
abet besucbt man sicb en lamille (in der Familie), roenig-
siens einmaL d.ie V/'oc.be,

Kad Marx hatte acht Geschwister, drei Brüder und fünf
Schwestern; er war acht Jahre alt, als sein iüngster Bruder
geboren wurde. Von deo Gesclwistern ist keines besoo-
ders hervorgetreten; drei starben schon im Kindesalter.
Mit den aoderen hat Marx zeit seines Lebens Kostakt
gehalten, wenn auch in keinem herzlichen Verhältnis ge-

standen. In der Kindheit und Jugend fühlte er sic}t zu sei-
ner älteren Schwester Sophie besonders hiogezogen.

23 Dre GrscHwrsrpn

23.1 NIoRrrz D,rvro M,r.nx
geb. j0. Oktober 1815; gest. 15. April 1819 inTrier

23.2 SopnrB Maxx (Scur'r-A.r,uauseN)

geb. lj. Nocember '1816 in Ttier; trägt ibren Na'
znen nacb einer Schu,ester del Mutter oon Heiwicb
Marx, Sophie Lzoöa (Sophie Philips); beiratete am
12. lali 1842 V'ilheln Robet S&malbausen, Recbts-
antcalt aus Maastricht; gest. 1:)c/ 1897 in Maasticbt

23.3 K.ru Manx

23.4 HBnuarn Manx
geb. 11. August 1819 inTrier; Lebtling in einer Brüs-
seler Croflhandtung; gest. 14. Oktober 1842 in Trier
( an Lrngettubetkulose )
23.5 HeNnrerre M.ux (Sruorys)
geb.28. Oktobet 1820 inTrier; trägt denVornamen
det Mutter; heiratete am 28. August 1844 Tbeod,ot
Simons; gest, oor 1856 in Ttier (an Lungentuberku'
lose)
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Über Marx' Kiodheit ist kaum etwas überliefert. Marx
selbst scheint darüber seiaen Kindero audr nichts Näheres
beridrtet zu haben. Aus der einzigen erhaltcnen Quelle
erfahren wir, daß er cin aufgewecktcs Kind war.

24 EnrNNsnuxcnN voN Er-eaNon Manx-AvBLn{c
(189s)

Meine T anten (wahrscheinlich Sophie Schmalhausen
und Louise Jta) haben mir ot't etzäbh, dalS Mobr
ein schrecÜicbet Tlrann aat; er Taang sie, im ool-
len Galopp d.en Markusberg za Ttier hinuntet {t
kutschieren, und, ztas nocb schlimmer aar, er bestand
daruuf, dafi sie d,ie Kucben äl3en, onlcbe et nit
sümratligen Händen aus nocb scbmut2igerem Teige
selbst oeiertigte. Aber sie lielien sicb dies alles obne
Widerrede gefallen, denn Ka eryäblte ibnen zur
Belohnung so tould.erz.tolle Gescbichten.
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23.6 Loutse Manx (Jura)
geb, 14. Nooember 1821 in Triet; beharete am
5. Juni 1843 den bolländkcben Notaliatska.ndidate
urul späteren Kaulmann (Bucbbandlet) lobaa Carel
Juta aus Zalt-Bommel; Ausroazd,erang nach Süd.-
dlrika: gest. j. Juli 1893 in Rondesboorb, Kapstadt

23.7 Euwra Marx (CoNnaor)
geb. 24. Oktobel 1822 in Trier; beiratete am 22. Ok-
tober 1859 denTrierer lngenieut Johann Jakob Con-
rad,i; lcbte bis 7u ibrett Tode in Trier; gest. 24. Ok-
tober 1888 in Trier

23.8 Karor-rre (Kenolrxa) Manx
geb. 30. J li 1824 in Trier; gest. 13. lannl 1847 in
T r iet ( an Lan gentuber hrlo se )

23.9 Eouano Manx
geb. 17. April 1826 inTrier; gest. 14. Dexenber 18j7
in Trier



Dän ersten Unterricht hat Marx ofiensichttidr im Eltern-
hause von seinem Vater erhalten. Es ist oidrt bekannt,
daß er eine der üblidren Bürgerschulen besucht hat. Mit
zwölf Jahren wurde er 1830 auf das Frie drich-Wilhetm-
Gymnasium in Trier geschid<t, das er fünf Jahre beeuchte,
davon zwei Jahre die erste Klasse, obwohl die Preußiscie
Schulordnung drci Jahre vorschrieb. Er erhielt eine im
Sinne der damaligeo Zeit solide humanistische Ausbil-
dung, wie aus dem erhalten gebliebenen Lehrplan der
Obcrprima hervorgeht.

25 ERTNNERUNGIN v<lx Elranor Manx-Avulrlc
(1883)

Von seinen Mitrcl)üle geliebt und gelürchtet - ge-
tiebt, oeil et ihmer zu langenstrcicben a.utgelegt
@at, tund gefürchtet, acil er beillende Spottoerse
scltrieb and seine Feitde der Läcbetlicbkeit preis.
gab -, eiedigte er den äblicben Scbrlkursus . . .

26 Lsnnrr,aN rN oer Ooenrnrlr,t (1835)

a) Latein (Loers): Cicero, De oratore [Von Rett-
nerl; Tacitrts, Annales [Annalen], Agricola [Det
Bauerl; H oru4, Oden, Satircn.

b) Griecbkcb (Loerc): Ptato, Pbaedoa; Thak),did,es,
B. I; Homer; Sopbol<les, Attigone.

c) Deatscb (Hamt»acber): Goetbes, Scbillers und
Klopstocks Gedicbte. Gescbichte der deatscben
Litetutr.l oon 17. Jabrhunde* an.

d) H ebüisch ( Schneemaan).
e) FruzTlsiscb (Scboendlet): Montesquiea, Con

sidhations sw la granden et b decadence des
Romains [Betrudttungen bet die Gröl|e und d.en
Untergang der Römetl; Racixe, Atbalie.

f) Matbematik (Steininger): Algebra, Geonetrie,
Trigonomettie.

g) Ph$ik (Steininger): Scbaltehre, Optik, Elcktlizi-
tät, Magnetisn',i.
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b) Gesclticbte (V'yttenbacb): Gescbicbte der Römer,
Gescbicbte des Mittelalters, moderne Gescbicbte.

Die im Lehrplan und später auf dem Reifezeugnis ver-
zeichneten Lehrer waren zum Teil angesehene '§Tissen-

schaftler. Im Gymnasium herrschte ein zumindest prolibe-
raler Geist. Dieser Ruf der Schule weckte Anfang der
dreißiger Jahre die Aufmerksamkeit der Demagogen-
schnüffler. Das Koblenzer Provinzial-Schul-Kollegium
nahm mehrere Überprüfungen vor. 1833 wurde bei einem
Schüler ein Exemplar der Reden dcs Hambacher Festes
entdeckt; 1834 wurdcn politische Gedichte gefunden, die
einem Gymnasiasten monatelange Untersuchungshaft ein-
brachten. Das waren jedoch die etnzigen Erfolgsmeldun-
gen, die in den Akten verbucht wcrden konnten; die Un-
tersuchung gegen die Lehrer förderte außer der anfecht-
baren Tendenz ihrer proliberalen Haltung nichts zutage.
Dennoch erhielt 1835, als Marx das Gymnasium verließ,
der Direktor \üyttenbach einen Mitdirektor, den als re-
aktionär bekannten Lchrer Loers, denselben, der Marx in
der Oberprima in Griechisch und Latein unterric.htet
hatte.

Das Gymnasium in Tricr (Aufnahmc von 1925)
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Der junge Marx kam also bereits auf dem Gymnasium
mit den politiscben IJmtrieben seiner Zeit in Berührung.
Daß diese auf ihn nicht ohne EinIluß gewesen sind, er-
gibt sich aus det Tatsachc, daß Marx den Lehrer Loers -
a1s einzigen Lehrer der Sdrule - bewußt schnitt. Diesen
Mut brachten nur wenige Schüler seiner Klasse auf Herr
Löhrs bat es seb übel empfunden, sdrreibt der Vater dem

iungen Studenten nach Bonn, dalS D* ibm keinen Ab-
schiedfiestcb gemacbt, nur Du und Clemcns zoaren die
einxigen.
Über Marx' scJ.rulische Leistungen unterrichtet das Reife-
zeugnis vom 24. Septembcr 1835.

27 ZrucNrs oen Rurr (in Originalorthogra6e)
für deo Zögliag des Gymnasiums zu Trier
KarlMatx

aus Trier, 17 Jahre alt, eoangelisclter Konfession,
Soht des Adaokat-Anoal.tet, H-en Jasti1rats Mar:<

zt Ttier, war 5 Jahre auf dem Gymnasium zu Trier,
und 2 Jahr in der ersten Klassc.

I. Sitdiche Aufführung gegen Vorgesetzte und Mit-
sdtiiler oar gfut.

II. Anlagen und Fleiß. Er hat gute Anlagen; uncl

zeigte in dea alten Sprachea, im Deutschen und in der
Geschichte einen seltr befriedigenden, und, im Frua-
4ösiscben nar geringen Flei13.

III. Kenntnisse und Fertigkeiten

1. Sprachen

a, in der deutschen sind. seine g/anmat. Kenntnisse,
zoie sein Aut'satz, lecbt g t.

b, io der lateinischen übersetzt ußd etklärt et d'ie
leicbtesten Stellen der im Gymnasium geleseaen
Klassiker arcb ohne Vorbercitung mit FertiSkeit
und Unsicbt, und nach geböliget PrApa/ation
oder oernittebt einiger Nachbille auclt bäufig die
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ffbroierigelen, besontlers solcbe, ao d.ie Scbaie-
gkeit nicbt so sebr in d.et Eigentümticbkeit d.et

Sprucbe als in der Sacbe untl den Gedankex1u-
sammenbange besteht, Sein Aalsaty 4eigt in sacb-
licber Hinsicbt Reicbtum an Gedanken und tiele-
res Eitdtingen in d,en Gegenstand, ist aber bd fignit Ungehbrigem überladen; in lingtistiscbir
Hinsiüt be@eist ü tiele übung und Streben nach
ä.bt Latinität, obgleicb er norh nicbt lrei oon
grumrndtiJcben Feblern i.rt. I?, Lateinsplecben bat
et sicb 4ietnliclt belriedigende Fertigkeit enoor-
bcn.

c, in der gricchischen sir,d seine Kenntttisse und, Fä-
bigkeiten binticbtlicb des Verständnisses del iftt
Glmnasium gelesenen Klassiket beinabe so oie in
der Lateiniscben.

d, in der französischen sind seine gtammatisclten
Kenntnisse ziemlicb g t; el liest,lrit einiget Nacb-
hille aucb Schutietigeres, *nd, bat Einiges [!] Fer
tigkeit im mündlicben Ausdrucke.

c, in der hebräischen

2. Wissenschaften
a, Religions-Kcontnisse. Seine Kenntnis der cbrist

licben Gldubens- tntl Sittenlehre ist Xiemlicb dettt-
licb uruL begründet; arcb kennt er einigermaflen
die Gescbicbte der christlicben Kircbe.

b, Mathematik. In d.er Matbematik bat et gate
Kenntnisse.

c, In der Geschichte und Geographie ist et in allge-
meinen xiemlicb b eonndert.

d, Physik. lr d.er Phyik sind seine Kenntnise mit-
telmdfiig.

3. Fertigkeiten
Die urterzeichnete Prüfuogs-Kommission hat ihm
demnach, da er jetzt das hiesige Gymnasium vedäßt,
ü,nr Jurisptudenz zu studieren, das Zeugnis der
R c i f e erteilt und entläßt ihr,, ind,em sie die Hoft-
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ntung begt, dalS er den günstigen El?oartungen, @ozrt

seine Adager berecbtige4 entsprechen <oerde-

Trier, den 24. SePtembet 18i5
Königlidre Prüfuogs-Kommission
Bü88e?2ann
Kö nigl icber Kommi ssari r s.

Wtttenbacb Dhektol
Loers
Hammacber
Schtoendlq KäPPet
Steininget

Scbneemann

Ein Musterschüler, wie dcr Marr-Biograf Otto Rühle
behauptet hat, ist nach Maßgabe dieses Zeugnisses Marx
nicht gewesen. Abcr cr gehörtc bei einem Notendurch-
schnitt von 2,4 n d.en guten Sdrülern und stand erheblich
über dem Durctrschnitt, dcr bei 3,2 lag. 32 Schüler zählte
die Abiturklasse von 1835, davon bcstanden dic Pfilung
der Reile 22. Marx stand in seiocn Gcsamtleistungefl an
echter Stellc nach dcm Primus - zusamm(n mir zwei wei-
teren Sdrülcrn. Die allgemeine Beurteilung iedoch, von
den gänstigen Etu:aüungen, zooxu seine Anlagen berccb-
ti1eL taucht nur jn dem Zeugnis von Mar* auf. Audr ist
zu beachten, daß er die Prüfung bereits nad] fünfiährigem
Schulbesuch als Siebzehnjähriger bestand.
Dic Trierer Zeit ist für die Lebcnsgrundhaltung von Marx
io mehrfacher Hinsicht bestimmend geworden.
Trier war eine Stadt, in der eine Tradition von zwei Jahr-
tausendefl auf die Mensdren einrvirkte. Man hat sie oft
clic älteste Stadt Deutschlands genaont, auf Sciritt und
Tritt hat sie im jungeo Marx den Sinn für die Geschidrtc
geweckt, handgreiflici, ad oculos- Die Bauten der Rö-
merzeit crregten schon in seinen Kindheitstagen allgemei-
nes Interesse. Es gab kaum einen Lehrer, Arzt oder Be-
amten - zu denen auch Marx' Vater zählte -, der sich
nicht mit Geschichte und A(chäologie beschäftigt h4tte.
Da die preußische Regierung anschnlidte Geldmittel für



Trier, Simeon-
straße 8. Hier
verlebte lIarx
seine Kindheit
(Aufnahme
von 1966)

Ausgrabungen zur Verfügung stellte, wühlten die alten
Jakobiner mehr nach den materiell en Zergefl des antiken
Augusta Trevirorum als gegen den preußischen Absolu-
tismus. Zwei Jahre nach Marx' Geburt erschien die erste
,,Beschreibung der Alterthümer in Trier und dessen Um-
gebungen" von K. F. Quednow, mit dessen Sohn der
iunge Marx befreundet war. Die Simeonstraße, wo im
Haus Nr. 1016 (heute Nr. 8) die Familie Marx seit 1820
wohnte, mündete unmittelbar auf die Porta nigra, die
noch immer das §Tahrzeichen von Trier ist. Sein Schulweg
führte an den Bauten des Mittelalters, dem romanisdten
Dom und der Liebfrauenkirche vorbei, und am Haupt-
markt, den er täglich überqueren mußte, lernte er die
Bürgerwelt und die feilbietenden Moselbauern kennen. So
hat sich zweifellos in dem Knaben ein Bild der Vergan-
genheit an Hand der materiellen Zeugnisse gebildet.
In den bürgerlichen und sozialdemokratischen Marx-Bio-
grafien wird immer wieder auf den bestimmenden Ein-
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fluß von Marx' iüdisdrer Herkunft hingewiesen. Es
stimmt, daß Marx aus dem Trierer Judentum hervotge-
gangen ist und daß zu seinen Vorfahren lüdische Gelchrte
von erlropäischem Rang gchörten. Doch cr selbst hat we-
der dcn mosaischen Glauben noch gar dic Abgeschicden-
heit des Ghettos kennengelernt. Sein Onkel, ein Bruder
dcs Vaters,'war zwar noch in dcr Zeit seiner Kindheit
Rabbiner der jüdischen Gcmcindc von Trier, wie zuvor
sein Großvater. Doch mit diesen Vcrwandten hatte cr
ofiensichtlich keincrlci Verbindungen. Was in ihm nach-
klang, das war lediglich die Att und lWeisc, wic die Fa-
milie zum Christcntum gekommcn war. Äls 1815 das
Großherzogtum Niedcrrhcin gebildet und die Beamten
der Franzosenzcit prcußischerseits überprü[t wurden, da
bezeichncte dcr Präsident der Immediat-Justiz-Kommis-
sion Marx'Vatcr in scincm Bericht als einet henntnisrei'
cben, sehr fleifiigen und. tolllzommen recltt.rcbaffenen
Mann, aber cr müssc, wollte er die Advokatur behalten,
dem -|udentum entsagen. Heinrich Marx vollzog dicsen
Schritt et\\,a 781,6; 1-821 g'urden die Kinder und 1825
Frau Marx cbenfalls in dic evangelische Landcskirchc auf-
genommen. Die Triercr evangclischc Gemeinde zählte zu
Beginn dcr zw^nzigct Jahre kaum mehr als 300 Mitglie-
der, und dicse wurden fast ausschlicßlich von der preußi-
schen Beamtenschaft und den Offizieren gestellt, die in
einer katholischen Stadt von mehr als 15 000 Einwohnern
das Regiment hatten. Hcinz Monz spricht in seiner Ar-
bcit ,,Karl Marx und Trier" davon, daß nach Aussage der
lokalen Quellcn keine Gcgcnsätzlichkeiten ausgetragcn
worden scicn, doch vcrmerken die preußischen Zentral-
akten eine recht starke Betonung der Glaubensgegen-
sätze im Rheinland, die vor allem den politischen Af-
front gegen das Prcußentum zum Ausdruck brachten. So

lebtcn die preußischen Bcamten als Angehörige der evan-
gelischen Kirchc ein ziemliches Enklavcndasein. Da fiel
gerade untcr dcn Kindern dcr verschiedenen Konfessio-
nen minches gchässigc Wort. Der Knabe Marx gcriet hier
bcstimmt in Zrvistigkeiten, und da half es gcrviß nichts,
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daß seia Vater nicht gerade preußetfreundlich eingestellt
war, der proliberalet Litterariscbea Casino-Gesellscbaf r
angehörte, 1834 anläßlicl.r einer Bankettrede ,,unange-
nehm" auffiel und seitdem in Berlin zu denjenigen ge-
rechnet wurde, zton deren Haltung Augleicb "ia Vir-
$bnang in der prcalSiscbtheiniscben Spaltang nicbt 4u
e/@alten set. Der aufwachsende Karl ist wohl nicht zu-
letzt durch die den evangelischen Preußen, zu deoen er
gehörte, feindlich gesinnre katholische Umwelt zum Nach-
denken über politische Fragen angercgt wordcn. Er hat
eiqen scharfcn Sinn für Nuanceo im Gespräch, für kriti-
sche Punkte im Spiel mit den Triercr Kindern entwickeln
müsser, einfach, urn sich zu bchaupten. So zeichncte cr
sicl schon im Gymnasium durch die Schlagkraft seiner
Worte und durch ungehcmmte Spottlust aus. Von dieser
Seite her wird verständlich, wanrm cr sich ais Spielkame-
faden schon früh seinesglcichen suchtc, seine Gesdrrvister
oder die ebenfalls protestaotischen Kinder der Familie
von V'estphalen. Die Umwelt, io der sic spielten, trug
sicher dazu bci, in seincm Krcisc cin ,,strenges Rcginent"
zu führen.



Universität, Verlobung Promotion

Der Bildungsgang des jungen Marx unterscheidet sich in
nichts von dem andercr Bürgersöhoe jener ,,goldenen"
dreißiger Jahre, die man die ,,halkyonischen Tage" det
u[tergchcnden Feudalordnung genannt hat. Nach dem
Abitur ging es auf die Uoiversität, und nachdem diese
absolviert war, sollte der Beruf des Vaters ergrifien wer-
den. In Marx' Zcugnis d.er Rdife ist bereits vermerkt, daß
er dat ltiesige G1'r»nasiuzn ocrlä13t, um J rrisprud.eq 4t

Zwei Besonderheiten allerdings hattc dcr;unge Marr( ifl
Rcchoung zu stcllen: Der Vater vcrfügte nicht über so
viel Gcld, um bei dcr großen Familie und bci seinen erb-
lich belastetcn Krankhciten - Lungentuberkulose und Le-
berleiden - dem jungen Studcntcn noch besondcre Sum-
mcn zuweodefl zu könlen. Er war auch nicht - und das
straft die Rede von dcm in dcr neucsten bürgerlichen
Marx-Biografik (Künzli, Hillmann) fr-eudianisch heraus-
gckehrt,,Ödipus-Komp1ex" im Vater-Soho-Verhältnis
Lügeo - so patriarchalisch gesinnt, daß er die im Fami-
lieorat gefaßtcn Beschlüsse übcr den zukünftigen Berul
des Sohncs unbedingt ver-wirklicht sehen wollte. In der
damaligen Zeit, h der die Universitäten Hochburgen der
Begüterteo varen, zählte bcides zu den Ausnahmeerschei-
nungen. Aber gerade das war von erheblichcm Einfluß
auf den Weg, den der juoge Student ging. Marx blieb
mehr und mehr dem gcldfrcssenden Verbindungswesen
der Studenten fern uod konzentrierte sich aufs Lernen.
Andererseits outztc er immer stärker die Möglichkeit, das
Studium nach seioer'§7ahl und seinen Interessen einzu-
richten. Dadurch kam es, daß er sich aus dem sonst recht
stereotypen vormärzlichen Bildungsgang dasjenige erkor,
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das zum geistigen und politischen Fundament seiner spä-
teren 'Wirksamkeit wurdc. Die ungeheure Bildungsfülle,
die er sich, scheinbar unersättlich in allen Materien her-
umwerfend, aneignete, verdichtete sich immer mehr zu
dem Sublimat, das nach eioigen weitereo Durchgangsstu-
fen dazu bestimmt war, zur weltverändemden Lehre un-
serer Zeit zu werdm. Davon zeugt am beredtesten der
Studentenbrief arr deri Vater.

28 M,rnx AN HETNRTcH Manx, 10. November 1837

Tearcr Vatet !
Et gibt Lebensmomente, die .oie Grenz,matken oor
eine abgela*fene Zeit sicb stellen, abet Tagleich aul
eine neue Ricltttng rnit Bestintutbeit binoeisen.
In solcb eiaem Übergangspunkte ltihlen ah ans ge-
dtrngen, nit dem Adlerauge des Ged,ankens d.as

Veryangene xnd Gegeaobtige 1a betrachten, um so

6un Beoufltsein tnserer <oirklicben Stellung zu ge-
langen. Ja, die V'eltgescbicbte selbst liebt solcbe$

Rüchscbaun rnd besiebt sicb, oas ihr dann olt den
Scbein des Rückgehns und Stillstandes aulddek4
oübend sie doch nur in den Lehnstuhl sicb zobft, sich

7u begreifen, ihre eigne, des Geistes Tat geistig 7u
durcbdtingen. [. . .]
Wenn icb also ietzt am Schlrsse eines ltier oe ebten

labret einen Blick aul die Zustände desselben zu-
rückaerle und so, mein te rer Vatel, Deinen so lie-
ben, lieben Briel oon Enzs beant@oüe, so sei es mit
e aubt, meine Verbältnisse zx beschaten, oie icb dds
Leben überhaupt benachte, als den Ausdruc* eines
geistigei Tuns, das nach aLlen Seiten hin, in W issen,
Kunst, Ptioatlagen dann Gestalt aasscblägt. [...]
Nacb d.er d.amaligen Geisteslage mufJte notaendig
lyrisdte Poesie der erteVoltoüf, oenigstens der an'
genebmste, nächstliegeade sein, aber, aie meine Stel-
lung rnd gan1e bishetige EatoicUung es rnit sicb
bracbten, anat sie rein idealistiscb, [. . .] Alles Wirk-
licbe oerclmtimmt, and alles V erscbainzmende findet
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h,eine Grcaze, Angriffe aul die Gegewoolt, breit und

lormlos geschlagenes Gefübl, nicbts Ndtwbaltes,
alles aus de»t Mond. konstruiert [...], Die ganxe

Breite eines Sebnens, das keine Glenze siebt, s&lägt
sicb in mancbe ei Form nd macht aus dem ,,Dicb'
ten" ein ,,Breiten".
Nun durlte und sollte die Poerie ruo Begleitung sein;
icb mulSte Jurisprud.enz. studieren and litblte oor
allen Drang, nit del PlJ;losopbie zu ringen. Beides
zr:atd.e so oerbanden, dafi ich [...] eine Recbtsphilo-
sophie darcb das Gebiet des Recbts dutcbTut'ührcn
sacbte. Als Ei.nleinng schickte ich einige metapbyi-
scbe Sätze ztoran und, t'ühte d,ieses unglücklicbe Opus
bis g.m öftentlicltea Recbte, eine Arbeit oon beinabe
i00 Boeen. [...]
Am Ende des Semesters sucbte icb oieder Musen-
trin\e und Satyrmusik, und scbon irl diesem letzten
Helt, das icb Eaclt 4ugeschickt, spielt det ldealis/nu§
durcb eryaungenen Hunor (,.Scorpion und Felix"),
ducb ein milSlungenes, pbantastisches Druma (,,O*
lanem" ) ltindarcb, bis er endlicb gänTlicb umscblägt
und in rcine Fotmkrnfi, meistenteils obne begei-
sternde Objekte, ohne schtcungbaften ldeengang
übergebt.
Und dennocb sind diese letzten Gedicbte die einzi-
gen, in denen nb plötzlicb, oie d.urch einen Zauber-
rcblag - acb! der Scblag aar im Beginn zelscbnet-
ternd - das Reicb der aahren Poesie oie ein letner
Feenpalatt entgegenblitxte und alle meine Schöpl n-
gen in nichts 7erfielen. [...]
Von dem ldealismus, den icb, beiläufig gesdqt, nit
Kantiscbem tnd, Ficbtescbem oerglichen und genährt,
geriet icb daza, itl Wirklicben selbst die ldee zu s*-
cben. Hatten die Göttel lrüher über d,er Erd,e ge-
aobnt, so @arcn sie jetzt das Zentrun derselben ge-
aorden.
Icb batte Frugmente der Hegelscben Philosophie ge-
lesen, deren gtoteske Felsenfielodie mir ni.cbt be-
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bagte, Nocb eiamal aollte icb hinabtaacben ia das

Mee4 abet mit der bestimrkten Absicbt, die gektig'e

Natat ebenso noaoendig, konkret und lestSe/andet
ry finden aie die hötpe icbe, aicbt meb Fecbtet
künste 4u üben, sondetn die teine Pe e ans Sonnen'

licht u hdlten.
Icb scbtieb einen Dialog tton unget'ähr 24 Boget:

,,Kleanthes, oder oom Ausgangsptaht und nonoendi-
gen Fortgang tler Philosopbie". Hier tereinte sicl)

iinigermal3en Rr/nst tnd Wissen [. . .]. Meia lettter.

Satz oar der Anlang des Hegelschen S2stems, tnd
diese Arbeit, tooza icb mit Natura'issenscbalt, Schel'

ling, Gescbichte einigetmalSen micb bekannt 1e'nacbt,

[..-..] aiet mein liebstes Kind', beim Mondschein ge-
-brgt, 

tagt micb aie eine t'olsclte Sirene dem Feind itt

den Arm. [. . .]
Ars Verdr/3 nbet [...] meine L'ergeblichen, u.nle/-

gegangenen Geistesitbeiten, att Tebrcnden Ätger,

iii" iir r"rboBte Ansicbt zu neinem ld'ol nacben zn

müssen, aantle ich krank, a'ie ieb scLton ltüber Dir,
teuier Vater, gesch eben. Wiedetheryestellt, ttet

. brannte icb alle Gedicbte tnd Atlagen zu Nocellen

etc, in dem |(ahn, ich könne gan2 daz'ton ablassen'

oooon icb bis ietzt nlle lirtgs nocb heine Gegen-

bezt:eise gelielert.

Diese Entwicklung sollte noch dtrrch die für damalige

Verhältnisse unge*ohnti.he und frühzeitige Verlobung

rnit Jenny von lfestphaleo forciert werden'

Marx hat von 1836 bis 1841 an zwei prcußischen Univer-

sitäten studiert, die sich io ihrcm Außerefl ziYar stark Yon-

einander unterschieden, die jedodr mit dcm, was sie zu

bieten hatten, einen vorwärtsstrebenden Feuergcist wie

Marx nur wenig befriedigen konnten. An der Rhcinischeo

Friedrich-Vilhelms-Universität in Bonn waren es zwet

Semester und an der Friedridr-Vilhelms-Universität in

Berlin (heute Humboldt-Universität) neuo, von denen er

aber zrvei Semester lang nur eingeschrieben war, weil er
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in dieser Zeit mit aller Kraft an seiner Doktordissertation
arbeitete. Hier hat sich Marx' Urteil über die Erbärmlicb-
keit unserer Unizsersitäten und der akademischen Bildung
- wie er es Liebknecht gegenüber ausdrückte - herausge-
bildet. Sowohl in Bonn als in Berlin war er leweils an der
Juristischen Fakultät immatrikuliert. Doch zunächst ne-
benbei, später in zunehmendem Maße interessierten ihn
Geschichte und Literatur, weshalb er immer stärker Vor-
lesungen auf diesen Gebieten besuchte. In seinen Ab-
gangszeugnissen sind ieweils immer nur diejenigen Kol-
legien aufgeführt, in denen er Testate vodegen konnte;
es ist aber anzunehmen, daß Marx darüber hinaus weitere
einzelne Vorlesungen besucht hat; z,t beweisen sein dürfte
dies allerdings schwer, da Kolleghefte bisher noch nicht
aufgefunden wurden und wahrscheinlich alle - noch von
Marx - vernichtet worden sind. Die Hauptmethode, mit
der er sich akademische Bildung aneignete, war immer
mehr das Selbststudium. Marx hat diese Methode offcn-
sichtlich schon während der Schulzeit ausgiebig gepflegt,
denn der Vater ermahnt ihn in den ersten Jahren des Stu-
diums immer wieder: Ein siecber Gelebrter ist das un-
glücklicbste.W'esen aut' Erden. Studiere daher nicht mebr,
als Deiner Gesundheit Tuträglicb ist.
Über Marx' Studienzeit wissen wir nicht allzu viel. Das
wenige, das uns bekannt ist, kennen wir aus den Briefen
der Eltern, die nahezu vollzählig, wenn auch teilweise be-
schädig auf uns gekommen sind. Marx hat diese Briefe
sein Leben lang als den einzigen Schatz gehütet, den er
als Erinnerung an sein Elternhaus und vor allem an sei-
nen Vater hatte: Vater Marx tritt uns in diesen Briefen
als ein äußerst gewissenhafter und sehr ernsthafter Mann
gegenüber, der getreulich den kleinsten Regungen des
Sohnes naclging und ihnen auch zumeist nachgab. Die
Gegenbriefe von Marx' Hand, die schon zu ihrer Zeit
recht spärlich ge§/esen sein müssen, sind - bis auf fenen
einzigen - nicht erhalten geblieben. Marx, der den größ-
ten und fleißigsten Briefschreibern seines immerhin recht
schreibfreudigen Jahrhunderts zugerechnet werden kann

5 Marx, I)okumente (r5



(von ihni sind etwa 1800 Briefe erhaltea), war in seiner

Jugend ein äußerst saumseliger Korrespofldent, Drei Wo-
üJn nactr seiner Übersiedlung nadr Bonn hatte er noö
keio Irbenszeichen von sich gegebeo. Der Vater mußte
iho nodr des öfteren daran erionem, denn Kad ließ sein

Elternhats mebtere Male monatelang obne Brief.
Marx' erster Umgaog in Bonn wat Christian Heinrich
'Wienenbrügge, von dim wir aus deo Briefen von Heinrich
Malx wissen, daß ihm viete io Trier, die davon erfuhreo,

Gl ck a nscbten, da$ Hen W ienenbtigge Dein Frcxnd
saj. Beide verstanden sici so gut, daß sie das §finterseme-
ster 1835/36 über ein gemeinsames Zimmer im Haus

Nr. 764, Josephstraße, bewohnten. Marx kannte Wienen-

brügge schon von Trier her, wo dieser das Gymnasium be-

suchi und eio Jahr vor Marx das Abitur gemadrt hatte'

Eio geistig Ebenbürtiger ist er Marx nicht geweseo. Aber
als äiterei Kommititone hat er Marx gewiß über die An-
fangsschwierigkeiten hinweggehotf en und ihrt wahrsdtein-
lich auch in die Trierer Landsmannsdraft, eirte §tudenti-

sche Verbindung von etwa dreißig Triereto, eingeführt.

§(ienenbrügge studiefte an der Philosophisdren Fakultät
der Bonoer Üniversität. Sein Gespräösstofi, mit dem er

deo taufriscien Studenten Marx an den gemeinsamen

Äbenden und auf den gemeinsamen Spaziergängen über-

s(iüttete, waren Philosophie und Literatur. Er fand bei

Marx einen guten Boden, weil dieser eben eotded(t hatte,

daß die Juriiterei äußerst tro&etr sei. §(enn ihn auch der

Vater ermahnte i Bei d'en iuistiscben Kollegiet darlst Da
nicltt ford[en, dal! ibr lnhalt] scbmelzend and poetisch

sei- öer Stoff e atbt es nicbt, so g;ttrg Marx dodr fürder-
hin nicht mehr mit Scheuktappen durch die Gegend. Ua-

versehens wurde aus dem ent{adrtel Intelesse ein Stu-

dium det Philosophie und Gesdrichte. Noch dazu, wo an

der Phitosophischen Fakultät bekanotere Professoren lehr-

tea als an der Juristischen, wie etwa Äugust Wilhelm von

Schleget und irriedrich Gottlieb Welcker, die ihr Audi
toriuÄ zo begeistem verstanden. Der Grund§tein für
Marx' lebens- und werkbestimmende Hinwendung zur
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Philosophie war gelegt. Die Diskussionen mit lü(/ienen-

brügge stehen am Anfang dieses §fleges. Die Meilen, die

bis zur dialektisdr-materialistischen Philosophie noc-h zu-

rückzulegen waren, hat Marx dann Schritt für Schritt selb-

ständig gemeistert. Es war ein harter und langer §7eg.
rWas hatte die Bonner Universität soost zu bieten? Hein-
rich Bürgers, der wenig später als Marx nach Bonn kam
und einige Jahre weiter an Marx' Seite wirken sollte, be-

richtet rückblickend auf das Bonn der dreißiger Jahre:

29 EtINNBnuNcers voN HrrNnIcn Buncuns (1876)

Es -^ar damals eine dumpt'e Zeit t'ür die Jünger der
rheiniscben Alma mater ; oon Bildungsbestrebungen,
die über das Brotstudium binausgingen, oder oon
ldeen, u^ie sie t'rtiher das Studententum beherrscbt

batten, toar kaum noch die Rede. Die Demagogen-
hetze im Anlange der dreifiiger Jabre hatte die Erin-
nelungen an die Burscbenscltat'ten fast ausgelöscbt,

Bonn um 1835. Links die Rheioische Fricdridr-Wilhelms-Universität

67

$ffi*'ffi

l.- dw



tnd @er ticb mit einen politiscben Gedatzken zt @i§-
sen glaubte, der hürete ibn still and beimlicb. Alles
oercrrgte sicb aal das Kneipleben ir den Kotps-Ver-
bindunge4 die eigentlicb oelboter. @aten und als ge'
dald,etes t)n@esen unter d,er sttengen Überoachang
durcb Kwator und, Unioersitätsricbter stond,en. Den
Paakereie4 den R bnestiteln der Korpsbwscben,
ourrle flei$ig nacbgespütt, aad bäufig oaren die ge-

lallenen Scbmisse, d.ie ,,Korpsbatzen' and. d.ie sie be'
gleitenden Exxesse Ge genst and oor. U ntetsadtrxgen,
die mit Karye4 Consilitm od.er Rebgation errdeter..
Die Hetanbildang des zabmen Pbilisteß, den rtan
aus d,em jugendlicben Überscbaange sicb austoben

liefl, aat das System der obrigkeitliclen Unioeßitäts'
zacbt, and. dicser Ricbtsünur oarde ardt im Ganzen
oon Sludeflten, uieoobl sie die Fesseln lüblten ud
sicb manümal dagegen bäamten, geborsam aacbge-
lebt. Aul der Krcipe utat es sebr milSliebiS, ,,geleb "
za sprecbea, and. an den eigentlicltea Kneipabenden
outde darcb sogleich der ,,Bierkomtent" betufen, tm
den Missetäte| mit der geb hrend.en Sfiafe in Bier'
satz tt beleg,en. Von öftentlicben Attgel'egenbeiten
oar oollends keine Rede; oed.et die literurisüe Be'
aegung des lungen Deutscblands xocb der damalige
Khüeflttreit am Rbein kümnerte diese l4end,, die
sicb glücaicb fiblte, in einlarbigen Mützen einher'

zustolziercL die m.ebtlaüigen BArder sorglAltig sn'
ter det Weste oetborgefl zt tlagen uad ooll Hocbmat
aal das.Kameel" oie axl den ,,Pbilister' berabwa'

bli&,en, Ptioatim oude oobl et?oas Literatt r ge-

ttieben oder det Versacb gemacbt, einet Pbiloso'
pber üt oersteben, namentlicb um sicb a{ dem Ge'
biete der rcligiösen Mlsteien wrccbtzufitden - . .

Wer sicb zulällie z politiscbet Lekttue a?tgeregt

lübhe, der las et@)o Heine und Börne, oenn er sie

baben konnte, r.nd oerstieg sicb leicbt 4u radikalen
Stimmtngen, die binlöngticben Stofl z rrl oberflacb-
li cben Rä s onier e r Ae@ä l)/t e n.
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Die Trieret Landsmannschaft vor dem,,!(eißen Roß" in Godesbetg
(Lithografie voa D. Levy-Elkan 1836)

Aus diesen Erinnerungen wird verständlich, warum Marx
mehrfach wegen extraordinärer Ausgaben seinen Vater
um Geld angehea mußte. '§üenn der iunge Student auch

im Bierkonoent mit Strafe in Biersatz belegt wurde und
recht erhebliche Summen an Talerfl lassen mußte, so

setzte er sich doch bald auch im Kreise der älteren Kom-
militonen durch und war im Sommersemester 1836 sogar

einer der fünf Präsiden des Trierer Kneipoereins. Als sol-

cher ist er auch auf der Steinzeichnung des Studenten-
malers D. Levy-Elkan inmitten der Trierer Landsmann-
schaft dargestellt. Im Juni 1836 wurde er sogar vom Uni-
versitätsrichter v. Salomon zoe gen näcbtlicben rubestören-
den Lärnen.r und Trunkenheit zl einer eintägigen Kar-
qerstrafe ve{urteilt, die - wie Bürgers über die Universi-
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tätsstrafluetiz beridrtet - in einem vergittcrrcn Raum ab-
zusitzen war, zu dem aber die Freunde des Verurteilten
Zutritt hatteo und ihm bei Bier und Kartenspiel Gesell-
sdraft leisten koooteo, Karzer war ein damals wohl nicht
allzu ernst geooomeoes Kavaliersdelikt, das nur von dem
Naüteil begteitet war, daß es, wie wir nodt sehen wer-
den, ios Abgaogszeugnis eingetragen wurde. Politisdre
urd geistige Interesseo hat der Trierer Kneipoetein gewiß
nicht gehabt, doö reiöte immerhio aus, daß er als bür-
gerlidre studentische Verbildung deo feudalen stockpreu-
ßisdren Korps mißliebig war. Im Winter 1835 auf 1836
beganneo die ersten Zusammenstöße. Das Verlangen der
Korps im Frähiahr 1836, die Kneipvereine sollten sidr
ihnen aasdrließen, stieß auf stärkste Ablehnung, vor allern
bei der Trierer Landsmannsclaft. Die Folge waren s!än-
dige Korpsbat4e4 die meist in Schtägereien, aber auch in
etnsthaften Duellen ausarteten. Etwa im August 1836

sülug sich Man, wahrscheiolidt mit einem Bursdren des
Korps ,,Borussia"; über dem linken Auge trug er einen
Hieb davon. Der Vater war entsetzt: Lasse diese Nei-
gung ... Da könntest am Ende Dit tnd Deircn Eltent
die scbönsten Lebensboftrungen raubea. Icb glaube, dalS

ein vetnünltiget Mann sicb leidtt and mit Anstand dar'
über bimoegsetzen kann, tout en irnqosdnt (das ist beein'
drud<end). Vertuscheo tieß sich die Angelegenheit iedoch
nidt. Als Marx Eode Äugust 1836 voo Bonn wegging,
lief süon eine Untersuchung vor dem Universitätsridtter,
die schtießlidr allein wegen des Äbgangs des Studenten
niedergesdrlager wurde.
Ifl Boltl ist Marx nur ein knappes Jahr gewesen. Er ver-
ließ den Ort aber nicit Hals über Kopf, auf Vunsch eines

besotgten Y aters, wie oftmals in Marx-Biografien zu lesen

steht Bonn var von vomherein nur gedactrt als ein Über-
gang, deoo der Vater wußte, daß es an der rheinisüen
Laodesuniversität an einem Manne feblt, der meb als das

Gemeine leistet. Marx, der bisher oiöt mehr als das El-
temhaus und die engcre Heimat kenneogclernt hatte,
sollte durch den Studieoaufenthalt in der Trier am näch-
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sten gelegenen Universitätsstadt nur der §7eg in die

fr..ä" rrnd damit ins Leben erleichtert werden' Auch

-".tr. es der '§üunsch der Eltern sein, das iunge über-

sc-häumende Temperament mehr unter Kontrolle zu hal-

t.n. j.a.nfufls unterhielt Vater Marx das Bonner Jahr

überkontakt zu zweiFreunden seines Sohnes, zu'§Tienen-

" Karl Marx (Ausschnitt aus den Gruppenbild auf S 69)
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brügge und zu Kleinerz. Vor ihm war also in dieser Zeit
nichts zu verbergen. Als eigentlicher Studienort wurde -
wohl noch vor Beginn dcs Studiums überhaupt - Berlin
ins Auge gefaßt, das mit Ricksicht aul Wissenscbalt Vot-
4ige und grofien Rei4 habe. Anfang 1836 mahnte dcr Va-
ter, Marx solle sich nicht zu viel Bücher anschaffen, wcil
cs in Argenblicbe Xtoecko:icltig and lästig Lrl, cr werde
bald in Berlin ltören So kam es keineswegs überraschcnd,
rvenn Heinrich Marx im luli 1836 der Bonner Universi-
tät seioc vätediche Erlaubnis zum Univcrsitätswechsel als
Wil lenskundgcbung mitteilte.

30 IFTLLENsERKLARUNG DEs VATERs

lcb etteile meinem Sobn Karl Marx nicbt allein die
Erlaubnis, sondeln es ist mein Will,e, dall er das
nächste Semester die Unioersität zu Berlin beziehe,
um daselbst seine zu Bonn angelangenen St*lien der
Re cb t s- tnd, Kam erul-W i s senscba I t I ortTutetxe n.

Trier, tlen 1.luli 1836

Matx
J u st i2r at, Ad.c o kat Awo al t.

'Wenn man das Datum diescr vätcrliclen Willenserklä-
rung und den mutmaßlichen Termin des Duells mit dem
Korpsburschen io Beziehuog zueinander setzt, kommt man
zu der Vermutuog, daß der Präsidc dcr Trierer Lands-
mannschaft, Karl Marx, gar nicht so unüberlegt gehan-
delt hat, wie es auf den ersten Bli& scheinen mag. Sein
Abgang von dcr Bonner Uoiversität war nur noch cinc
Sache von Tageo, höchstens einigen W'ochen, ein consilitm
abeandi kontte in so kurzer Frist, \rern die Sachc mit
dem Duell herauskam, nicht ausgesprochen werden. Dic
Korpsbatxen aber hatten den Trierern seit Monaten zuge-
sctzt. W'arum solltc cr da nicht eirmal mit einem der füh-
rendcfl Korpsburschen abrechnen, auch zum Nutzen für
dic verbleibenden Ttierer Freunde?
Am 22. August 1836 crhiclt Marx jedenfalls das Abgangs-
zeugnis der Bonoer Universität, und in ihm wurde nur
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ye:metkq daß ei aerbotene'Waffex in Köln get/agen
habe.

31 ArceNcszaucxrs (in Originalorthografie)
Wir Rectot uatl Senat do Königtich prculliscben
Rbeiniscben P edricb-Withetms Unircßität tu Bonn -l-
beurkunden durcb dieses Abgangsleugnis, aiß U"r, *
Carl H ei nricb Marx, gsge7p2, 1, Trier, Sobn i
dei ['lsfin JustiTratlLs Marx daselbst, zu den akade- ^-miscbea Studien aut' dem Gymnasium zo Trie, oor- n-

bereitet aal den Crund des Entlatsungsleugnisses f,
der Reile gedacbten Gymnasiums a- 15,," 917o6", t )
l8i5 bei uns inmatriculirt oorden ist. sicb seirdem :.
bis bieber als St dirender bier aulgebalten untl sicb ;,,
der Recbts-W issenscba lten beflissei bat. ,{
Wäbrend dieses Aulentbalts bat tlerselbe bei unserer j
Unioercität nacb den oorgelegten Zeugnissen die t
nachstebend,oerzeicbnetenVoriesangenjebht: $

I. lm lY intetSemester lBii-3b. \,
l,Enrltlopädie der Recbtsoissenscbalt bei prol. i

Puggö sehr fleillig und aulme*sam. . -l
2. ln itutionen bei Prof.Böchine sebr fleißfu 1

nnd mit beständiger AulmerL,amk-eit. :
i. Gescbicbte d.es römiscben Recbrs bei prol. W a I - -t*

terebenso. i
4. Mybologie der Griecben untl Römer bei prol. ;

W e 
.l c h e r mit oorqüglicbem Fteiße und Aul- Ä

merktamheit.
5. Fragen iber Homer bei prcf. o. S c h t e t e t flei- \ l-

$ig und aulmerksam ' :
6. Neuere Kunstgesüicbte bei prol. tl'A I t o n flei- , 't

l3ig und aulmerfuam i
II.lm Sommersemestet 1836. f

7. Deutscbe Rechtsgcschichte bei prol. W o I t e rl f
fleillig.

8. Elegien des Prcpe4bei Prol. u. S c b I e g e t fiei-
fSig und aulmetksam.

t.t



9, Europäisches Völkerrecbt und
10. Natatecbt bei Prol, P r g g ö. Konntea aegen

des dm 5'"" A gust plötllicb erlolgten Ablebens
des Prof, Puggö nicht testiett *^etdet.

Hinsicbtlidt seines Vetbaltens ist 4u bemetken, dalS

et @egen xdcbtlicben tuhestöreadet Lärmens uad
T runhenbeit eintigi ge Karze rs n ale sicb zu gelo gen

bdl; sonst ist in sittlicber und ökonomiscber Rück-
sicbt nicbts Nacbtbeiliges behannl ge@orden, Nacb'
träglicb ist gegen ihn axge4eigt aorden, dali et tter
botene Waffea in Köln ?etru4en babe. Die U er
sucbug scbutebt nocb.
Einer Teilnabme dt .:etbotenü Vetbind ng ntet
Studirenden ist derselbe nicbt aedäcbti{ geoorden.
Zsr urfuind dessen ist dieset Zeugnis tnter dem ln-
siegel do unioerität ausgelertigt und oon dem zei-
tigen Rektot, aucb tton den gegenaärtigen Dekanen
d.er juistiscben antt d,et pbilosophiscben Fakaltijt
ei ge nhä nd i 8 ual e tzeicbnet @o, de n.

Boan, den 22. August 18j6.

Der Rektot Det Dekan der
F teJt a g. isistiscben Fakuhät

Walter.
Der IJ nitsetsitäts-Riütet Dü Dekat del
o. Solomon. pbilo§ophiscbe Fakaltät

Loebell.
O P P e n b o I l'
u.s.

Geseber duch dex auflercrulentlichen Regierungs-

Beaollmäcbtißtenund Kurator 
o.Reblues.

Der'Wes zur Fort§etzung des Studiums in Berlin war frei'

oo.ir täo, es dazu kam, sclockierte Marx nodt einmal

.d* gtr"tn und seine Umwelt. Noch in einem 1fa Jahr
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Jcndy von West-
phatcn (um 1835)

roM
ruffi

m;;ä1

späteren Brief klingt der ganze Kummer des Vaters in
dem vorwurfsvollen Tone nach: Kaurn zoar das oilde
Treiben in Bonn qu Ende, kaum oar Dein Scbuldbucb
z:ernichtet - und es bestand u:ahrbaltig in so rnannigfacber
Bexiebung -, als xu unseler Bestürxung die Liebesleiden
eintraten; und mit der Gutmütigkeit oabrer Romaneltern
ourden zoir deren Herolde und deren Kreulträger. Kad
Marx verlobte sich, noch bevor er nach Berlin ging: mit
Jenny von 'W'estphalen. 

Jenny war seine Jugendgespielin
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gewesen. Sie gehörte zum Adel - Briefadel, der dem
Großvater verliehen worden war. Sie war vier lahre älter
als er. In dieser Verlobung kamen gleicl drei Verstöße
gegen die Staodessitten der Zeit zum Ausdruck: Dic Ver-
lobung war heimlich; unethört war, daß der Bürgersohn
einc Adlige freien .vollte; eine Vetbindung, in der die
Frau älter a1s der Mann war, galt als unmöglich. Zuoächst
wurde Marx' Vater ins Vertraucn gezogeo. lm Mätz 1837

stimmte auch der alte Westphalen zu, der Marx sclon als

Kind ins Herz geschlossen hatte und dem dieser manchen

Erziehungs- und Bildungseinfluß zu danken hat. Aber
ständig galt es noch Widerstände niederzuzwingen. Marx
hat dies vor seiner Eheschließung, die sieben Jahre spä-

ter erfolgte, in eincm Brief an Arnold Ruge so ausge-

drückt, daß er und seine Braut jahrelang ,nnötige knd an-

grcilende Konflikte auszustehen gchabt hatteo. Die fol-
genden Zeilen Eleanor Marx-Avclings führen uns den

Marx jencr Tage vor Augen.

32 EntnNenuroex voN ELE.,INoR Manx-Avellxc
(1897)

Ka aar ein lunge z;on siebxehn laben' als er um
sie ?,uerst oarb. Natürlicb aat auch diesmal der Platl
neuer Liebe nicbt garz eben. Es ist leicbt zt4 aerste'

ben, d,ali Ka s Eltern sicb der ,,Ve obung" eines

Jungex dieses Ahels .oideßetxterr, und, die Aus-
d.räcke des Bedauerns in dem Briele [oom 10. No-
oember 18j71, der Eiler, mit dem et seinen Vatet
seiner Liebe ttotz mancber GegensAqe oetsichert, et-
k.lären sich ducb die ziemlicb heltigen Szexen, ael'
cbe diese Angelegenheit hetoorgettlen hatte. Meifl
Vater pflegte zu sagen, er sei damals ein aahret ra-
sendet Roland geuesea. Aber bald ande die Sache

gealdnet, and kurz cor oder nachden et acbtzebn

lahre alt geoorden, tcwde tlie ,,Verlobung" lörm-
licb akzeptie . Sieben Jahre diente Katl tn seine

scltöne lenny, und sie ,deuchten ihn, als oären es ein'

Zelne I age, so lftb lratlc et.tte
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Dodr bis es soweit war, prassclten die Vorwürfe von allen
Seiten noch jahrelang hageldicht. Er habe obne sein Altet
und seine Lage qu Rat xu zieben, eiaes d,et edelsten Mäd-
cben an ricl) gehettet. - la, q babe eine grolje Scbuld. ab-
zuhaqen . , . Denn aabrlicb, T ausende oon Eltern oürden
ibre Einoilligung oetsagt haben. - Du zoirst und. muljt
ntn t'räh Faniliem;atet @e/den. Aber zt.eder Ebre nocb
Reicbtutn nocb Rul u;erden die Frau und clie Kintter be-
glickea ... - Probleme über Probleme.
Wie.unproblematisch sind dagegcn dic wenigcn erhalte-
ncn Außerungen der Liebendcn selbst.
Iü liebe oon Kopl bis zu Faf3, rnd Xonr allen Emstes,
gestafld Marx. Drei handgcschriebcne Bändchen mit Lie-
beslyrik schickte er sciner Jcnny von Bcdin aus. Sie ver-
tntel gat\z jene überschwcnglichc Romantik und die zur
Schau gctragene, schwärmerische Gcfühlswelt der dreißi-
ger Jahre. 1836 verfaßt, lasscn sie noch nichts von jcnem
Prozeß der Rcife ahnen, dcm Marx durch diese Liebc un-
terworfcn war. 1839 noch stcllte er - ol{enbar in großcr
Eile zwei crschienene Volksliedsammlungen e"zlrpic-
rend - ein Bändchcn zusammen: Volkslieti1r altet tl)at-
scben Mundarten-, spanische, griechiscbe, lettiscbe, tapp-
ländiscbe, estniscbe, albanis cbe etc., Tusammengestellt üs
uerscbicdenen Sammlungen nsu. li)r nein siflit Her4ans-
lenntchen. K. H. Marx. Be in l|3q. Von der Art. seine
Licbe sejbstdichtend zu bekundcn. f,ri,".r..f, 1"..;,. g*
löst.
Liebesbriefe Jennys aus der frühen Zeit siod nicht erhal-
tcn. Obwohl die Liebe ein großes Mitteilungsbedürfnis
auch bei Jeony und Karl weckte, brauchten si doch n,.rr
weoige Zeilen, um sich ganz zu verstehen. Ja, sie schrieb
ihm sogar noch weniger als er ihr, wic wir aus den Briefen
dcr Eltern wissen, lcb glaube das die Jenl ibr Stilscboei-
ge_t, gegen dir eine jungfruulicbe rcbanl zur grunde lieBr,
schricb die Mutter in ihrem gebrochencn Ocitsü. u.etibi
icb scbon olt an lb bemerkt und aelcbes lb geak nicht
lrt nacbtbeil dient und ibre übrige Reitle undlute eigen_
s.balten nut nocb mebr erböbt. Ur,d der Vater beruhige
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Marx Sic bat eirrtual die ldee, es sei tnnöti( zu scbteiben,
oder aas sie sonst l r eine dunkle ldee darüber baben

mag, sie bat auch etu'as Gerialisches; und @as tut das

auch qut Sacbe?

Es war und blieb eine tiefe uod innige Liebe Eleanor
Marx-Aveling, die Tochter, sagt, daß ihr Vater ohte

Jenny von \i(estphalen nie bätte das sein können, u;as er
u:at. Matr witd diese Einschätzung dahiogehend erweitern
müsseo, daß diese Liebe wescntlich dazu beitrug, Marx
zu jenem ,,Karl Marx" der spätcren Jahre zu machen. Die
großartige Entwicklung, die er in Berlin nahm, wurde von

dieser Liebc beflügelt. Sie gab ihm die Kraft, das Wissen

der Jahrhunderte in Jahren zu durchmessen.
In den Briefen des Vaters ist der Reifeprozeß, den Marx
durchlie[, deutlich abzulcscn. Dein iüngstes Schrciben ltat
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micb ganz oolz glicb etfrctt, schrieb er, denn es beoeist
mir, dal3 Dx die kleinen Scbaäcbe4 die micb übrigens be-
tnrubigten, beseitigst, Deine Stelh&g etkennst urrd rrlit
Kralt und W rde Deine Zukunlt ry belestigen Dicb be-
sttebst. - Es ist totnderbat, dafl icb, oon Natur ein lauler
Scbreibet, gan2 unerscböpllicb bin, aean icb Dit scbreiben
soll. lcb oill und kann neiae Scbu'äcbe gegen Dicb nicbt
t'erbergea. Mein Herx rclnoelgt Z @eilen in Gedanken an
Dicb tnd Deine Ztkunlt. Matx aotwottete dern Vater in
dem einzigcn erhaltcn gebliebenen Briefe, er sei im Herbst
1837 nicht nach Hausc gekommcn, weil er so viel zu ar-
beiten, zu studiercn habc, obgleicb icb selig sein oürde,
lennl oied.er2asehen.
Mehr übcr die Betliner Zeit erfahren wir aus den Doku-
merten. Mitte Oktobcr 1836 war Marx in die Haupt- und
Residenzstadt Berlin übersiedclt, an 22. Oktober 1836
wurde er an der Juristischen Fakultät der Friedrich-Wil-
helms-Univcrsität immatrikuliert. Zählte die Bonner Uni-
versität etwa siebcnhundcrt StudeDten, waren es hier etwa
dreimal sovicl. Domiriierte in Bonn das gesellige Studen-
tcnleben, war Berlin - wie Ludwig Feuerbach sagte - ge-
radeat ein Arbeitsbaus. - Und die Stadt selbst? Sie war
alles andere als beschauliches Biedermeier. Ihre Konturen
wurden vielmehr durch den absolutistischen Militärdespo-
tismus Friedrich Wilhelms III. und die starken sozialen
Gegensätze der langsam hcraufdämmerndcn bürgerlichen
Revolution gekennzeichnet.

33 Benr-rN (1842)

Betlin liegt an TaLei Armen der Spree rntet dent
53 31' li" der Breite und unter detn 31" j' 22' tler
LAnge, irt mit den @eiteten Polixei-Belith 1,27 Mei-
len gtol3, bat an der Ringmauer Taei Meilea im Um-
lang md entbält nacb der letxten Zäblung 1841
i31994 Einenltner. Die Stadt xäblt 17 Tote, 290
StralSen tnd Gassen, 24 öflentliche Plätze ,trul
Mälkte, j2 Kbcben, ein Scblo13,20 Paläste, eine Aka-
demie der Wissenscbalten xad. eine Ah.ademie det
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Kirrste, ein Musetm, eine Uniztersität, 6 Gymru-
sien, dtei grolle öffentlicbe Tbeatet und drei Ptiaat'
Tbeatet,280 Schulen aller Art, ein Zeugbats, 15 Ka-
sernen und 17 HosPitäler.

Engels, der große Mitkämpfer von Karl Man<, hat über
dicse Zeit, in dcr sic sich noch nicht kannten, gesagt, daß
sie sich beidc des damaligen Brlins nur 2a ßttl attt cige-
rcr Anscbaurng erintertct, nit seiner katm ent§tehendet
Bott geoisie, seinem maullreclten, aber tat leigen, kriecben'
den Kleinbüige r/t, seinen nocb total tnent@ickelten A7-

behera, seinen natsetlbalte Birokraten, Adels- und Hol-
getindel, seinem ganzen Cbarakter als bloße ,,Residenz".
Wie lernt nan eine Stadt bcsser kennen als durch häu6-
gen Wohnungswcchsel? ! Marx hat von dicscr Möglichkeit
unbewußt Gebrauch gemacht. Registervermerke der Fried-
rich-Wilhelms-Univcrsität, die das Archiv dcr heutigcn
Humboldt-Universität bewahrt. enthalten allein siebcn

Wohnadrcssen von Marx. Aus Briefcn sind noch drci wci-
tere bekannt. Da auch anderc Studcnten recht häu6g ihr
Domizil gewechselt habcn, liegt cs oahe, nach ciner gc-

mcinsamen Ursache zu sucheo. Vielleicht haben wir sic

hauptsächlich in der Eintragung zu schen, die das Berli-
ner Abgangszcugnis von 1841 ziert: dap er mebrmaLs u:e-

gen Scb den oerklagt aorden isr' Für die Anfangszeit
gibt es andere Gründe.

34 DIe BenI-rrBn rüouvuncBN (1836-1841)

34.1. Mittelstruße 61
Vittersemester, Oktober 18i6 bis März 1837

Dies ist die erste aktenkuodig gcwordenc offizielle Stu-

dentenwohnung von Marx. Die Mittelstraßc lag - nach

den Wortcn eincs Berlin-Chroni sten - aut' der Net oder

Dorotbeenstadt rad war zum 17. Polizeirettier gebörig'

lVer Marx'Wirtsleute gewcsen sind, ist nicht bekannt,
doch erwähot der Vater in seinem Briefe vom 9 Novem-
ber 1836, er freue sich, daß der Sohn 6al gebildeten Leu-
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te?, ein oobnt, Marx studierte im Wintetsemester fast aus-
schließlich Rechtswissenschaften. Drei juristische Vor_
lesungsreihen hatte er an der Fakultät beiegt., Sein Selbst_
studium wandte er vor allem dem privatrecht (ius pri_
vatum) zu, entwarf aber auch ein Schema des ius putli_
cum (öfientlidren Rechts), das cr dem Vater im November
1837 mitteilte. Dabei batte ieb die Gea^ohnheit nir eigen
genacbt, a s allcn B cbern, die icb las, Exlerpte zu ia_
cben, so aus Lessings Laokoon, Solgers Enoii, W)nckel-
nanns Kznstgescbicltte, Lud.ens Deutscber Gescbicbte,
und so nebenbei Reflexionen nied,eryakritTeln, Zugleici
übeßetzte icb Tacitus' Gernania, Oaids Libti rtistiu,
(Bücher des lammers) und fing priz.,atim, d. b. aus Gram-
matiken, Engliscb and ltalieniscb an, aorin icb bis ietzt
nicbts eteicbt, las Kleins Kriminabecbt and, seine'Ai-
talen und alles Neueste d.er Literatur, tlocb nebenbin d.as
l?tztgte, Z! Begino des Semesters verfaßte er das ,,Buch
der Liebe" und das ,,Buch der Licder.. für scine Veiiobte,
am Ende des Semesters tucbte icb oiedet Musefltänze un.l
Satlrmusik und schrieb für den Vater ein Heft Gedichte.
Dieses erste Semester brachte ihn zu dcr Erkenotnis, die
im Bonner Jahr vorbereitet vorden war : obne pbilosopbie
sei nicbt durchzudtingen.

34.2 Mobrc,ßtraße 17
Somraersernester, MAqlAptil 1g j7

Marx hat in dieser ä/eiter offiziellen Studentenwohnung
nur wenige Wochen gewohnt. Diese §/ohrr.ng wat aul der
Fiedricbstadt und, im 15G, [...] potizei-Räie, geligen.
Von den bemerken swetten Hä*setn untl Etabtiiemin*
in dieser Straße. wie dem ,,Englischen Htus.,, einem der
besten und besucbtesten unsetet Gesellsrbalts- und Tan2-
Lokale, und dem schönen Volpischen Kaffeeltaus hit
Marx wohl kaum Kenntnis genommen. Er iar hinabge-
taucbt in die klassische deutschc philosophie. Von däm
Id,ealismxs [...] geriet ich daztu, inWitkiicbea selbst d.ie
Idee 4u sucben. [, , .] Ein üstiger W andercr scbritt icb ans
W etk selb st, an eine pbilosopbiscb-diatektiscbe Entaick-
6 Me, Dokrbcrt. 8l



lxn1 det Gotrbeit, <cie sie als Begift an sicb, als Religion'

als Natur, als Gescbicbte sicb manilestie* Mein -letzter
Satz- <»at ier Ant'ang tles Hegelschen Slsteh" [ ' '] Diese

Arbeiten scheincn Mar,< Tag uod Nacht in Anspruch ge-

nommen zu haben. Die drei iuristischen Vorlesungsreihen

an der Universität wurden ihm nv als flei$ig besucht te-

stiert. Marx erkranktc und mußte dcn Arzt aufsuchel'

Der ri.t ih- wegen seiner ,,Brustschwäche" dringend, aufs

Land zu übcrsicdeln. Deshaib gab er seio Zimmer in dcr

wahischeintich recht teuten Mohrcnstraße auf' ri(egcn der

s"d;r,ung, die trotz des kurzen Aufenthalts diese §(/oh-

nung in üao' Leben gespielt hat' wurde an dem Haus

isi6 i"" a., Stadt nJrtin und vom Parteivorstasd der

ipO "in" 
bronzene Gedenktafel angebracht, die SA-

Trupps 1933 herunterrissen.

34.5 Alte lakobtSnalSe 50

Sommer- xn,l Wintetsemestel, ApTil 18j7 bis

Mnrz 18i8

Da es Vorschrift war, daß der an der Universität imma-

trikulierte Student im lreichbild der Stadt wohnte, war

Mrr* g"r*ung"n. dem Dtkanat cine neue Berliner Voh-
nrng inrrg"Uän. Für geringes Celd mietete er cin Zim'

^..";n 
a.,"At,"n JakuLs-Stiaße 50. d'rs er nur wenig be-

wohntc. Er hätte Lrt auch kaum ungcsrört arbeitcn-kön-

nen, dcnn auf dcm Nebcngrundstück. Nr' 49' beland stch

Beriins großt". ,lamaligei Vergnügungsort, das "Colos-

"".r,,.::. ,l-"rr", HauDtziide in einen ueilen und hohen'

sel.tr schon unrl geicbnackttotl dehorietlen, mit Balhons

,rra iot"rir, ,irr"b"r", T anz- und KonzertSiale be-

§tebt. Aber auch in der Restauration im Freien fanden

fast täglich bis in die Nacht hinein Vcranstaltungen statt'

ä-.rnä "in-uf 
wöchentlich Konzene mit der Kapelle

äi. äit"t-rt"", crcnadier-Regiments von den preußi-

,.fr"n äu.a"r.rpp"n. Nach den \üorten des Berlin-Chro-

"i".." ". 
Z"afii, gehörte die Altc Jakobs-Straße zrz-iäi"o 

p:ot;zri-«"riir, das sich recht oft mit vorgängen im

,,Colosscum" zu bcschäftigen hatre'
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Marx wohnte im Sommer uod Herbst 1837 fast aus-
schließlich vor den Toren Berlins ia Snaloa Nt. 4, wo er
sidr neben der Erholung dem Selbststudium der Hege!
schen Philosophie widmete. Leider wisseo wir voo seiner
Beschäftiguog mit Hegel oicht allzu viel, da Exzerpte aus
dieser Zeit nicht crhalten sind. Von der Bedeutung des
Stralauer Aufcnthalts wird noch zu redcn sein.
Gleichzeitig beflutzte Marx die Adresse Alte Leip{ger
Stra$e I a; sie 6ndet sich auf der Adreßseite des Briefes
dcs Vntcrs vom 20. August 1837. Aller Wahrscheinlich-
kcit nach ist diese Adresse nur eine Anlaufstelle für Briefe
gewesen - in einet Zeit, in der der Vater von Marx, wie
schon öfter, nicht wußte, vo sich der Soha aufhielt. Das
Grundstück Ia gehörte cinem Rentier Töpfer, der in der
Oberwallstraße 12f13 wohntc. Die drci Vohnungen des
Hauses waren vermietet an einen Kaufmann Andrea,
cinen Sdruhmacher Dühting und eineo praktisdren Arzt
namefls Michaclis. Viellcicht war Michaelis der behan-
delndc Arzt von Marx; dann hätte Marx die Briefe voo
ihm erhalteo, weoo er zur Sprc.chstunde kam; von Zim-
mervcrmietung ist in dem Töpferschen Hause fü! 1g37
jedenfalls nichts überlicfert, im übrigen hätte Marx ein
zweites Zimmer in Berlin wohl auch nicht oötig gehabt.
Es kann sein, daß Marx in der Alten Jakobs-Stiaße zum
crsten Mal aegen Scbtld.en oerklagr wurde, Natürlidr ko.
stete das Jahr 1837 dem jungen Studenten einiges mehr an
Gcld, als zu eni/arten v-ar. Aber diesen Ausgaben liegt
nicht c\as Kneiplebez - wie in Bonn - zugrunde; sie sind
durch zryei Wohnungen, Pension in Stralow und Arzt.
kosteo bcdingt. Der Vater war erzürnt: Als oüren oir
Goldmänncben, L'elfügt dü Her Sobn in einem Jahre lüt
beinahe 700 Taler gegen alle Abrede, gegen alle Gebfi*
cbe, u'äbtend die leichsten keine 500 ausgeben. Abet
Marx haben diese Talcr - aufgcwandt für Arztkosten, Es.
scn, Erholungsaufe nthalt - wahrscheinlich vor dem
Schicksal seiner Brüdcr Hcrmarn und Eduard sowie sei.
ner Schwcster Karoline bewahrt, die allc mit etwa zwan-
zig Jahren an Lungentuberkulose gestorben sind. Im Jahre
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rach dem Stralauer Aufenthalt wurde Marx für deo Mili-
tärdieflst gemustert tnd u;egen Br stsch@äcbe 4n.], pei-
odiscben Blutspuckcns lir iet2t nicht einstellungrläbig be-
fuoden, schließlich vier Jahre später, am 4. Mai 1841, oon

der Supet-Reaisions -Kommis sion *^e gen Reilbar keit der
Lrngen als GanT-lnt:alide erkltut.
Trotz der schweren Erkrankung bcsuchte Marx im Som-

mersemester 1837 drei iuristische Kollegien und im Win-
tersemester 1837/38 eines,

34.4 Mobrenstral3e 17

Sommetsemester, Mäa bis Septembet 1838

Für einige Monate kehrte Marx 1838 in die alte Wohnung
in der Mohrenstraße zurück. Finatrziel[ überstieg eine so[-

che Wohnung aber seine Möglichkeiten, als der Vater am

10. Mai 1838 an Tuberkulose und Leberleiden starb. Die

B.rlin, LriscnsEaße 15 (h€ütc 60) (Aufn.hme vo. 1968)
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Bronzeoe Ioschri{tentafel am Berliner Karl-Marx-Haus

Rechtswissenschaften traten von nun an stärker in den
Hintergrund. Im Sommersemester 1838 belegte Marx nur
noch ein juristisches Kolleg, dafür aber z:vtei an der Philo-
sophischen Fakultät.

34.5 Luisenstrafle 45
'Wintersemester, Oktober 1838 bis Mär7 1839

Der Tod des Vaters veranlaßte Marx, seine Geldaus-
gaben erheblich einzuschränken. Er zog ins Neubaugebiet
vor die Tore der Stadt, ins sogenanote Mediqineroiertel,
wo damals wegen der ruhigen Lage und der preiswerten
Zimmer die meisten Studenten wohnten. Das MediTiner-
oiertel hat Marx bis zu seinem §Teggang aus Berlin 1841
kaum mehr vedassen. Erste Station war hier die Luisen-
straße 45, heute Nr. 60. Dies ist das einzige Haus aller
Berliner Aufenthaltsorte vofl Kad Marx, das heute noch
steht; es gehört jetzt zum Komple:< der Volkskammer der
Deutschen Demokratischen Republik und soll später ein-
mal zum Karl-Marx-Haus der Hauptstadt ausgestaltet
werden. 1838139 gehörte die Luisenstraße nx Friedrich-
Vilbelnzs-Stadt, 18. Polizei-Reoier; sie bat gegen 40
Hausnummern . . . Kurz hinter der Nr. 45 begannen die

85

ffi {ffitrffi

ffiiffi,&ltffi



Kaoalwiesen, inmitten derer die Cb aritä-H eilanst alt, die
heutige alte Charit6, lag.
Marx hat hier seine Doktordissertation im Oktober 1838
konzipiert und Anfang 1839 mit den Vorarbeiten begon-
nen, da et wegen Geldsdrwierigkeiten an einen baldigen
Absüluß des Studiums denken mußte. Damit trat die
Besciäftigung mit der Philosophie in den Vordergrund.
Im Wintersemester belegte er eio juristisches Kolleg.
Dodr der größte Teil seiner Zeit gehörte der Dissertation.

34.6 CbatiGaru$e 10
Somrnersemestel, Ayil bis Septenbet 1839

In dieses Semester fällt die erste anhaltende Beschäfti-
gung mit der Ausarbeitung der Dissertation. Aa der Urri-
versi!ät besuchte er ledigliü ein theologisc-hes Kolleg sei-
ncs Freundes Bruno Bauer, der damals Lizentiat war.

34.7 Ma*grulenstru$e 59
Wintet und Somn?etserltester, Oktobcr 1839
bis SePtembet 184O

Für ein Jahr kehrte Marx noch cinmal in die Maucrn.der
Stadt zurück, h di.e F edricltstadt, 15. Polizei-Rettier-
Aber nicht, um der Universität näher zu sein, denn im
Winter- und Sommersemester 1839,/40 belegte er gar
keine Vorlesungen. Über den Grund dcs ri7ohnungswech-

sels ist nichts bekannt, doch dürften wir annehmen, daß
es wegen der Bibliotheksbenutzung geschah. Marx hat in
diesem Jahr in den,,Heften zur Doktordisscrtation" die
Literatut zu scinem Thema cxzerpiert und zahlreidre
eigene Bemerkungen noticrt.

34.8 Schüt7enstrulie 68
'il/ intersemester, Oktober 1840 bis April 1841

Obwohl Marx noch an der Friedridr-Wilhelms-Univcrsi-
tät immatrikuliert war, ist über diese §(ohnung kein Re-
gistervermerk mehr in den Dekanatsakten angefertigt
worden. Sie ist aber durch Briefe bezeugt, unter anderem
durch Friedrich Köppens Brief vom 3. Juni 1841, iü dem
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es heißt: Icb babe jetzt utieder eigene, sozusagen selbstge-
dacbte Gedanken, aäbrend meine lrüheren alle nicbt zoeit

ber roaren, närnlicb aus der Scbützenstraße oder docb in
derselben. - Die Schützenstraße lag wieder im Mediziner-
oiertel. Man< vollzog hier die Endredaktion seiner Disser-
tation und die Reinschrift. An der Universität belegte er
ein Kolleg an der Philosophischen Fakultät. Darüber hin-
aus hatte er mit zahlreichen Freunden und Bekannteri vom
Berliner Doktorklub Kontakt. Dieser Klub staod mit der
Universität nur mittelbar in Verbindung, Marx' Tatigkeit
in ihm zeugt aber für den Reifeprozeß, den der iunge Stu-
dent durchlief.

35 M^rnx aN HBrNnrcrr Manx, 10. November 1837

[...] ein ArTt riet mir das Land, und, so geriet icb

zu?n elsten Mal durcb die ganle lange Stadt ztor das
Tor nacb Stralozo fStralau]. DalS icb dort aus einem
bleicbsücbtigen Scbmäcbtling 4u einer robusten Fe-
stigkeit des Körpers heranreilen usürde, altnte icb
nicbt. [...]

alau um 1840
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Wäbrend, meines Unaoblseirs batte ich Hegel oon
Anlang bit Ende, samt den rneitte?, seiner Scbüle4
kennengelernt. Ducb mehrc[te] Zusammenkint'te
mit Freand.en in Straloa getiet icb in einen Dohtor-
hlub, oorunter eini7e Pliootdoryiten trul mein in-
titrster dü Berlinet Fretnde, D/, R tenbery. H;et
im Streite ollenbarte sich manclte zoidetsttebende An-
sicbt, und inmet lester kexete ich micb selbst an die
jet2igc W ett pbiloso phie. der irh zu entrinnen ge-
dacht. aber alles Klangreiche u'ar zer.rtummt, eine
oahre lronieu;ü befiel micb, aie es toohl leicbt naclt
so z,iel Ncgiertem gescbehn konnte.

Stralau, heute ein südöstlidr vom Zentrum gelegener
Stadtteil der Hauptstadt der Deutschea Demokratisdren
RepubliL, bildet einen der im Spree-Havet-Gebiet häu6-
geo Werder und ist ao drei Seiten von '§0asser umschlos-
sen. !flie der Berlin-Chronist v. Zedlitz beridrtet, befand
es sidr damals in unmittelbarer Nähe votBerlir,: rlaMeile

oon dem nacb ihm benamten T ote, am recbten U let d.et

Spree tnd am linken Ulet des bier oon diesem Sttom ge-

bildeten Rammelsbatger Sees, in eiaem lreund,licbenWie-
sen- und. Valdgtuttde, im Niede*aninscben Kreise, mit
einer romafiisch liegenden, oofl Wasser umgebenen und,

oon boben Bäumen ,tnschatteten Kircbe, mebrcren Land'
hA seln, Gdst@ittscbaftea und Besit1,ungen. Das ganze

Dorf zählte an z\aanzig Häuser, und im Haus Nr.4 -
heute trä5 das Grundstück die Nummer 18 -, imGasthol
tles Fischers td, Gast@irtes Goulieb Köbler, quartierte
sich Marx 1837 ein. Meistens war er mit sich alleio, las
viel, aber erholte sidr vor allem. Nur zu deo Vorlesuo-
gen in der Universität lief er naci Berlio hinüber. Nad-
dem sie eiomal miteinander bekaoot gewordeo wareo,
kamen die Freunde des Doktorklubs auch öfter zu ihm
hinaus in die Stralauer Schenke. Dano diskutierten sie im
Lindengarten an der Spree, besooders iJlber d.ie jetxige

V ehpbilosopbie-
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In Alt-Stralau, Nr. 18, beflndet sich heute die einzige
Karl-Marx-Erinnerungsstättc der DDR. Das Haus, in
dem Marx 1837 wohote, steht nidrt mehr. Bomben haben

es 1944 vernichtet. Der Berliner Bildhauer Hans Kies,
bekannt durch seine Mitarbeit am Buchenwald-Mahnmal,
gestaltete auf dem Grundstück deshalb im Auftrage der

Stadt Bertin eine Freiluft-Gedenkstätte. Eine Bronzc'
tafel am Eingang sagt:

KARL MARX _ ERINNERUNGSSTÄETTE

1837 WEILTE KARL MARX IN ALT-STRAI,AU

UND FAND HIER ALS JUNGER STUDENT

DIE ERHOLUNG, DIE ER ZUR FORTFÜHRUNG

SEINER ARBEIT BENÖTIGTE.

1890 KAMEN AUS HAMBURG DIE GLASÄRBEITER

NACH ALT-STRALAIJ.

SIE §(AREN AKTIVE VERTRETER DER LEHREN VON

MARX UND ENGELS'
VON HIER AUS LEITETEN SIE DEN GROSSEN STREIK

DER BUDDBLMAKER

IN GANZ DEUTSCHLAND IM JAHRE 1901

UND FÜHRTEN IHN ERFOLGREICH ZU ENDE.

Als Marx seit Ende 1837 wieder in Bcrlin wohnte, vcr-

kehrte er ständig im Doktorklub. Er wurde von den Mit-
gliedern des Klubs sehr bald akzeptiert, obwohl er noch

iu den juogen Semestern gehörte und keinen Doktortitel
trug.
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36 EnrrNoruNcrn vol Max RINc (1898)

An bestimmtenTagen d.er Wocbe oersammelten sicb
einige Doktoren und ältele St dente?, ifl einer obska'
rcn Restaaration in der Französiscben S*al|e. Da
diese Zasamruenkänlte durch die Anaesenheit der
nicbt da4u gehörige Gäste bär.fi.g gestört atrden, so

bescblossen oir, uns der Reibe nacb bei dem einen
oder andern Mitglied zu ,efren, So bildete sicb ucb
und nacb ein Tzoangloset Vetein, xu dem der be'
kanntc nacbmalige Ptolessor MotitI Carriöte
in Müncben, det geistreicbe Jurist tnd, politiscbe
Scbriltsteller Dr. Heinricb Betrbatd Op-
p e n h e i m, det spAkre Recbtsanoalt urul Reicbs-
tagsabgeotd?rete Dt. W iIbeImV oIIsobn das
Hamburg gehörten. ln diesem Kreise strebsamet jun-
ger Männer, anlcbe zneist schon ibrc Studiefl beetd,et
bauen, betscble jene Idealität, der begeistete Wis-
-tensdtang and der liberale Geist, @elcbe die dana-
lige Jugend nocb ganT beseelten. Bei diesen Zusam-
meahänlten zoutden die aon uns oelaflten Ged.icbte
tnd Arbeiten ootgelesen md beu eilt, besonderc
abet mit gro$en Eiler Hegelscbe Pbilosophie getrie-
ben, a,eLcbe zu iener Zeit noclt in bobq Blüte staad
ntd, nebr od.er oeniget dic gebildete Welt be-
betscltte, oenn auclt oereinTelte Stinmen sicb bereits
gegen das System erhoben uad eine Spaltang lreti-
scben d.en Recbten and den Linken nter tlen He-
gelianern selbst sicb bemerkbu macbte [...]. Selbst
oerständlicb o:ar auch unser Frctndeskreis böchst

frcisinnig, besonders die beiden Btüder oon Beltr,
u,elcbe mit Heine, Börte und den Fübren det libe-
lalen Opposition percönlicb bekantt zoaren und, in
fortttäbrender Vefiirulung standen [...]. Sie be|an-
d.en sicb in det angenehmen Lage, auch als Studenten
in Berlin ein lörmlicbes Hats ats4umacben rad die
beste Gesellscbaft, Männer Teie tler Prolessor Gans,
die Doktoren Werder tmd Veit sor,tie die Hofscha*
spieler Ed ard Deufient und Seitlelmann, bei siclt
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za sehea [, , .]. lnGesellscbalt dieser Männer ouden
an bestimnten Abenden die Dramen Sbakespearcs
nit ae eiltet Rollen gelesen uad besprocben, aobei
Edaanl Deorient d,urcb sein tieles Vertändnis des
Dicbters and Seidelmann durcb seiten glänzenden
Vo rag uns irxponierten.

Liebknecht beriötet, daß Marx sein Leben lang eine hohe
Verehrung für den Schauspieler Seidelnann hege. Wat
et in böcbster Hocbstimrnung, dann gab er uns Seidelmafln
ah Mepbisro. Fib Seidelmann, den er als Srudent in Ber-
lit gesebet und. gebölt batre, süroAtnte er [..,] Icb kann
nicht tagerr, d.al3 Mat gut deklamierte - er bertrieb
sta* - doü oeieblte et nie die Pointe, d.rückte rtets d.ea
Sinn ricbtig aus - kurTu er utdt athkungsooll [. , .]
Marx sdreint im Dokmrklub zulrädrst einfadres Mitglied
gewesen zu sein und sidr erst in spätereo Jahren mit dem
Vortrag eigener Arbeiten hervorgetan zu haben, Hier sind
vor allem Gedidrte ins Auge zu fassen. 1841 veröfient-
lidrte die dem Doktorklub nahestehende Zeitsörift
,,Athenäum", die voo Carl Riedel redigiert vurde, die
ersle Publikation von Kad Marx:
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37 DER SPTELMANN

Spielmann streicbt die Geigen,
Die licbtbruunen Haare sicb neigen,

Tügt einen Säbel an det Seit',
Tfigt ein Toeites, geldltet Kleid.

,,Spielmann, Spielmann, @as stleicbrt Du so sebt,
Spielmann, oas blickest Du so toild amhet?

Wds tp/ingt dds Blut,.ods kreist's inVogen?
Zerreillt Dir ja Deinen Bogen."

,,tl(/'as Aeig' icb Menscbl W'as brausen Vellen?
DalS donnend sie am Fels Terscbellen,

Dal3's Aug' etblind't, d,a$ det Btuset spingt,
Dalj die Seele binab 7u Hölle klingt!"



,,Spielmann, 2eteilS't Dir das Hery rnit Spott,
Die Kanst, die lieh Db ein licbtet Gott,

Sollst zieba, sollst sp ih oul Klangestoellen,
Zum Stetnentanz ltinanxus chaellen !"

,,Was,.oas! Icb stech', stech' ohne Feble
Blutscboarz d.en Säbel in Deine Seele,

Gott kennt sie nicht, Gott ad)t' nicbt del
Kunst;

Die stieg ifl den Kopl aus Höllendunst,

Bis das Hirn oernarrt, bh d.as He4 oeftoandelt:
Die bab' icb lebendig oom Scbaarqen erbandelt.

Det scblägt mir denTakt, der kreidet die
Zeicben;

M/3 ooller, tolle, de 'fotenmarcb stteicben,

MulS spielen dunkeL, mull spielen licbt,
Biis Her7 dutch Sait' und. Bogen bricbt."

Spielnann strcicbt die Geigen,
Die licbtbraanen Haare sich neigen,

Trägt einen Säbel an der Seit',
Tügt ein zoeites, gelaltet Kleid.

K. Matx
Vor allem aber wird sich Marx an der philosophis&en
Diskussiooen im Doktorklub beteiligt haben. Eogels
fand, als er 1842 nach Berlin kam und in den Kreisen der
Junghegcliaoer verkehrte, noch eine lebhafte Erinnen:ng
an Karl Marx vor. Er crwähnt ihn in einem Spottgedicht
auf das ,,christliche Germanentum", das ao der Be iner
Universität Einzug gehalten hatte: als Gefolgsmann hin-
ter Bruno Bauer.

38 Kanr Manx (1842)

Wet jaget ltinterdrcin mit aiklem Ungestün?
Ein schoarxa Ke aas T r i e r , ein ma*haft

Ungetürn.
Et gebet, hüplet nicbt, et sptinget aul den Hacken
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Urd ruset oollerV[/at und gleicb, als @ollt et pdcken
Das aeite HinmelsTelt tnd.7u det Erde ziehn,
Steckt el die Arme sein o'eit in die Lälte hin.
Geballt die böse Fa st, so tobt el sokde, Rasterr,
Als oenn ihn bei dem Scbopl rybntauend Teulel

la§ten.

Eine drastisdte Skizze des iuogen Feuerkopfes in Knit-
telversen, sicher glaubwürdig, Marx' Entwid<lung in die-
ser Zeit läßt sich zweifellos an seinem Auftreten im Dok-
torklub, diesem kleinen, aber gewaltig gärenden Bediner
Zentrum des Junghegelianismus, messen. Uod die Ergeb-
nisse? Das Debüt vor der ÖEendidkeit; eine Vertiefung
seiner philosophisdren Abstraktion und Ärgumentation;
eine profunde, alles andere als epigonale Dissertation;
de! Plan einer Privatdozentur an der Bonner Universi-
tät. Die Grundlagel waren gelegt, um die Jahrhunderte
in die Schranken zu fordern. Es war nur noch eine Sacle
der Form, die Studien zu einem geregelten Absdrluß zu
bringeo.

Di. B€.lia.. Univ.r.kät um 18,{)
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39 Äscawcszeucxls (in Originalorthografie)

Wh Rectot and Senat tler Königlicben Fried'rich

Wilbelms llnioersität zu Be in bekunden durcb die'
ses Abgangszeugnis, dal3 Hett Carl Heinricb Mat,
geborcn qu Ttier Sohn des dort oerstatbenet Adrto'
iaten Ma*, bereits grolSjäbrig, zu den akademischen

Stldien asl detn G1'mnasium zu Ttier ootbeteilet,
atl rlen Grtnd des Entlassungszeugnisses der Reit'e

des gedachten Gynnasiums und des Abgangs-Zeug'
nisses d.er tJnioetsität zu Bonn dn 22t"' October 1836

bei xns immatrikrlbt l!'otdefl ist, sicb ieitdem bis

4um Scblusse des Wintel-Semertels 1840141 Lls StL-

dieader bier aulgebaltel und sich der Recbtsais-

senschalt beflissen bat.
Wäbread, dieses Aulentbaltes bat derselbe bey un'
rcrer unioersitit tach den ootgclegtet Zeugtissen

die nachstebend oerzeichneten V o esxngen geböü :

I Im Winter Senestet 1836137

1. Pandekten b. d. H. Prof.o. S ao i gn 1,
lleißic

2. Ktininalrecht b. d. H' Prof. G a t s ,

aas gel,eicbnet fleil|ig,
3. Anthlopologie b.d. H. Prol. S t el I ens,

fleiliis.
l1 Im Sommer Smsn, 1837

1. Kircbentecbt
2. Gemeinen de tscben

CioilProTef
j. Prcufliscben

CioilProxe$

b. d. H.
Prof.Hellter,
fleißis,

III lmWinter Snstr. 18i7li8
1. KrimirulproxelS b.d..H. Prol. H elltet,

fleißie.

lV lm Sommet Smstr. 18i8
1. Logik b. d. H. Ptol.G ab let,

oorzüglicb fleißie,
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2. Allgemeine b. d. H. Prol.Rit t et,
Geogtapbie belegt,

3. PteulSiscltes b. d. H. Prcf G a n s ,
Latd.recbt ausgeTeicbnetfleifiig,

V lml{/intet 9nsfi. 1838139
l.Etbrecbt b.d.H.Prol.Rador I I,fleil3ig.

VI Im Somrnü Smsb. 1839
1. Jesaias b. d. H. Lic. B axer,besacbt

VII wdVlll Im WS 1839140 *
ss 1840
keine

lX Im W ixter Srrrstt. 1840141
1, Ewipides b. d..H.Dr.G e p p e r t, fleilSig

23.i.41. o.Med.eta

Hinsicbtlicb seines Vetbalters aal d.er biesigen Uni'
oeßität kt in disciplina scber Hinsicbt nicbts beson-
rlercs Nacbtbeiliges, und in ökonomiscber Rück:iüt
tut qu bemerken, dalS er mebmals zoegen Scbulden
oelklagt @otdea ist.
Einet T beilnabme an oetbotenet Verbiadug unter
Studirentlen aul det biesigen Unhtersität ist derselbe
bisber nicbt beschuldigt oorden.
Zu U rkund, dessen ist dieses Zeugnis ,trrtet defi In-
siegel det Uniznrsität arsgelertigt un.l oon dern zei
tigen Rektü und dem Ricbter, auü oon den gegen-

trsättigen Dekanen d.er juristiscben rnd der pbiloso'
pbis üen F akultät eigenhändi g nterzeicbnet a orden.

Be in, den 30t'" Märy 1841.

Licbtenstein. Krause.
Lancicolle. ZurnPt.
Geseben durcb die stelloertrete den Königlicber Re-
gie ru t gs b eo o ll m ä c b ti gt en

Licbterrstein. Ktause.
96



7 NLrr, Do*umc.r.

Nach dcm Abgaog von der Bedinet Uaiversität reichte
Marx sofort seine Doktordissertation über die ,,DifIerenz
der demokritischen und epikureischen Naturphilosophie,.
an der Universität Jena ein. Jcna gehörte damals zu den
kleinen deutschen Univcrsitäten, die _ nach den Erinnc_
rungen Karl Kautskys - einem die Etaerbung des Dok-
tortitel' rcbr erleicbtc en. - lena bat allertlings aul dent
Cebiete der Dohtorbescbaflung einen Rekord aulgeste t
rrnd nocb daxu an einem Kand.idaten, d.er oelthislorircbe
Bedeutung geu;innen nllte: Ka Marx. An j0. Marz
etbielt dieset sein Abgangsxeugnis oon tler Be iner [Jni_
oeuität, am 6. Apfil sarr(lte ei seine Dissetation an die
Jen.aet Unioetsität, untl ohne mündlicbe prülung etbiei
e_r beteits a» 15. Aptit sein Doktord,iplom, in abs'entia.
Im Prdse[tierungsschreiben des Dekans äer pfriil*pfri_
schen Fakultät, Prof. Dr. Carl Friedrich Bachmann,.lom
13. Äpril 1841 wird hervorgehoben: Das Specitxen Telgtpon,ebens.opiel Geist und Scharlsinn al, Bejesenbeit," roei_
tr:t? icb.!e! Kayidaren lir uotqügticb aürdig halte. DasDoktordiplom drückt diesc Bewcnung feierlich aus.

40 Doxrorprprou rür Kenr Manx (1g41)

[,...,.1 bot .aie. Philosophiscbe Fakalfit dem trcfl_
ttcben und gelebtten Carl Heinricb Mari,
aus Ttier Vütden, Recbte and prioitegiet e i n e sD o k t o r s d e r p b i I o s o p b i e,so;ie die ärße_
rc.n Insignien l* Bit,1ang, aissenscbaltliclte ea)ü_täIen und ane*annt oor1üglicbe Leistungen t:erlie_
tt-1n t/ ae1 Voll4ug durcb diese Urkunie, tlie rtas
Siege_l rler Pbilotopbiscben Fakuttat bagt, öffenttici
kundgetan.

lena, am 15. April lB41



Auf der Suche nach einer Existenz

So oessimistis,.h Marx Vater in seinen Ietzten Lebensiah-

,*'*u., in eincm hatte cr recht gehabt: Mit einem Ex-

,."n, uuat mit einem Doktordiplom, in der Tasdre 'var
ioJ i"in" out,"i.t ende Grundlage für das Leben gele4'

iji.-liagri.tr."i,"", die sich einem frisdrgebackeoen Dok-

[. fs+ii" Prcußcn darboten, wareo alles andere als ro-

-i; ;;;"" [ür einen iungcn Kandidaten sclron in der

räiÄ r,."'pf,are dcr au'gchcnden dreißiger Jahrc

ilrnip.t*i.tir.g,möglichkeitcn, so hatte sich nach dem

n"ni.*"t.**f,t"i in Preußen' scit 1840' die Situarion

'ä-"tiEuu.n vcrschlechtert. Damals war es nocJr das

,r,.l"t.l^lr.fr" Regiment dcr Rcaktioospartei der Genc-

:;;;;;;;"", das der gesellschaftlichen Enrwicklung Fes-

;i; ";;i; t ^i", lä^ bestimmten bei Hofe zwei sidr

ilrr*äi*i"ta.pfende Fraktionen der herrschenden'äi;;ä. 
Ku.. der Regierung' und eine überbot die an-

;;;;;;;k;i;;r;m HidelnlDdurch eotstand' wie der

Iunkcr v. Ungcrn-sternberg klug beobadttete' icne unan-

"of,r;ir,", noittis". arbg'i"' änBstliche Srille' dtrcb die

i;;;;; i" ein beil3er lvi,'t 'i" aus dem Racben eines

äai["rlirt-.ri,"die Stilte ''ot tlem Geaitter det 48er

Revolution.
wä;;" 4-h;"." hatte da ein iugendlicher Feuerkopf wie

Marx?
ä'uäai.rt" und sou ialdemokratische Marx-Biografen ha-

#;";i;'-[;;."1 bedenkenlos übersdrlagcn Dic Suchc

.".fr-"i"". g-i"*, crsclteint ihneo unbedeutend gegen-
',iu". J.^ .rarlr." Glanzpunkten in Marx Lcben Und

är.i i"t"r'ä1"'" lai'e de*i'ht In ihnen mußte er sich

il.h"iil, ob er im Mühhverk des preußischen Staates

"i""","t" 
,ri"t **iger bedeutungsvolles Rädchen werden
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wollte oder ob cr defl sch\reren sfeg gegen diesen Staat,
ja gegeo die ganze herrsciende Ge."llrdhuftso.dnung sei_
ner Zeit anzutreten bcreit war.
So stand er 1841 vor der'§üahl, auf sein Jurastudium zu-
rückzugreifen, im Stcatsdiensr anzrfangcn, an irgend_
eincm Gericht in der provinz, AIs Asse-ssoi hätte;r es
frühestens nach cinigcn Jahren zum Rcfcrendar, in zchn
bis zwanzig Jahren bis zum Advokater uod äamit zu
cinem cinigermallen auskömmlichcn Unterhalt gebracht.
Aa die Gründung ciner Familie hatt" d". nrn-'"hr .0i.,
Jahre Verlobte dann erst io etwa zwei Jahrzehoten denken
könncn. Er häfte damir ganz das Schicksal ,"in;, t;;
gercrlr, de(.erst mit 37 Jahren cinc Ehc eingehen konnte.
Ein ganz alltägliches Leben vräre dl" nolgJg"*"r"o, ;n_
cer.dem Marx frühcr oder spätcr rcrbroihel rväre. rü/ic
viele ähnliche große und kleine Talente hat der bürokra_
tische preußische M ilitärdespotismu s zu einem unschein-
baren Dutzenddasein vcrdammt! Das traoailler pour le
Roi de Prusse -.für den König von preußen ,u n.b"i,"n,
hat rmmer nur der Macht, niem.rls jedoch dem Geist ge_
dient.
Spätestens 1838, nachdem cr sich ganz auf das Str.rdium
der.Philosophic gcuorfcn hectc. mochte sich Marx den
L;cdanken an einc ltsti1-Karrjere aus dcm Kr_rpf geschla_
gen_ haben - frühestens §Teihaachten 1g36, zwei fuonate,1* r:,1* Y"rl:!yia, war cin ncucr c.arnk" in if,. g"_
rertt. Marx beschäftigtc sich damir, eine Hochschullaif-
bahn einzuschlagcn. Dcr Vater hatte ihn in dicsem Stre-
b,en bestärkt, solangc er lebte: Dein plan m/\ gtorb; ;ri,
dabin gebn, diesen Stand - ztentu atucb io d"i rit"rn Groldet.- 

-baldmögliltrt Ul ellangen, lnd. durcb Scbiltstet-
llrei,de,m.Rule entgegen,cLn qu können und respehtioe
tDn 0etoetz4lulxten.
Marx erwog auch loch einen dritten plan, als er gcradc
sein. Abgangszeugnis von der Berliocr Udvelsität-erhal_
ten hatte -_ein Zeichcn dafür, daß er sich übcr seine Zu_Kuntt crnsrhalre Gcdanken machre. Anfang April 1g41wollte cr der jahtelang gehegten Vo..t"tt,r"ng, 'Unilr"r.i_
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tätsdozeot zu werden, Valet sagen und in die Praxis ge-

hen, als sein Freund Bruno Baucr eingrifr Es aäre 
-Un-

sirrn, zaenn Du Dich einer praktiscben Katierc oidmen'roiti"ri,, 

^r1u^rnri"*e 
et. DieTheorie ist ictzt die 5tä*ste

Praxis, uni u'ir hönnen noch grt nitht aorausagen' in aie

$oßent Sitne sie praktiscb oettlen abd Scine Intcrven-

iion t 
"a," 

zwar Eifolg, Marx' Versuch, eine Privatdozen-

tur zu erhalten, aber nicht.
Dabei fehlte es an guten Ratschlägen Bauers keineswegs'
p. *ar unermüaticlr-, ermahnte, bahnte §(ege' Äm 1' März

[40;;t;t er. D)e Zeit aitd' immet luchtbarer-uad
iibiarer- Morhe aocb nw, daß Da aulstehst Am 30 März

\AAO, Oocb hannst Du Deine Absicl't Gabler' dem Phr'

r""."ii"-piof."o, "n 
der Berliner U niv ersität' sagen' und'i;"t\) 

,ira ia urn so Seneislü und beim Examen uer-

"'rir',". ä,i, ,, nurt, ii, Higetit"' -"tLr komme nun aul

2ir'"i"il"a"r. Am selbcn Tagt ln iedem Falle ist gut'

*tü- ö "' ira""U 
"16, 

den Königlichen Regietungs-Be-

""iiÄ*m*a"t 
,nd t'',rato' an der Friedrich-'§(ilhelms-

iläir"ttiiäi, ar-.lrl Ein Jahr später wiederholte ..er:
Ako in iediem Falle mache, da[! Lalenberg L)n den.we.8

'"rr"",'.' 
Ur,;;;aesen hier het schreibt tnd oon oornherein

7"ririii", it"i Ärr. die sicb ergeben hi;nnten' t:orarbei-

,",i.- äiiii ,r*, ob Du Eicbhoru' den Kultusminister' 8e-
';t";;;i;;;;'. 

selbst die univetsität war in Äussicht gc-

ä;;;;;;;. und an der Rheinischen Friedrich-wil-

i"fät-ü"i"".ti,a, in Bonn wiederum erkundete Bauer

die Bedingungcn, sich zu habilitieren'
ä;';""ä;i;;";;;"'n .1ut''" älter als Marx und bcreits

;;;'ib9 i;,.;;;. ;n der Berlincr universität' wo Marx

il' ffi; ?;ii;; r"l"gt hnttt 
' 

1840 war er vom Mini-

.äirä 
"rJs"""""bge 

ihobcn worden Beide hatten sich

,.i""';rn p"t,-t trb'k"nn"ng"l"tnt und näher aneioan-

ä;;;r;;;1,.*"". obwohl Baucr der Altere war' war er

.i'#i?äi'ii"i"t laarx Entwicklung znrückgeblieben'

ü,i' ;;;;;'-;i;r Berufung Philosoph' Bauer Theo-

i;;:. ;";i;;; M;'x philosäphische Kenntoisse schon

:ä "ä;;'JÄoi. "r'' 
Marx noch Student war' Die
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zweite Äuflage der ,,Religionsphilosophie von Hegel", die
Anfang 1840 als Band XI der ,,Sämmtlichen Werke" He-
gels erschien und von Bauer bearbeitet \yorden war, hatte
Marx im Manuskript durchgesehen und auch eine der
Marx-Forsdrung bis ietzt nicht bekaonte Anzeige darüber
gesdrrieben, die, wenn sie eines Tages in irgendeiner Zeit-
sürift aufgefunden werden sollte, in doppelter Hinsicht
Furore madreq wird: einmal als frühestes direktes Zeug-
nis über Marx' Beschäftigung mit Hegel; zum andereo als
erste Publikation von Marx überhaupt, die noch vor der
Veröfientlidrulg des,,Spielmanns" im,,Athenäum., lie-
geo würde. Köppen, der wohl intimste Berliner Freund
Marxens, drarakterisierte das Verhältnis Marx-Bauer
1841 richtig, als er am Beispiel von Bauels Aufsaa ,,Der
christliöe §taat und unsere Zeit" in Nr. 135-140 der
,,Hallischen Jahrbüdrer" feststellte, daß der Grundge.
datke in der Scbätzenstruße, wo Mao. wohrte, 7u Hius
gebört. Und er fuhr fort: Siebst Du, DL bist eir. Mdgazin
oon Ged.anken, ein Atbeitsbaas, oder, um berlinisib 7a
ryd9n, 9-in Ocbsenkopl z;on ldeen. Haushalten sollte er,
in der Öfientlidrkeit mehr selbst hervortreten.
Bauet hatte genug von ihm profitiert. Mehr noclr: Es war
gar nidrt so selbstlos, wenn er Marx nadr Bonn bringen
wollte. Es ging ihm allein darum, in seiner Auseinander-
setzuog mit den Fakultäten eiaen kampfbereiten und
sdrlagfertigen Kollegen an seiner Seite zu haben. So ver-
koüpfte sicl das Sdri*sal von Marx für einige wenige
Jahre mit dem Bruno Bauers, von dem er sictr äann abir
in zunehmendem Maße lösen sollte.
Die Unrast jener Jahre, Marx' Suchen naö Erkenntnis
und nadr einer gesicherten Existerz spiegelo sich in sei-
nem äußeren Leben deutlich vider. Trier, Bonn uod Köln
waren.seiac- Aufenthaltsorte, nirgends hielt es ihn länger
als einige Monate. Von Prolekt zu proiekt bastete er u-nd
vollendete nur weniges. Dennoch entfalteten sictr seine
Fähigkeiten. Es bedurfte abcr eines Arstoßes. sie frucht-
bar zu machen.



41 Merx' AurBNrsar.te (1841-1842)

4L.7 Ttier
Simeonstlaße 8
Et@a 20. Aqtil bis Ant'ang luli 1841

Nachdem Mar,< in Berlio sein Studium abgeschlossen

hatte, ging er in sein Elternhaus zurück und bemühte sich

von hier aus um eine Privatdozentur an der rheinischen

Landesuniversität; er wollte dcr geliebten Jeony nahc

sein. Um den Boflner Statuten gcrccht zu werden, die die

Eimeicbxag einet gescbriebenen Abbandlung und der
f)ohtotulisse ation fordertcn, bearbeitete er seine Disser-

tatioo für den Druck und bercitcte cine größere Abhand-
lung vor, iz der ich ausfihrliclt den Zlklus det epikutei-

schin, stoiscben und skeptiscbet Philosopbie in ihrem Zu-

sammenbange mit der gan1,en griechiscben Spekulation

tlarstellet oede. Dic iberatbcitete Dissertation, von det

u[s nur einc fragmcntarisch ausgeführte Redaktioo als

einzigc erhaltcne Fassung überhaupt überliefert ist, wid-
mete-er seincm zukünftigen Schwiegervatcr, Ludwig von

§(estphalen. Ob Marx in Trier die Überarbeitung abge-

schloisen und audr die erforderlichc Abhaodlung geschrie-

ben hat, ist nicht bckannt. Wir wi§sen nur' daß er Anfang

Juli 1840 nach Bonn übcrsicdelte.

41.2 Bonn
Adresse tnbekanrt
Anlang Jttli bis etaaWeihnachten 1841

Der Bonner Aufenthalt ist wahrscheinlich durch Bruno

Bauer angeregt wordeo, der cs für notwendig hiclt, daß

sich Marx mit cinflußreichcn Männern von der Universi-

tät auch persönlich bekannt machte. Der Eiodruck diescr

auf Marx muß nicht gerade positiv Sewesen sein, denn

1841 sprach er von der tnernäglicben Näbe der Bonner

Prct'esioren. Viel geselligen Umgang wird er allerdings

kaum mit ihnen gepflegt haben. Seine Zeit rvar von philo-

soohischen Studiin stark in Anspruch genommcn' einet

erneuren Bcschäfrigung mit Hegel und verschiedeneo

schrif tstellerischen Arbeitco.
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Positiv empfand Marx den Umgang vor allem mit Georg
Jung aus Köln, eioem ehemaligen Mitglied des Berliner
Doktorklubs. Jung ersdreint plötzlich wie ein Deus ex
madrina in Marx' Leben. In Berlin hatten beide ofien-
sichtlich kaum Verbindung gehabt. In den Jahren 1841
bis 1843 aber avancierte Jung zum engen Vertrauten, der
sogar in strengste Geheimnisse, wie die Vcrfasserschaft
regierungsmißliebigcr Presseerzeugnisse, eingeweiht wird.
Jung war aber nicht nur cin umgänglichcr und gcrn gese-
hencr Frcund. Vas Marx zu diesem Zeirpunkr noch nicht
wußte: Jung war eines der fiihrenden Mitglicder des ge-
rade cntstandencn Kilner Kreises. Zu diescm Krcis ge-
hörten Finanzmänner wie Camphausen und Hansemann,
Industrielle wie Mcvissen und Malinckrodt, Intellektu-
clle wie Dagobett Oppenheim, dcr Bruder dcs Inhabcrs
des Bankhauses Salomon Oppenheim & Cic., und einc
ganzc Kohorte junger Doktorcn, dcr achtundzwanzigjäh-
rigc Dr. med. Claessen, dcr neunundzwanzigjährige Dr.
phil. Moses Heß und eben jcncr siebenundzwanzigjährige
Dr. jur. Georg Jung, der in diesem Kreis zugleich als
Schwiegersohn des Kölner Bankicrs Stein ung"rih"n *a..
Bis September 1841 brachte Marx in Erfahrung, daß dcr
Kölner Kreis als Seele der liberalen Opposition in preu-
ßen und Deutsdrland gerade darum bcmüht rvrrr, sich in
Gcstalt einer Zeitung ein wirksames Sprachrohr seiner
Ideeo zu schafico. Georg Jung weihtc Marx in vieles ein,
und diescr beriet ihn in zahlreichen Fragen.
Marx' Bonner Aufefithalr mußte jäh abgibrochen wcrden.
als ihn die Erkrankung von Jennys Vater nach Trier zu-
rückrief.

41.3 Triet
RömerstralSe (heutc Teil dcr paulinstraße)
abxugeben an Geb, Regietungsrat oot West-
Pbalen
Ende De2ember 1841 bis Ende Mäq 1842

Es..vird heute von der Marx,/Engels-Forschung allgemein
angenommen, daß Marx diesen erncuten'Iricrer Aufent-
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halt im Hause seiner zukünftigea Schwiegereltern ver-
bradrt hat; wahrscheinlich wareo unliebsame Auseinan-
dersetzunger mit der Mutter die Ursadre, die ihm das
ltfohnen in der Simeonstraße verleideten. Marx führte
einige in Bonn begonneoe sdrrifstellerisdre Arbeiten und
Studien weiter, wird aber dafür wohl nicht allzuviel Zeit
haben aufwenden köntren. Betti[a von Ärnim, eine Pro-
tektorin des Bediner Doktorklubs, uod andere Freunde
besudrten ihn; dem alten Westphale[ half er - wie Bauer
schreibt - die letzten Tage e eicbtem; mit Jenoy war er
die meiste Zeit zusammel. Als Jennys Vater am 3. März
1842 statb, war Marx' Hilfe unentbehrliclr I Verhandlun-
gen mit den Arzten und dem Notar, die Beerdiguni, wohl
auch die Ordnung des Nac-hlasses Der März war ein

schwerer Monat. Zu dem Todesfall kamen andere Hiobs-
botsciaften: Ruges ,,Jahrbüdrer", mit denen Marx in Ver-
bindung getreteo war, wurdeo verboten; Bruno Bauer

wurde an der Bonner Universität die vcnia legendi, die
Vorlesungserlaubnis, entzogen. Das alles veranlaßte

Köitr nm 184(,
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Marx, sich wieder mit dem vor einem Jahr gehegten Plan
einer praktischen Karriere z'J bcfreunden. Köln wurde
dazu ausersehen.

41.4 Köln
Adresse anbekannt
Ende Mätz bis etoa 10. Aptil 1842

Der Kölner Aufenthalt solltc Marx mit dcr jungen Bour-
geoisic uod ihren politischen Rcpräsentanten noch näher
in Verbindung bringcn. V'edcr dcr Staat noch die vom
Staat bevormundete Wisscnschaft botcn ihm cine Ent-
wicklungsmöglichkeit. Wet *^ill itt/nel flut /rit geistiRet
Stinhtieren kont-eNiercn. nit Leutcn, die rurr lernen, um
neue Blettet an allen Ecken det lV elt 7u finden? vtar sein
Standpunkt Ende März.
Noch von Trier aus hatte sich Marx mit Gcorg Jung, nun-
mchr einer der beiden Vorsitzcndcn des Aufsichtsrates
der ,,Rheinischcn Zeitung", in Verbindung gesetzt und
Bruno Bauer kurz vor der Abteise nach Köln mitgeteilt,
Biefe unter der Adresse t:on I t n g einXusenden. Marx
fand in Köln Weltaufgcschlossenhcit, Intcrcsse an allen
politischen Dingeo, oEene Vortc. Dcnnoch hielt cs ihn
dort fiur etwa vierzehr,Tage. Meinen Plan, in Kölx Xu re-
sidieren, ltabe icb aut'gegeben, da das Leben mir dort Xu
geräuscl.tt:oll ist und man t-or latter gtten Frcundea nicht
xur bessetn Pbilosophie kömmt. Abet das feste Verspre-
chen, von jetzt an an der scit Januar 1841 erschcinenden
,,Rheinischen Zeitung" mitzuarbeiten und Artikel zu
Grundsatzfragcn zu schicken, hatte er gegeben. Das war
cin Anfang zu dcm, was cr unter ciner praktiscben Kar
ricre t;erctand.

41.5 Bonn
bei M astbinenntaclter Kräner
Et@d 10. April bis Eade Mai 1g42

Die Ruhe, die Marx sucJ.rte, glaubte er in Bono zu 6nden,
konnte er doch jetzt dem Umgang mit den professoren
fernbleiben. ia sogar zeigcn, was er von ihnen wirklich
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hielt. Marx ist zsiedet hier angekommen, beridtete Bruno
Bauer erfreut scinem Bruder Edgar in Berlin. Dodr es

waren die letzten Tage, dic Bauer mit Marx verbringen
sollte. Die Zeit, ln der sidr ihre '§flege schieden, rückte
heran, Neulich qog icb nit ihm ins Frcie, rm nocb einmal
alle die scbönen Arssicbten zu genießen. Die Fabrt aat
köstlicb. V ir aarcn aie immer sehr luttig. ln Godesberg
mieteten u,ir Lns ein paat Esel und galoppie en aul ibnen
oie rusend am den $erg berum und datcb das Dorf . Die
Bonnet Gesellscltalt sah ns z:el@ttderler @ie ie an. Wit
jrbelten, die Esel scltrien.
Als Bauer Bonn verließ, um in Bcrlin scine \ifliederanstcl-

lung zu betreiben, ging Marx in strenge Klausur und
wurde wieder das Arbeitshaxs, von dem Köppcn einmal
geschrieben hatte. Die ,,Ara Bauer", in dcr mehr geplant

und diskutiert als vollcndet worden war, hatte ihr Ende
Die ,,Rheinische Zeitung" brachte vom 5. bis 19. Mai 1842

in scchs großeo Folgcn Marx'erste Ärtikclscrie, die schr

bcifällig aufgenommen wurde. Vcitcre kleine Artikel
schlossen sich an. Dieser erfolgreiche Vcrsuch, sich auf
eigene Füße zu stellen, wurde Eodc Mai 1842 unterbro-
chen.
Marx' Zwische nstation in der Untast, cinc Existcnz sich

aufzubauen, war Trier.

47.6 Tier
SimeonstralSe 8
Ende Mai bis Ende luni 1842

SecbsWocben mu$te ich, sdtreibt Marx, aegen eines aeuen

Totleslalls in Triet Tubtingen, diesmal wieder im Hause

/ der Mutter; die ibrige Zeil @^ü zeßtückclt und an arbei-
\ ten kaum zu dcnken. Hinzu kam, daß diese Wochen aer-
, stimmt u:aten d,urcb die alleru:idrigsten Familienhonno-
. cerse. Meiae Familie legte mir Scbtoierigheiten in den

Weg, tlie mich, trotz ihles V ohlstarrdes, momentan d'en

dlickendsten Vefiähnissen aussetzen. §flir würden diese

' Familienkontrooez.rez übergehen können, weoo sie nicht

einen radikalen Einschnitt in Marx' Leben gebracht hät-
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ten. Sie führteß dazu, daß ihm weitere geldlidre Unterstüt-
zunge.n durcl die Mutter entzogen wurden. Es ist müßig,
die Ursachen für diese Auseinandersetzungen näher zu
beleudrten: das alte Unverständnis der Mutter für die
Pläoe des Sohnes; ihr Uamut über seinen Umgang mit
deo reichen Kölrer Bürgersöhlen, mit denen er sic]r nicht
gleichstellen sollte; ihr Arger über das häu6ge Ausblei-
ben von Marx, der sich tagelaog bei deo §Testphalens in
der Römerstraße aufhielt, wobei das Zusammensein mit
Jenny nicht der alleinige Grund war - es ging um die
Auflösung des Haushalts der rMestphalens, die Mine Juli
1842 von Trier nach Kreuzoach übersiedelten. Marx hatte
die ständigen-Vorhaltungen und Auseioandersetzungen
sdrließlich so satt, daß er die Simeonstraße verließ und
sich bis zur Abreise der l(estphalens in einen Trierer
Gasthof einmietcte.

41,.7 Trier
Castbol 7u Venedig
Anlang bis etzea Mitte l li 1842

Das Zcrwürfnis mit der Mutter, das mit einem handfesten
Krach und dem Abbruch zunächst allcr Beziehungen en-
dctc, stand also am Ausgang des Tricrer Aufenthalts.
Marx war über Nacht den dt ckendsten Vefiähnissen
ausgcsetzt, und es gab keine Aussicht, sich die Mittel zr:
bcschaffen, die eine Fortsctzung des bisherigen Lebens-
stiles gcstatteten. Die Berufswahl noch weiter hinauszu-
schicben, war unmöglich gewordcn. Seine philosophischen
Studien konnte er nur wcitcr verfolgen, wenn sie ihm auch
scinen Lebensunterhalt garantierten. Diesc V er hältniss e
\raren dcr Anlaß, daß sich Marx von jetzt an voll der
prukti t clte n Kat ieta zuwenden mußtc.

41.8 Bonn
Adresse unbekannt
Mitte J li bis Anlang Olatober 1842

Es war verständlich, daß Marx nach der Trierer Episode
wieder nach Bonn zurückging. Er hatte gehofit, weiterhin
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die philosophisdren Arbeiten mit joumalistis&er Tätig-
keit verbioden zu können. Dodr die Erfolge der letzten
Bonncr Zeit stellten siö niöt wieder ein. Die von Marx
verfaßte mehrteilige zweite Artikelfolge für die ,,Rhei-
oisdre Zeitung" 6e[ dem Rotstift des Zensors Dollesdrall
zum Opfer, nur einige kleinere Ärtikel erschienen. Die
Drud<legung mehrerer an Ärnold Ruge eingesandter Är-
beiten verzögene sich immer mehr wegen Schwierigkeiteo
mit der Zeasur.
Dennodr ist dieser letzte Bonoer Aufenthalt für Marx'
weitere philosophische Entwicklung bedeutsam geworden.
Im Sommer 1842 lernte er Feuerbadts Werke kennen und
studierte sie intensiv. Feuerbaös Materialismus wollte
iho zunächst nictrt eingehen, und er beabsidrtigte, ihn vom
Standpunkt des linkea Hegelianismus aus zu kritisieren.
Dabei lag gerade in der Feuerbachsöen Philosophie die
Konsequelz einer kritischen Äufhebung Hegels, wie Marx'
sehr bald erkenocn mußte.
§fir wisseo äußerst \reflig über diesen erneuten Aufent-
halt in Bonn. Bis auf die Kölner Freunde, die öfter her-

übergekommen sein mögen und die er wohl audr bei der
praktischen Führung der Zeitung unterstätzte, hatte er
keinen Umgang. Sein Briefweduel in diesem Zeitraum
ist äußerst sporadiscJr. Das läßt darauf schließen, daß
Marx inteflsiv studierte urid arbeitete.
Da durch die Entzweiung mit der Mutter Ende Juni 1842

die finanzietlen Urterstützungen weggefallen waren, bil-
deten Marx' Existeazgruodlage in dieset Zeit ausschließ-

lich die Einkünfte aus seiner ioumalistischen Tätigkeit'
vor allern an der ,,Rheinischen Zeitung". Durdr seine Bei-
träge und seinen Rat empfahl er sidr den Geldgebern die-
ses Blattes immer mehr, und als die Frage nach einem

neuen Redakteur stand, fiel die Wahl einhellig auf iho.

Das hatte die Übersiedlung naö Köln zur Folge, wo sein

spruoghafter Aufstieg begann.
Die Suche nadt eiqer Existenz fand damit ihre Erfülluog.
Die Bonner Zeit hatte Marx an die Sdtwelle seiner großen

politischen Virksamkeit herangef ührt.
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Vielleicht mag dieser Umstand die Stadtväter in Bonn
nach zwölf Jahren Hitlertyrannci crneut bewogen haben,

eine der Gesciäftsstraßen zur Karl-Marx-Sraße zu ma-
chen. Urmittelbar nach dem zweiten \i{/eltkrieg gehörte
der Deoker Marx ar-rch in Westdeutschland noch zu den

demokratischen Traditioncn, damals war Marx noch ho[-
fähig in Bonn. Anfragcn und Verwicklungen gab cs beim
Bonner Magistrat crst, als sich in der Stadt die Spalter-
rcgieruog Adenaucr ctablierte; denn nr-rn führte der Weg
zum Bundeshaus für viele Abgcordnetc durch die Karl-
Marx-Straße, selbst der Bundeskanzler mußte durdt sie

fahren, wenn er zu seiner Villa wollte. Das Menetekel
mußtc getilgt werden. Boon sollte zwar eine Beethoven-
Stadt, aber keine Kari-Marx-Stadt am Rhein sein. Dodr
allen Änfeindungeo z:.tm Trotz behielt die Karl-Marx-
Straße zwölf Jahre hindurch ihren Namen. Erst zu Be-
ginn des Jahris 7962 kam der CDU-Abgeordnete Vogel I

in dcr Stadtverordnetenversammlung mit dem Antrag "

durch, die Karl-Marx-Straße umzubencnneo; sinniger-
weise hatte der Maon mit dcm bezeidrnenden Namen
keineo anderen Vorschlag als: Maxstraßc - io Erinnerung
an irgendeinen längst vcrgessenen blaublütigen ,,Max".
Lcdiglich sechs Stadtverordnete stimmten dagegen, viel
leicht im Gedenken an die nationalsozialistiscle Untat

'tot 1.933, der das aus dem Jahre 1922 stammendc Schild
Karl-Marx-Straße erstmalig zum Opfer gcfalleo war.



Doktrinärer Mittelpunkt
der,,Rheiniscien Zeid:ng"

Am 15. Oktober 1842 trat Marx in Köln seine Stellung
als Redakteur bei der ,,Rheinischen Zeitung für Politik,
Handel und Gewerbe" an. Er kam in eine bereits seit
einem guten Dreivierteljahr arbeitende Redaktion und
als Verantwortlidrer für die Bereicle ,,Politik" und
,,Nadrridrten" io die Nachfolge des List-Sdrülers Dr. Gu-
stav Höfken, der vom 1. bis 18. Jaruar 1842 diesen Teil
der Zeitung redigiert hatte, und des Junghegelianers Dr.
Adolph Ruteflberg; dessen Einsetzung hatte Marx Endc
1841 mitberaten, jetzt löste er ihn ab. Das Blatt, für das
Marx nun arbeitete, wurde voa Kölner Kreis frnanzieft
urtd verfügte über ausreichende Geldmittel. 15 0O0 Taler
Kaution wareo 1841 für die Gesdräftsübernahoe der be-
reits konzessionierten,,Rheinisdreo Allgemeinen Zeituog"
notwendig gewesen, ein farbloses, im katholisdren Rhein-
land protestantisch ausgeridrtetes und regierungsfreundli-
dtes Organ, das nie ao seine beiden großen Sdrwestern,
die Frankfurtq und die Äugsburger ,,Allgemeine", auch
nur im entferntesten herangereidrt hatte; über 30 000 Ta-
ler verfügte die,,Rheinische Zeitungsgesellschaft, K.G."
Eode 1841, als sie die behördlicherseits geforderte Kon-
zession von deq Doktoren Rave und Schulte übernahm.
Troudem hat Marx kaum mehr als 600 Taler Jahresge-
halt erhalten, denn die 850 Taler, die Ruge ihm später für
seioe Redakteurtätigkeit an den berühmten ,,Deutsch-
Französisdren Jahrbüdrern" bot, überstiegen seile bisheti
geo Bezüge wesentlicl. Das Programm der Zeitung war
im Untertitel ausgedrückt; es solltc Vorkämpfer lür Po-
litik, Handel und Geoefie sein, also die liberale Opposi-
tion gegeo den feudalen Staat uod dessen Wirtschaftsfüh-
rung wirkungwoll unterstützen. Die Bereidre ,,Politik"

110



Wurlt&,Snm ##
!,

t t, *§rtrl r,

Zcitungstitel der,,Rheinischen Zeitung"
(Ausgabc vom 11. Novcmbcr 1842)

und ,,Nachrichten" mußten diese Zielstellung am deut-
lichsten zum Ausdruck bringen, mehr als das Feuilleton,
das der von der ,,Rheinischen Allgemeinen Zeiatng" id,ber
nommene Dr. Rave redigierte, stärker auch als der Sektor
,,Außenpolitik", für den Dr. Moses Heß von Anfang an
verant§/ortlich zeichnete. Über Fachkenntis auf den Ge-
bieten Handel und Gewerbe aber verfügte Marx zu die-
sem Zeitpunkt, wie er 1859 selbst bekannte, kaum; in po-
Iitischer Hinsicht widr sein Standpunkt sogar wesentlich
von den Vorstellungen der Geldgeber der Zeitung ab,
denn Marx hatte sich bereits die Grundlagen einer revo-
lutionär-demokratischen Änsc-hauung crarbeitet. Dennoch
wurde er genommen. §ü'ar es eine Verlegenheitslösung
oder gar eine Gefälligkeit für den stellungslosen Marx?
Berm Kölnq Kreis genoß Marx großes Ansehen. Georg
Jung, der verantwortlictre Garant der ,,Rheinischen Zei-
tung", nannte ihn 1841 Ruge gegenüber einen ganz oe/-
Toeifelten Reoolutionär, einen der schärlsten Köpfe, die
icb kenne. Moses Heß sprach von ihm mit geradezt
schwärmerischer Verehrun g.
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42 MosEs HEss 
^N 

BERTHoLD Aurnn,rcr (1841)

Du oirst Dicb t'rcaeu, biet einen Mann kernenz,ulet
nen, der jet7t aucb 2a unsern Freunden gebi)tt [...]
Es ist dies eine Erscbeinung, die aul micb, obgleicb
icb gerade in demselben FeLle micb beaege, eiaen
imposanten Eindruck mdcbte; kurz, Du kannst Dicb
daruuf gelalSt macben, den gtöfiren, oielleicbt den
e i n 1 i g e n jetlt lebenden e i g e n t I i c b e n P b i -
losopbet kenner6 enen [..,] Et gebt, sotoobl
seiner Tend,enq als seiner pbilosopbiscben Geistesbil-
d,ung naclt, nicbt nu'iber Strauss, sot d.ern a cb
über Feuetbacb betaus, und letTteres zoill z:iel
beißen! [...]
Dr. Marx, so bei/lt mein Abgott, ist nocb ein ganX
junger Manx (etu'a 24 Jabrc böcbstens alt), det der
,nittelahellicbefl Religion and Palitik den letzten
Stofi cersetlen oird, er cerbindet rni dem tiet'sten
pbilosopbischen ElNt defl scbneidendsten Witz;
denke D Rousseat, Voltaire, Holbach, Lessing,
Heine tnd Hegel in einer Percon oereinigt - icb
§ age c e r e i n i g t, ticltt 4tsammetge tcbmis sen -, s o
bast Du Dr. Marx.

Eine Verlegenheitslösung war es dennodr liit den Kölner
Kreis, venn er {ür die widrtigste Redakteurstelle auf Phi:
losophen wie Rutenberg und Marx zurückgrifi. Votkswirt-
schaftler,'Wirtsdraftsexperten hätteo sie ausfüllen müssen.

So war es zwar auch geplaflt gewesen, doü ein Versuch
mit eioem Ökonomen, dem Dr. Höfken, war mißlungen,
Nicht nur, daß der dominierende rein fadrwissenschaft-
lidre Aspekt das Blatt uolesbar gemaclt hatte; die klare
nüdrtem-sachlidre Sprache der Ökonomie hatte darübet
hinaus dem Zensor so viele Anhaltspunkte gegeben, die
oflen ausgesprodrenen oppositionellen Bemerkungeo zu
streiöen, daß das Blatt den Intentionen der Geldgeber
überhaupt nicht gerecht werdeo konnte. Es mußten Leute
her, die geschickter zu Werke gingen; die die Angifle auf
die Regierung hinter harmlos klingenden Worten verbar-
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ger; die Artikel und Mcldungen vcrfaßteo, welche keio
Opfer des Rotstifts wurden und dennoch die ihnen zu-
gedachten Zwecke erfüllten. Im damaligen Deutschland
gab cs nur cine publizistische Gruppe, die dies vermochtc:
die Junghegclianer. Deshalb war cs nur cine Fragc der
Zcit, daß die Geldgeber uod die gcistigen Wortführcr
zusammcnfanden.

43 Aunzeicnr,luNcEN yoN FRTEDRTcH ENcar_s (1851)

Endlicb batte sicb atrcb die de*scbe pbiloropbie, die-
ser kornplizielteste, gleicbxeitig abet xut:e ätsigste
Tbetrftonetet der Entoicklung des deuttcbea Gei-
ste§, aal d,ie Seite tler deutschen Bougeoisie ge-
.ttellt [...] Wean aber tlie abstruse pl_titosophisibe
Spraclte, in die diese Ideen gehl.eitlet e,arin, rlen
Ceisl des Attors tcie den tles Lesers tmnebelte, so
blentlete sie nicbt minder tlie Auger des Zensors. rad
so kant es, dalS die lungbegelianer ticb eiaer preste-

freibeit etlrcuten, uie kein tnderer Zaeig der Litc-
latfi rie kannte [...]
Ak Zeitpunk.t der offen proklamie/ten Opposition
rler dett.eclten Botrgeoisie kann nan das Jabt 1g40
benacltten [,.,] In der RbeinprocinT uncl nebr atler
ninder in gan2 Prcuflen aar ie so erbittert, dali sie
sicb in Errnangelung genügender eigener Leutei, riie
fäl:ig u'aren, sie in rler Presse Xu certreten, bis Xu
einem Bindnis rnit jenet extrcmen philosopltisclten
Ricbtung oerstieg, ,^on der ah oben gesprocben. Die
Frucbt dieses Bündnitses aar die ,,Rheinkcbe Zet
tung" in Köln, ein Blatt, das nacb fünfxebnmonari-
gem Bestebex Lhterdrücht u,urde, con dem man aber
den Beginn des modetxen Zeituagsoesens in
D eutschland d atieren kann.

Bis zum Herbst 1842, als Marx in die Redaktion eintrat,
hatte dic Zeitung allcrdings fast nur durch ihr ungewöhn-
liches.Format Aufsehen erre6. Als erste Zcitunl in der
Geschichte der deutschen Presse war sie von dem damals
E M.r, Dokunr.nk 
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üblidren Quart(ormat zum heute noü gebräuchlichen Fo-
lioformat übergegangen. Dodr erst zu Marr' Zeit entwik-
kelte sie sidr inhalttich und audr der Au{lagenzifier nactr

zum bedeutendsten deutschen Presseorgan. Das,,Gesidrt",
das sie vor der GeschicJrte trägt, ist mit Marx' Wirken
untreflnbar verbunden. Ändererseis wurde Marx durci
diese Zeitung zum ersten Mal in der Öfiendidrkeit be-

kannt.
Zunädrst mochte es gar nidtt so scheinen. Marx hatte bis

zu seinem Eifltritt io die Redaktion in elf Nummern des

Blattes Beiträge veröfientlicht. Mindestens ebensoviel wa-
ren von der Zeosur gestridren worden. Sein Name hattc

urrter keinem seiner Artikel gestanden. Aus dieser An-
oflymität trat Marx auch nadr demOktoberlS42 nicht her-

aus, Bisher hat die Marx/Engels-Forschung Beiaäge des

Redakteurs Marx in 35 Nummern der Zeituog eindcutig
naciweisen könneo; auch von ihnen ist kein einziger mit
Mau gezcichtet. Im Impressum des Blattes wurde sein

Name ebenfalls nicht genannt; es lautete vom 1. Januar
1842 bis zum 31- Mtuz 1843 immer gleich und nahm vom

Wechsel der Redaktion keinä Kenntnis.

44 IMpREssuM (in Originalorthografie)

Retligitt anter l.E. Renard's V eruntaortlicbheit.
Verlag aon l.E. Renard u. ComP-

Expeditioxen: in Köln Scbilderctgasse Nr.99, in
Aicben bei FMu Wirfioe Kaatzer' Kleinmarcbier-
struße Nt- 1150

Dru& oon l.W. Dietz.

Seincr äußeren Stellung bei der "Rheinisdren 
Zeitung"

konnte Marx allerdiogs Ruf und Ruhm siclt verdanken,

. dazu war sie zu untergeordnet. Nie ist Marx seiner Stel-

I lung nach der Chefredakteur des Blattes gewesen, wie seit

I Jahrzehnten fälschtici beriütet vird.
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45 DBn FutxrroNspl,AN DER ,,RarrNrscurN Zrr-
TUNG..

Zum aktioen Personale det ,,Rbeiniscben Zeitang,,
gebiren: 1. e i no e r d n t @ o / t I i c b e r Re tl a i-
t e Lr, 2. z?aei G e / a n t e n, j. ein A u I s i c b t s -
/at,4. die Redahtion.
l.Der oeranta ort li che Redakteur ist
der Bucbbändler R e n a t d , dessea Namen bekan _

licb unter dem Blatte ste/)t.
2. Die beid.en G e r a n t e n sintl der Rentner O p _

p e n b e i m und det Assessor I t n g.
3. Der A u I s i r b t s t a t bestebt ais den Doktorcn
C.l a e s s e n, S t u c k e antl T b o n ö, praktiscben
Ärztea; Bürgers,Assessot, Mayei,^und F a1,
Adoohaten; H aan, Kaufmann, S'cbenk, Notal,
S o n o t ö, Lie tenant ar!ßer Dienrtet und Renrier.
4. Die Redaktion u,ird oon tlen dtei Doktoten
Matx, Ra-,:c and Il e ll besorgt; e i g e n t I i c b e r
Redahteur ist Dr. ,\,lart: Dr. Rapa 6srorfl
UbersetTungen: D r. H t fi rcriigie oon patis aus
den frangöiscben Artikel, er ist bekanntlicb Ver-
la-rser der,,T riarcbie".

Ihrcn Aufsticg vcrdanktc dic,,Rheinische Zeitung,, seit
Herbst 1842 also nicht cioem bekannrcn Namen, sJndern
einzig und allein ihrer größeren Lesbarkcit und dcr ver-
besserten Qualität ihrer Beiträgc. Im Juni 1g42 waren
noch werbendc ,,Eingesandts', mebrerer Abonaenten der
,,Rbeiniscben". und. .,Königsbetgü Zeitung.. crforderlich
gcwesen. wid sie in verschiedenen deutschcn Blättern _
so in der ,,Vossischcn" - erschieoen. Es ist @)icbtig, daß
sicb ein hompaktet Kreis Gesinnungsaeraandter tm sie
scbare, hattet sie gefordert; dicscr mögc sicb atcb duf\er-liü den*sie.oertretenden Organen aucbliellen rrntl sie mit
setner lettnabme kntetslül6ea. u-ie man dies in Frunh-
teicb und England g tun plle1t. Damals bedurfte die
.,Rheinische Zeitung" noch eines solchen Appells, und sie
bedurfte, weil sie cs nötig hatte, noch mehr dcr preisen_

115



deo §üorte. Wer sie kennt, der toeifi, da$ sie ihrc Mit'
schanstern an Talent, Geist, Gesinnung, Frcinütigkeit
übeftdgt, u,et sie nicht hennr, dem sei es gesagt. Überulies

kostet sie, da sie keine Spek lalion isl, sondetn nw als

Streiterin in tlem Kample der Gegenaart aaftütt, rtur

7 Tbb, jäbrlich an iedem Ote der Monatcbie, aofür sie

einen Bogea grolj Folio täglicb politisclten T ext tnd Fetil-
leton td dlci Mal @öcl)entlich ein Beiblatt 

'11it 
politi'

schen Aufsätq,en lielett. Solche Schleichwerbung konnte

scit dem.Eintritt von Marx in die Redaktion unterblci-

ben. Die Zeitung sprach jetzt für sich sclbst Diese Ent-

wicklung ist nirginds deutlicher abzulcsen als in dcn Ak-
ten der preußischcn Bchördcn.

46 Betlcnrr DEs OBERPRÄSIDENTEN voN ScH^PER

Cobten1, den 6' Aug*t 1842'

Denn a'ältrentl die alte ,,CöLniscbe Zeittnß" bet

8 j00 Exemplare absetxt, hat die ,'Rheiniscbe Zei'
tung" ibrem Debit nacb nicltt iber 885 Exemplare

eraeilern können, tnd da sie aus den Aanotcen atr
einen geringen Ertrag be2ieltt, so ist anzunehmen'

ttalS die beieuteden Ve agskosten dtrch die Ein-

aabne nieltt gedeckt tcerulen.

Cobtenz, 15' Oktobet 1842'

ln andercn Gegentlen der Rhein-Proain4 ist ihr De-

bit bislter tterbaltnismäl3ig unbedettend geoesen So

aerden in Aachen oon tler ,,Rbeinischen Zeitang" nur

24, oon det ,,Cölnischen" dagegen 222 Exe"lpl1re'

irn Regiermgs-Be2irk T rier oon ercterer i0' oon Letz-

tercr i47, in Bonn oon etsteter j4, oon letzterer 276

Exemplare gebaÜen. Das V efiältnis d'es Absatzes

beirle) Zeittigen it Zahlen ist 823 za 8024 oder aie
1:10.

Coblenz, tlen 10' Nooember 1842'

Die in meinem Betithte tton 6. Atrgust a sgespro'

cbine Hoffnung, es utertle tlie ,,Rheiniscbe Zeitung"

bei ihrer"geringen Abonnenten-Zabl oon selbst ein-
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geben fiäsren, ist 4u meine» Bedauem nicbt in Er-
fillwg gegangen, oielmehr ist der Abvtx dieset Zei-
lung nath einer aus guter Quelle mir z$gegangenen
Mitteilung in netercr Zeit bedeutend gestiegen n.l
soll jet4 1820 Exemplarc betragen.
Da diese Aboanenten-Zahl hinreicbend etsclreinr, un
das Foübesteben des Blatte.r Xu sicbern, tlie TendenX
desselben sicb aber immer /rccber und leindseliger
aasspricbt, so u'ird jetxt gegen datseLbe mit ernsten
Malkegeln aorgegongcn u.etden miksen.

Die ctasten Mal|regeln folgtcn auf dem Fuße. Sie waren
es, dic dcn politischcn Redakteur in die vorderste Front
stcllten. Marx war als crstcr den. Angriffen der Behördcn
ausgesetzt, wenn er mit dem Zensor nicht nur um cinzelnc'§7örter uod Zeilen, sondern um ganze Artikel ringen
mußte. Da war cs nur zu natürlich, wenn er in zunehmä-
dem Maße io der Redaktion das Kommando überoahm,
um einc einhcitlichc KriegführLrng zu organisieren. Da
war es crforderlich, daß Dr. Hcß und Dr. Rave sich ihm
unterordneten. Die Dihtatur L,on Mdtr - eine Bezeich_
nung dcr Zensr-rrbchörden - u.ar aus dem Zwang der Zen-
surverhältoisse crwachsen, doch sic machte dai Blatt zu
der berühmten ,,Rheinischen Zeitung", dic wir kcnnen:
einhcitlich in Form und Inhalt, niveauvoll von der ersten
bis zur letzten Spalte, unangreifbar für die Zensur, In
ganz Deutsciland fand sie Verbreituog, und alle revolu-
tionären Kräfte scharten sich um sie. Mit den Berlincr
Juoghegeliarern, die immer mehr io phrasentum und
Scheinradikalität versanken, brach Marx bald: wciterblik-
kcndc Junghegeliancr wic Arnold Ruge trarcn stärkcr in
d.er Zeiang hervor und verhalfen Marx zu neuco Mitar-
bcitern. Vor allem kamen immer stärker die jungen revo-
lutionäreo Dichtcr zu Vort, dic das Blatt an den Beginn
der großen politischen Dichtung dcs Vormärz stell'ten.
Ferdinand Freiligrath hatte 1841 in Nr.286 des Cotta-
schen,,Morgenblatts" noch verkündet:



Det Diüter stebt aul einet höbern Wa*e
als aul den Zinnen der Partei.

In der ,,Rheinischen Zeitung" hatte ihm Georg Herwegh

schon Ende Februar 1842 mit der Parole ,,Partei" geant-

wortet:

P a t t e i ! P a / t e i ! Wet sollte sie nicltt nebmen'

tlie noch die Muttu aller Siege oat!
Wie mag ein Dicbtet sokh einV ort cetfemen,

ein Wort, das alles Hettliche Sebar?
Nu offen uie ein Mann: Für odet oidcr?
[Jnd. die Parole: Sklaz'e odet frei?
Selbst Göuer stiegen aort Olymp bernieder

und. hänplten afi der Zinne der Partei!

Diesc Verse hattc Herwcgh in cinem Privatbrief an Frei-

Iisrath vom 4. März 1842 so interpretiert: Icb aill Men'

,ri)en ou, air"- Gusse, ganze Menscben, heine, die auls

Publikum spekrlieren, ich @ill Ricbtung' tnd da unsere

IJnicetsalitit er-^ig nicbt ltm Handeln kommt, e insei-
t i I e Richttung. Doch crst seit Herbst 1842 wurde dieses

poäir.h" M"nif"rt dcs politischen Radikalismus des Jah-
rcs 1842 in den Spalten der ,,Rheinischcn Zcitung" Wahr-

heit.
Diese Entwicklung verdankte das Blatt allein seinem po-

litischen Redakteur. Karl Marx führte an der,,Rheini-
schen Zeitung" zum ersten Mal in der Pressegeschidrte das

heutige Chefiedakteurprinzip in einer Zeituogsredaktion
ein u"nd setzte es durdr. Auf Marx' Praxis beruhen we-

sentliche Errungenschaften des modernen Zeitungswesen'

Der vormärzliÄc Dichter und liberale Politiker Robett

Prutz war in diesen Monaten Mitarbeiter der "Rheini-
schen Zeitung". Obwohl er sidr später mit Mari cntzweite'

erkannte er doch seine Leisrungen weitelhio an'

47 ÄurzrlcsNuxcrN voN Rospnr Pnurz (1856)

Die ,,Rbeixiscbe" Zeilung sto'd' ia"'e"tlicb i" der

RbeiiptovinT in gtofiem Ansehen snd etlretete sicb
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einer täglicb aachsendenV erbrcitung ; ntet seinen [ ! ]
Aktionäten belanden sich einige der reicbsten ntl
angesebensten Kapitalisten ron Köln. Ancb oat die
,,Rbeiniscbe Zeitung" allgemein als det Glanzp nkt
det jungen pre/liscben Presse, als eiaes det geist-
t)ollsten nd. bestgescbriebenen Blättet anetka?rnl,
d,ie jemals in Deutscbldnd erscbienen toaren! [,,.]ja es batte fast den Anscbein, als ob seine Oppo;ition
seit d.er Getlacb'scben V era'arnung [oon 12. Nooem-
ber 18421 nott nocb enetgiscber, seine Angrifle nocb
l<ecker, seine ganle Haltung nocb litcbet unii tapfe-
rer geootdea @ä/en. In Fefilleton der _Rbeinitcben
Zeitung" baxen sicb die nabnbaltesten der .lor ali-
gen jungen politiscben Dicbter ctabliert: @ar irn
ohen Teil des Blatter als unlan|rcicbr politiscbe
Ab,bandlang mit dem ganTen Geaicbr zeissenscbalt
licber uxd stotistiscber Gfind.e afitrat, d.azu lieler-
len in kn!en Teil die beeket. leicbtbeschu.ingten
Verse det Poeten gleicltsa» d.ie Arabesken - untl
nicbt selten o^atea die Aubesken nocb u,irksaner
rad. _ungeläb icber dls das eigentlicbe Hauptscltiltt
t...1
Alles, aas Pteuflen, oas Deutsrbland on jungen, lri-
scben und lnisinnigen oder- oie dic Freunle der Rr-
gierung oehklagten, an recolutionä/en T alenten be-
saß, flücbtete sicb biefier und bildete. nit tlen oer-
scbiedenster, Vlaflen känplentt. bald ernithalt, batrt
scbetqend, bald gelebrt, bald oolkstimlicb. heue in
Pto:a. hoTgen in Versen. eine Pbalanx, gegen tlic
Zensur und Poli2ei t;eryebens ankanplten: [1..] aie
Zeitung aarde immer kecke4 immer teideiscbaftli-
cbet; imruer mebr xogen die gemäl3igten Libetalen
sicb uon ibr 7urüch. immer tieler gerier sie in die
Hänle jcner lr her eraäbnten radikalen Fraktion;
ibrcs nalten Todes geailj, batte die Rücksicbt d.es
gtölSeten Absa4es, der yöfjeren populaliüt keineL
Reix mehr fär sie, und to spracb sie immer lauter,
immet unamt»undeaer jele aus pbilosopbiscbem Ided-
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lisnus und demagogischem Patbos gemischte

Spraclte, aie sie zuerst die ,,Hallisdtea Jabfiiicbet"
eingelihtt hatten tnd oie sie dem Ohr der ddnali-
gen deutscben Jugead so cerlockend, so n&\ideßteb'
licb klang.

Für den Zensor war die Durchsicht dcr ,,Rheinischcn Zei-
tung" eirt schwcres Brot. Nach dcr prcußischen Prcssege-

setzgebung war die Zensur bchördlicherseits vorgeschtie-
bcn. Die Geldgcber der Zeitung mußten nach Zeilen bc-
techtete Zensurgebühren t'tu die täSlicbe Zensielung del
Zeitung cntrichten, von dcncn dann der Zensor, der An-
gcstellter der Rcgicrung war, bczahlt wurde. In Köln gab

es cincn Zensor, dcr für alle dort crscheinenden Zcitun-
gen zuständig war.'Welche Mcthoden wandte dic ,,Rhci-
nischc Zcitung" an, um ihn hintcrs Licht zu führen?

48 AurzslcnxutlcrN vox Fnleontcs Er"lcsr.s (1878)

Die ,,Rheiüstlte Zeitung" erscLtien natürlicl) unlet det
Zensur, aber tlie Zensur u'urde mit ihr nicbt lertig.
Die ,,Rbeinische Zeitung' bracltte last immer die Ar-
likel tlutclt, aul die es ankan; nan eatl den Zensor

xuetst geringeres Futter 4t Strcicben cot, bis et ent-

a'eder oon selbst nacbgab odcr durclt die Dtohtng:
ddnn erscheittt notgen die Zeitung nicltt, Tot Nach-
geben genötigt autle. Zebn Zeitungen' die densel-

ben M t batten, aie die ',Rheiaiscbe" ' und deten

Verleget ein ltaar Hundetr Taler meht an Satzkosten

tlraalgehen liel3en - und die Zensur owt scbon 1843

in De tscblund tnmöglicb getaacltt. Aber die deut
scben Zeit un gsbe sitzel @ aren kleinti che' ängstlich e

Spießbtuger, und die ,,Rlteinisclte ZeitLnS" lühlte
ien Kampl alleia, Sie aetbta cbte Zensor aul Zen-

sor [. ..]

Bis 1. Dezember 1842 besorgte Polizeirat Dollcschall die
Zensw, derselbe - wie Engels übcrlicfert -' der einst in
der ,,KJIniscben Zeinng" die Anaonce der Übeßetrya|
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Karikatrrr auf die Zersur dcr ,,Rheinischcn Zeitung,, (1843). Oben: Dic
rcgrcrendes Gewalten. Mittc: f)er Alltag der prcsse. Uoten: Der Hades der

Zeosur

oon Ddntes ,,Goettlicber Comoedie" oon Pbilaletbes (den,
.tpäteren Ki)nig oon Sacbsen) stricb, mit dem Beruerken:
Mit göttliclren Dingen soll ruan keine Komödie treiben.
Dolleschall war nur mäßig gebildet, und allein seine Ge-
sinnungstreue hatte ihn zum Polizeirar gemacht. Als ihm
die Zensurminister wegen wiederholter Angrifle der
,,Rheinischen Zeitung" Unfähigkeit naclwiesen, vertei-
digte ihn der Oberpräsident der Rheinprovinz von Scha-
per trotz begangener MilSgriffe wegen seiner Berulstreue,
seinen früberen Leistungen und seiner Zuoerlässigkeit itz
sonstigen Cescbäften. Marx hat diesen Zensor nicht nur
beruflich, sondern auch privat unmöglicl gemacht, bevor
er abgelöst wurde. Mitte November 1842 war Dolleschall
mit seiner Gattin und seinen heirat.rf ähigen Töcbtern zu
eineru groflen Ball beim Oberpräsidenten geladen. Beoot
er dahin ging, mulSte er erst nocb seine Zensorarbeit erle-
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d.igen. Aber gerad.e an dieseru Abende kamen d.ie Abzfrge
nicbt. Etst später bracite er io Erfahrung, daß Redaktion
und Drucl<erei an dieseo Abeod versdrlossen waren. Nzz
fuhr der oerTtoeilelnde Zensor in seinemVagen nacb der
Tienlicb uteit entlernten W obnung (es ist unbekannt, wo)
oor Matx. Es oar beinabe ell Ubr, - Ndcb langem Klin-
geln steckte Mau den KoDl aus eircm Fetstet der dtitten
Etage beruas. - ,,Die AbÜäge!" brüllte det Zensor hinauf.

- ,,Gibt's nicht!' tiel Mat binrntet. -,,Aber!!" - - -
,,\( b lassen morgen kein Blatt erscbeinen!" - Damit
scblag Marx das Fenster z . De,n geloppten Zensor blie-
ben oor 'Wut tlie Worte im Halse steckett. - Er aarul oon
da ab artiger. Die Gcschichte aber machte die Runde.
Dollerchalts Nachf olger war der Regier,.rngsassessor Wiet-
haus. Er war v/esentlich gewandter, abcr cr verstand zu
wenig von der Materie, um Marx gefährlich werdeo zu
können. Äm 27.lar,tar 1843 mußte er dcn drei Zensur-
ministero ein ausführliches Promemoria über seioe ,,Ver-
fehlungen" crstatten, und sdron am 21. Januar 1843 war
ein Ministerialreskript ao den Regierungspräsidenten von
Gerlach in Köln crgangen, sirh tägl;cl) das ganze Blatt der
,,Rbeiniscben Zeitung", nacbden es die Zensur passiert

bat, oo egen zu lassen, dessen Drack und Ausgabe nie-
mals oor der d*cb Sie beoirkten Durchsicbt zu gestatten

xnd, d.as Etscbeinen detselben ganx, z xetbinderi, @enn

Sie, der Zensu ungeachtet, docb unxulässige Stellen oder
Artikel datin finden sollten. Damit war die Zeitung unter
doppelte Zensur gestellt. Dieser Schlag traf aber wenigel
Marx als vielmehr \t(iethaus, der, in seinet Beamtenehrc
gekränkt, unmittelbar nach Eintreffco des Reskripts in
Köln, am 24. lanuar 1843, sein Amt niederlegtc. Bis zur
Berufung eines neuen Beamteo scheint er aber noch fun-
giert zu haben, dann zog er sich ins Privatlebcn nach

Aacien zurück.
Es karn Zensor Nr.3. Da sich der Obcrpräsident außer-
stande erklärte, Vor.rchläge lh dieWiederberetz nB ienes
Amts zr maclten, wurde aus dem Zcitungsbureau des Mi
nisteriums des Innern Mioistcrial-Sekrerär v. Saint-Paul
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sofort nach Kölo gesdrickt und durch Dekret der Zensur-
minister vom 11. Februar 1843 mit der Wahmehmung der
Zeosur beauftragt. Er war nicht nur äußerst intelligent,
sondern auch mit den junghegelianischen Ideen vertraut.
Marx aber war er dennoch nicht gewachsen. Es kam, wie
es kommen mußte. Am 23. Februar 1843 (Nr. 54) brachte
die ,,Rheinische Zeitung" unter dem Korrespoadentenzei-
chen ,,* + * Paris, 20. Febr." eine von ihm übersehane
französische Pressemeldung, übcr die sogar der preußisdre
Inrrenmioister den Außenminister informieren mußte, um
eine Demarchc Rußlands abzuwenden.

49 Venrnaurrcrr INroruq.luor,r (März 1843)

Zu meinem Bedauern bat tler Ministe al-Secretait
t. St-Paal za Coeln den eifl apokrypbes Testameat
Peters L eübaltendet Artikel der ,,Prcsse" [,,La
Prcsse" (Pais)l in einer pon det Red,aktion det
,,Rhe inis cben Zeitung" z.t ot gele gten U eb ersetxung pas -
.rieren lassen uad itt dieselbe aucb in a*lerc inländi-
scbe Blätter betgegangen. Der ged.acbte Zensor ba!
sicb selbst, nocb ebe die A/fodctung 7w Verant-
aonung an ibn gelangt oat, in einem bieber ge cbte-
ten Scbreiben angeklagt und sein Verlaben mit
eircm beltigen Untoohlsein 7u entscbuldigen gesacbt,
an dem et oäbrerul der Pülang des betreffend,en
Blattes gelitten. Erklärlicb ist es ?2an 4oa4 dafl er
unter solchen Umständen die Verlänglicbkeit des Ar-
tikels, der aullälliger Weise z.ton einem koflserooti-
aen, dem Hole Lud.toig Pbilipps nahe stebeadeß
Blatte ausgegangen ist, nicbt erkanat bat. Icb babe
ibn indes in tlet Eraiderttg auf seine eiae nicbt aul
dem geoöbnlicben amtlicben'V ege ytge gangene Ent-
scbuldigung allen Etnstes daruul aalmerksam ge-
macbt, oie unangenehme Folgen daraas beruotgehen
hönnen, daß ein otlet det andere Attikel dieset last
in jeder Zeile insidiös abgelal3ten Zeitung iberteben
u:ird utd ibn aufgelodert, ähnlicbe Vertöl3e 4t oer-
meiden. Hollentlicb oiul dies hinteichen, nun lb die
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Entgegnung a l e;ne et&)a russiscberceits xu crbe-
bende Reklamatioa det erlorderlicben Anltalt darlu-
bieten, und habe icb qa dem Ende nicbt ermaageln
aollen, Eu'. Exzellenzron den Zutannenhange der
Sacbe ltientit ganq ergebenst in Kenntnis zu setzen.

Be in, den 6. Märx 184j o. Atnin

Der preußischc Außenministcr von Bülow mußtc dic
Suppe auslöficln. Für den russischen Botschafter in Bcrlin,
Baron v. Meycndorfi, wurde ein Memorandum in fratzo-
siscler Sprache ar-rsgearbeitet, das dann mit dcm Bcmer-
ken v. Bülows zu den Akten ging, er habe Herrn zton

Me 2-endorfl n ii a d I i c b 
"^on 

d i e.t e m V o{ alle in Kennt-
nis geset7t. Bu:. 20.13.1i.
In der sozialdcmokratischcn Marx-Biografie von Maen-
chen-Hclfcn und Nicolaevsky ist seitenlang ausgeführt,
daß das Vcrbot der ,,Rheinischen Zeituog" eigentlich
durch den russischcn Zaren ausgesprochen ufld von Preu-
ßcn nur ausgeführt worden sein. Allein ein Durchblättern
der beiden Zeitungsjahrgängc zeigt, daß die antizaristi-
schen Artikel erst arn 27, Dczcmber 1842 zu erscheincn
begannen und der angeführtc Artikel vom 23. Februar
1843 d,cr letzte dieser Art war. Die Aktcn der Behördcn,
die für diescn Zeitraum erhalten gcblieben sind, bestäti-
gen eindeutig, daß die Anklagepuokte, die 1843 zur Un-
terdrückung det Zeiang führten, in antipreußischen At-
tacken zu suc}terl waren. Hicr sind in erster Linie die Ver-
öfientliöungen des Blattes zu dem vom Ministerium und
vom Staatsrat strerig gehcimgehaltenen Ehesdleidungs-
ge§etzentlvurf zu neonen.

50 Kennjsr:rsonpne
Köxrc Fnteo*Icn Wtr-ser-us IV.
(November 1842)

Die ,,Rlteinische Zeituag" bat dcn it Ministelio lüt
d.ie Gesetz-Reoision aus7eatbeiteten Enta*f eines

Gesetzes äbet das Ebescheidungs-V erlahren zuerst in
exte so abdrhcken lasrc , nd oon dort ist es,.eoaicl
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Iü oeifi, ir andere Zeitungen übergegangen. Der
Entourl kann der ZeitunRs-Redaktion anscbeinend
nicbt oobl andet alt tlurch amtliche Pflichtoerlet-
7,ung bekannt ge?oolden sein, und lch bin nicbt ge-
sonnex, eine solcbe u el ittelt tntl tngestrut't Xu las-
sen.

Der Verfasser dieser wirkungsvollen Ärtikelsctie, die vier
Fortsctzungen hattc, war u,iederum Marx. Obwohl Kö-
nig Friedrich §(ithelm IV. in einer Kabioettsordre vom
13, Novcmber 1842 fordette, dalib 2u torgen, dall alles
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Trotz angesttengtester Ermittlungsarbcitcn konnten dic
drei Zcnsurministcr wcder die Herkunft des Gcsetzcstcx-
tes noch dcn Vcrfasser dcr bcdcutsamen Artikel übcr den
Gcsetzentwurf und über ,,Das philosophische Manifest
dcr historischet Rechtsschulc" crmitteln. Der Zcnsor
konntc lediglich mitteilcry dafi das Schriltstiick oon einent
d.er Geranten des Blatt!, den I-andgeticbts-Axessor ltng,
in einen gedruckten Exemplarc xw Zentur oorgelegt aor-
den; wcitere Nachforschungcn führtcn zu nichts. Auch
Marx' Autorschaf t an den Ärtikcln blicb uncrkaont. Dic-
scs recht magcrc Ergebnis mulltcn die Zcnsurmioistcr am
22. Dczcmber 1842 dem prcullischcn Ki;nig mitteilen.
Dic cinc Untcrsuchung war noch nicht abgcschlossen, als
schon dic nächstc cingclciret wurde.

51 BERTCHT nos OsennnÄsloBr,rtEN voN ScB^pER
(Novembcr 1842)

Übrigen.; aerle icb aus dem in dem Beiblatte zx
Nr.307 der ,,Rbeinischen Zeittng" entltaltenen ,,De-
batten äber dat H olxdiebstahls-Geset7" überscbiebe-
nefl Aufsatze Verunlassung nebmen, gegen den Ver-
fasser eine Untersrcltung zoegen fueclten und unehrer-
bietigen Tadels der bestehenden Staatseimicbtungen
einzaleiten, indem es darin unter andem heifit, es sei
die einlacbe Konsequenx det Aulgahe des Landtages,
das Recbt m;t Füßen zb trcten,



angeoendet aerde, um aul poligilicbem Vege oon der
Redaktion die Angabe des Einsatders {t erlangen, ob-,

wohl Regierungs- und Oberpräsidium in Köln und das
Staatsministerium in Berlin sich mit det Angclegeaheit
besdräftigten, blieb audr dieser Vorgang unerledigt. Doch
auf die Dauer war das Katze-und-Maus-Spiel oidt zu ge-

winnen. Am 24. Dezembet 7842 ergstg die Zensurinstruk-
tion, am 21. Januar 1843 folgte das Ministerialreskript
zum Verbot der ,,Rheinischen Zeituog" ab 1. April des
gleichen Jahres. Mebre spezielle Ursacben laulet 7u die'
sem Verhot zusammen, sctrieb Marr at Rtgei anserc

Veürcittnß, m e i ne Recbtlertigung des Moselhorre-
§ pond enterr, @orin b ö c$ s te S t^at§ t?rärrner s e bt b I amie r t a ut -

d,en, ansere Obstination, den Einsendq des Ebegesetze§

zL rrelnez, die Zusammenbettltng der Landstdnde, aal
die oir agitieren hönntea, err.llicb ,hsre Kritiken des Ver'
bots d.et ,,L[eipziget] A[llgemeinea] Z[eitung]' und der

,,D[euttcben] I [abrbücber]" . Der Sache nach war dasVer-
bot endgültig.
Die Möglichkeit eines Einsprudts gab es freilich. Auf Pc-

tition hin konrte der König das Urteil kassieten. Davon
ging die ,,Alleruntefthänige Bittschrift der Aktionäre der
Rh.inirdr"n Zeitungs Gesellsdraft um das Fortbestehen

der ,Rheinischen Zeitung' " vom 12. Februar 1843 aus. Ge-
*dre um Aulbebrng des Vefiots det ,,Rheiniscben Zei-
Ilng" kamer, auch aus Düsseldorf, Trier, Barmen, Bern-
kastel, Rheda uod Gütersloh. Eine ,,Petition Kölner Bür-
ger um das Fortbestehen der ,Rheinischen Zeiang"', die
audr Marx uoterzeidtnet hat, folgte Mitte Februar 1843.

Äus Aachen und Trarbach, aus Lenoep, Ronsdorf und

Wesel giogen in Berlin weitere Petitionen mit Dutzenden
von Untercclrifteo eia. Marx schließlich versudrte in letz-
ter Minute auch noch durdr seinen Austritt aus der Re-

daktion ein günstiges Urteil herbeizuführen'

1,26



fi ?"^eiz/-J ffirr' (t -,{§*:-*--t':y
J ,P/'ü.L-?,*n/r lly'
J'/ü,*.r*? 1r,

Marx' Handschrift in ciner Eingabe an deo pteußischen Staat (tg,l3)

,,/*- ".;rr. *-.;.-.
s *s1. d*^ .r',' ,{.- . J*"e ' -'

8"
V" t' , p, a L: t.t.t .

J / .t--tt*..,r',€A/ jfr*: **
{ i.*7y*.f.

{ J ,{**;-.
d .ö*.*cl**t

: - at."

[ 'r',r,

"*.-
{ . . , {iipr,.". :. ," ly
"{..i * 4.t*

4e ***_s*
.i*;t, L

--*'/n 
r'f§?*y' ),q" .*r*_xc/



52 EnruÄnuNc

Unte4eicbneter etklält, daß et det ietzi gen
Zensur-V etbält4isse oegen aas det Re-
daktioa der 'Rheiniscben Zeitung" nit dem heutigen
Tage atsgetreten ist.

Köln, dea 17. Mätz 1843. Dr. Matx

Es schien, als sollte seine Erklärung noch zum gewünsch-

ten Erfolg führen.

53 ArreNNorrz oos Gpn. Rac.-Rars Brrren

G.G.A. - Nacb Einer Erklärung in det gesrigen

,,Rbeiniscben Zeitung" scbeidet Dt Mau bei der Re-

tlaktion ,der jetTigen Zensw-V erhältnisse oegen"
aus. Anliegende Notiz c. St-Pauls zrlolge hat dies in
bexug auf die Erleiclttenng der Zensur-H and ltab tag
solorl einen entpfirdlicben Eiaflt13 geltabt. Din etaa-
iges neues Blatt 4t Coeln ztitd hoffentlich aon der

rud.ikalen Tendea2 ganx abstrubieren. Dr, Marx, des'

sen ultrademoralische Gesinnungen nit dem Prin*p
.les Prcuß. Sraatr in oölligemV' idersprucb steben,rcll
beabsicbtige4 i tzr@andetn, uas kein Verhst aäre

Biuer 22.1j.

lAuucEl Köln, am 18t"" März 43-

Die antiegendex 5 Aulsät1,e sind mir I u g I e i c h e r
Z e i t gesteln fib das Beiblatt oorgelegt aotden, -
Heut' hat sicb der Vind ttollkommen gedrebt, Der
spiritLs rector des ganzen udernehmens, Dr. Matx,
ist SesterL d.efrniti! a sgeneten, Dt, Oppeabeim, '
ein oirkticb im Sanzen gemäl\igtet, brigens tnbe-
deutendet Mann, bat die Redaktion übelnommen'
bei zoelcber der lebhalte Wunsch, d,ie Zeitung am

Leben zu erltalten (dena er sagt immer noch, dal3 das

Blatt nicht eingehea oerde), zu leiten scbeint lch be'

finde micb daiei sehr oohl uad habe beut' kaum tlt,

det sot stigen Zeit aul die Zensw t:etu:andt' - Icb

möcbte die Post nocb benutzen. St-Paul.
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Doch die Entscheidung war scion gefallen. Am 21. März
1843 wnrdc übct die ,,Rheinische Zcittng" durch köflig-
lichco Spezialbclcht endgültig das Vcrdikt ausgesprochen.

5,1 KABTNETTSoRDRE

Körrc Furpnrcn 'Wrr-upr,us IV.

Sie e»tpfangen bieüei die Bescbaerde der Aktionärc
der rbeiniscben Zeitsngsgesellscbdlt aom 12t'" a. Mts.
liber lbren Erlafi oorrz 21"" Januar d.. J., durcb oel-
chex d.as Aulhüca d,ieser Zeitrng aom 1k" Aptil d,. J.
dn celligt oorden ist. Dieselbe xeugt ebenso Don

einem oölligen V erkennen der gesetTlicben V orschrif-
ten äber d.ie KonTessionierung oon Zeitscbrilten und
der oabren Bedeutung des in det Ober-Püsidial-Vet
figang oom 131,, Dezenbü 1841 oorbehaltenen
jederxeitigen \V'iderufes, als in Be4iehang aul d.ie
Stellung del Zensnt-Bebötden 1ur Tagespresse, oon
einer cöllig <;erkebrten Aullassung der Verbältaisrc.
AucLt kann d,ie genannte Gesellscbalt a s del a?rge-

liihlteß OberPüsidial-Verlügang, darch utelcbe die
Herutsgabe der,,Rheiniscben Zeittng" einstoeilen
genebmigt aorden ist, der Staatsbebörde gegentiber
trn so e)erriger ein Recbt lb sicb ableiten, als diese
VetlüBlng ,?icbt oul sie, son.letn nur aut die Peßor,
d.es Bucbbändlers Renald. lautet. Die Beschaetde et
scbeint hiermit lolmell u)ie mateliell sn?egtündet,
md. lcb hana Micb nicbt oelanlaßt finder., das Fott-
besteben der er.oäbnten Zeittng nacb4rgeben; er-
micbtige Sie oielmebr, den Antrag der Bittsteller aul
lernete Gestaltung der Heraasgabe d,et ,,Rbeinischen
Zeitung" 6urückTaoeisen, übe asse lbnen aucb, d.ea-
selben auf d.ie uuichtigen Auslübrungea in der Denk-
scbrilt d.as Geeigaete 7u eröftnen.
Betlin, den 21. MörZ 1843

gex. F ed,ricb Vl iLbelm.
An
die Stdats-Ministe, Eicbhorn, Frcibetn cot Büloa
rnd Gralen oon Arnim.

e rvra.x. Dorrub.nrc 729



Das Macitwort der Regierung war gesprodreo. Marx
hatte alles getan, was in seinen Kräften stand, Die ,,Rhei
nische Zeitung" wa! unter Marx' Leitung der Höhepuokt
des politischen Radikalismus des Jahres L842, ihr Banner
das dcr revolutionärcn Demokratie geweset Micb hat
nicbts übetrascht, schricb er an Riluge. Sie <»issen, oas icb

gleicb oon der Zensulinstrrktion bielt, Ich sebe hier nur
eine Konsequenz, icb sehe in der Unterdrückung der ,,Rb.
2." einen Fottscblitt des politischen Beoufltseins
untl rcsigniere daher. Arflerdem aar mi die Atmosphärc
s o scbroril geoorden. Es ist scblimm, Knechtsdienste selbst

lir die Fteibeit zu t:eticblen und mit Nadeln, statt mit
Kolben 7u fechten. Icb bin der Heuchelei, der Dummbeit,
tler tohen A taität und unseres Scltmiegens, Biegets,
Rickendtebens rnd Wottklauberci müde geoesea, Also

rlie Regierung hat nicb ?a;eder in Fleibeit Sesetzt. D:Lese

Gedaniengänge Marx' warcn stolz, gerade' ofienherzig'

Sein Vcrhalten war eine natürliche Reaktioo. Äber wic
der Rcgierung das Machtwort zur Verfügung stand, ver-

fügte sie auch übcr das Zuckerbrot.

55 Dte Vensuctrrr Konnuuptexurc M'rtx' (1843)

N aclt tler IJ ntetdrickxtg tlet ,Rbein'
Z e i t ." ließ mh die ptexllische Regierung Ollerten
macben tlurch tlet Gebcimen Reaisiotts-Rat Esser'

einen Frettntl ,neines Vatels. Esser beland sicb näm-

lich mit mir in Bad zu Kteuznacb, oo ich meiae iet'
xige Frn beilatete.N a c h d i e s e r M i t t e i I u n g

t:erlielj iclt Prcufien u.nd ging nach Paris'

Marr< wurde nicht gefügig. SonieL @ußte icb scbon, aLs icb

noch jtmg untl gtt aar, bemerkte cr zu Rttge' dal3 die Eiet,

ttie ian-in Beiin legt, keine Ledaeiet, sondern Gänseeicr

sind.. Ettt,as später kim mir die Einsicltt, tlali esKtokodils-
eier sinr) . . - Ma* behielt das letzte Wort' Die zeitgeoös-

.ir.tr" pr"rr" fcicrte ihn 
^ls 

den MArtJrer einer gerccbten

Sacle. In Aacheo erschien illegal eine Folge von sechs

politischcn Karikaturen auf das Verbot der ,,Rheinischen
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Zeitung". Eine von ihnen stellte Marx als den an eine
Druckerpresse gefesselten Prometheus dar. Sein 1üTirken

7842143, das ihn zu nationalcr Bedeutung emporführte,
war das eines Feuerbringers gewesen. Der Zensor hatte
die Philosophie nicht streichen können.

Karikarur luf das Vcrbot dcr .,Rhcinischcl Zcitung" (1843)
llarx als dcr en dic Druckerprcssc gcfcsseltc Pronetheus. Links oben als Eich-
hörnchen Kultusministcr Eichhorn, der den prcußischen Adler an dcr Lcinc
fiihrt. Zu Iriißen des Pronrcthcus liegen dic Rhcinstädrc Kö[n, Aachen, Düssclclorf,
Elbcrfeld. Tricr rrrd Koblcoz. clie clrc Aufhchung dcs Zcitungsserhots fordern
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Ihr Glück: andere glücklich zu machen

Seit dem Ausscheiden aus der Redaktion dcr ,,Rheinischen
Zeitung" war Mar,r' Schiclsal eodgültig vorgezcichoet.
Von nun an war die prahtisclte Kaniere ticht mehr einc
nur günstig crscheinende, ja bestmögliche Gelegenheit, sich

eine Existenz aufzubauen und zu hcirateo. Sie war scit
Mitte März 18,13 die einzig möglichc gcworden. Abcr wie
sollte der Mann, der 1842 in Deutschland an dcr Spitzc

des politischen Radikalismus gcstanden hattc, in scinem

Heimatland noch eine Stellung 6ndcn?
Marx ist diese Lage voo Änfang an bewußt gewcsen. Zu-
nächst freutc er sich, wieder er selbst zu sein. Nicht un-
sonst schricb er ao Arnold Ruge, er sei froh, daß iho dic
Regierutg tt'icder in Freibeit Seretzt habe. Dann aber ka-
men die ersteo Zwcifel. Dic einzigcn, die ihn hättcn un-

terstützen könnefl und die sich auch in gewisser Hinsicht
verpflichtet fühltcn, ihm zu helfcn, waren die Vertretcr
dcr liberalen Bourgeoisie lm Kölner Kzei-s. Doch weitct
für sie schreiben wollte et unler keiten U »tständen; dazu

waren die Gcgensätze zwischen liberaler Opposition und

politischem Radikalismus zu stark gewordeo, Einc solchc

Zusammenarbeit wäre länger nur bei eioem Aufgeben re-

volutionär-demokratischer Positionen möglidr gewesen'

Zu dicsem Zeitpunkt war eine unabhängige Existenz nur

im Ausland mötlich. Es bcdurftc zweier Monate, der Zeit
von Januar bis März 1843, um Marx dies klarwerden zu

lasscr. Dann aber prüftc er mit der ihrn eigenen nüchter

nen Sachlichkeit allc Erfolgsaussichten im Ausland Er
war sich bald so sicher, alles bcrücksichtig zu haben, daß

er nicht flur den Regierungsbehörden gegcnübcr selbstbe-

wußt erklärte, aut?oandetn 
^) 

wollcn, sondern daß er mit
Bestimmtheit auch seine privaten Angelegenheiten ord-
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[ete. Sein fester Wille, gegen die herrschenden fcudal-
absolutistischen Gewalten in Deutscl.rland mit fleuen Mit-
teln anzukämpfen, war die Triebkraft seiner Entschlüsse.
Dic geplante Emigration schloß voo vornherein eine
Kriegserklärung an das militärdespotische Regime Preu-
ßens ein. Er gllt.ioaiel Löcher in den cblistlicben Staat za
stoßek als möglicb rnd das Vernünltige, sooiel an urs,
cinTl-scbnuggeln, schrieb Marx Mitte Mäa 1843 an Ruge.
D'rß bci diesem Krieg sehr Icicht aus der freiwilligen
Emigration cin erzwungencs Exil werden konnte, ließ ihn
bedenkcn, trotz Mittellosigkeit schnellstens zu heiraten,
um scinc Jeooy ständig bei sich zu haben. Grundlage [ür
die Ausführung aller Plänc war, auch seine matcriellen
Vcrhältnisse sicherZustellen. Icb bin, bekanatc Mar:. zt
Ruge, a,ie icb lbnen sclton einmal getclttieben, nit neiner
Familie ierlallen und habe, solange meine Muttet lebt,
kein Recbt aul tneinVermi)gen. Iclt bin lctner oe obt und
kann und darl rnd zoill nicbt a s Deutscbland ohne meine
Bra4t.
Anfang März 1843 war Marx, zu dieser Zeit noch Re-
dakteur der ,,Rheinischen Zeitung", auf cincn Sprung nach
Kreuznach gefahren, um alle Pläne mit seiter Verlobten
zu bespredren. Die Reise war nicht ohfle Auseioanderset-
zung mit den Geldgebern det Zeitung zustaode gekom-
mcn, die in der aogespannteo Situation vor dem Vcrbot
die Änwesenheit des faktischen Chefredakteurs für uaab-
dingbar hielten. Aber Marx war, da es um seine Zukunft
ging, dennoch gefahren. Jennys erster crhaltencr Braut-
brief vermittelt uns ein Bild von dieser Zusammenkunft.

56 JeNrvr voN §flssrprrä.r,eN ex Kanl Manx m
KÖLN

Kreu4nacb, im Mär7 1843

Obgleicb bei der let1ten Koxlercng d,er beiden
Grolimicbte übet einen geu'issen Pankt nicbts sti-
pulien ootden, atcb hein Venrag übet die Pflicbt
tlet KotetpondenTeü/Jnng gescblossen aar, folg-
licb keix äufietes Zraangrmirtel existiet, so f blt sicb

733



d,ocb das hleine Scbreiuerc-ben mit seinen srhienea
Locken im lflrrersten gedr ngen, den Reigen zu et-
öffnen, wd 2toat mit den Empfind.rangcn der tielsten,
innigsten Liebe urd Dankbarkeit gegen Dicb, mein
lieb, gut, einTig Herzensmäntchen. Icb mein', Du
oätst nocb nie liebq und sü$er rnd hetziger getoe-
sen, and docb aar icb jed.esmal entzücAt, als Du
scbied.est urul baüe Dicb immer zoieder 2urüchbaben
möten, um Dir nocb einmal qu sagen, oie lieb, aie
ganT lieb icb Dicb bab'. Abet dds letztenal ist docb
Dein Siegesabgang; icb oeiß gar niüt, oie lieb Da
nb @arst it, tielst€n Herzen, als icb Dicb nicht mebr
leiblicb sab and, rar Deit eiozig trea Bild mir so le'
be*lig oor der Seele stand, in all seiner Engelsmilde
Lnd G te, Liebesbobeit und Geistesglan4- WAt§ Drt
docb ietzt biel mein lieb Karlcbet; oieoiel Emp'
ldnslicbkeit fh Glück oütdest Du in Deinem V0 ak-
hercben, Deinem Vifcben an*eften, ,rd solltest Du
mit nocb so scblecbter Tendenz, ttocb so b ö s a i I -
I i g e n Absicbten beruastu&on; icb afutle docb
keine rcaktionären Maßlegeln ergreifen; icb ofude
geduldig meit Haapt hi egen, dem bösea Brben es

pteisgebend. ,,Was", Wie? - Lidtt, oas, @ie, Licbt.
Denkst Dr nocb an unsre Ztoielicbtgespficbe, ansre
Winkpatien, tnsre Scblummerstunden? Du lieb
Heq, aie gtt, aie lieb, aie nacbsicbtig, oie ltob
oarst Da! [. . .] überull begleit ich Dicb bin und. geb

Dit oor and. lolg Dir nach. Könnt' icb Db die Vege
all ebnen tnd glötten antl alles utegräumen, uas bin'
derad Dir entgegentletefl sollte. Aber das ist nun
einmal cbt unser Los, dalS oir arü mit in des

Scbicksals Rödet ta*rLlüg eingeilet sollten. Wir
sind oom Sindefiall, oon Madame Eoas VerstolS

beL z r Passioiüt oer rteilt, tttser Los ist das Wat-
ten, Hoffen, Dulden, Leiden. Hdcb*ens oird uns det
Stricksttumpf, die Nadel, der Scblissel afloe ta t,
rnd aas daniber, ist oon Übel; nar artn es daraul
ankommL den Drackort d.er deutscben ,,lahtbücber'
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zt bestinmen, ddnn ,rrischt sicb ein @eibliclt Veto nit
ein untl. spielt unsicbtbo ein Hatptti)llcben. Heut
flacbt batt'iclt über Stal3burg ein klein oenig Ge-
tlankensprccher. Sollte es Dir nicht die Heimkebr
centebrcn, a:enn Du Deutschland so an Frankreiclt
tenätst, nd aär' es nicht m6glicb, lal3 die libetale
Soucerärrität [Ftiedricb Wilheln IV.] atclt mal zum
Besclteide gäbe: ,,Vandem Sie doch aus, oder oiel-
rteltr bleiben Sie docb fem, oenn es lltnen in met
ten Staaten nicbt bebagt." Docb das alles ist, aie
gesagt, Gedarrkensprecber [. . .]
Haben Sie Dicb ArsreifSercbex angebellt, als Dr ein'
gesprungen? Oder liellen sie Gnade lür Recbt erge-
ben? Ist Oppenheir, letotur tuntl Claessen noclt ein
bilScben bies? Die Laffarge honunt, so bald ak ich
kann, nacb. Hast Dr leÄ unleserliches Y,,lottf scbon
den Hiobsbiel iberunt@ortet? Sind die Pafimännet
u,illig? Lieb Herz, das sind so die debots [ä/3er
licheal Fragen [...]

Das Private dieser Zeilen sei hier ausgeklammert; histo-
risch bedeutsam ist der angeführte Brief vor allem darin,
daß Jeony alle Gedanken ihres Karl mitgedacht, Ver-
ständnis gezeigt und ihm mit Rat und Tat zur Seite ge-
stander hat. Sdron Marx' Vater hatte zu Beginn der Ver-
lobungszeit, sieben Jahre zuvor, ao der iungen Braut et-
aas Genialiscbes und die Fähigkeit bemerkt, Oplet 2u
btingen, d.eren getoöbnlicbe Mädchen nicbt läbig sind.;
Bruno Bauer hatte 1841 geschrieben: Deine Braut ist fä-
big, alles mit Dir zu e ragen, and aer u;eifl, utas nocb
komnen zoird.. Dieser Brief nun zeigt, daß sie niüt nur
bereit war, ein Leben atr seifle! Seite zu führen, sondern
daß er audr seine politischen Gedaoken mit ihr durch-
spredren konote ufid sie ihm zu folgen verstand. So ist
diesei Dokument die früheste Quelle für den Plan, nach
Frankreich auszuwandern und sich in Strasbourg ein
neues, gemeinsames Leben aufzubauen. Erst nachdem er
mit Jenoy darüber einig geworde[ war, untelnahru er
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57 EIN BRrErwEcusEL zwIscHEN Menx urvo Rucn

57.1 Rucs eN Manx; Dresden, den 8. Mä4 4j:
lb Briel zton 3. Mbz zeigt mi, dalj Sie in lhrcm
Ettscblusse abxtgebr, noclt lest riad [...] lhre Aa'
sicbt äber Strusbourg untl die Frunzosen teil' icb

durcbaus, and icb mulS gesteben, es lockt aicb unge-

tuein, peßöalicb an dieso Ve nittlung [zaischen
Deutsdten untl Franzosenl teilxtnebmen xnd beide
Nationen Beistig dutcb ein eigetes Organ zu behetn'
tlen [. . .] Nm aber bat unser Miflistet [in Sacbsen]

den alten Prefi gesetTentaurl xurückgenommen and
einen neuen aotgelegt: 20 Bogen t'rei tnd Aulbebmg
der Nacbzensar. Dieset aird oobl oon den Stönden

angenorntten und dadwch in Leipziq eine e/l/48-
licbere Praxis aiedet bergestellt aedcr.

57.2 Manx ar Rucc; Köln, 13. März:

Was nun uasert Plan angebt, so oill icb lbnen aot-
tärfig meine Über6eugung sagen. Als Paris ercbert
zoat, scblugen einige den Sobn Napoleons mit Re'
gentscbdft, andre den Bemadotte, lndre endlicb den

Loris Pbilippe xur Hetscbat't cot, Talleyand abet

dntroortete: Louis XVI odet Napolöon. Das ist eifl
fuiaÜip: alles anderc ist Intrige.
Ilntl so möcbte icli aucb last aller aadere axl3et Strufi'
burg (od,er böcbstent d;e Scbaeii hein Prinxip, son-

dern eine Intige nennen. Bücber ber 20 Bogeo sind'

keine Scbriften lärs Volk. Das Höcbste, oas man da
oagen kann, sind Monatsbelte.
Vütden nun gar die deutscben Jabrbücber aieder
gestdttet, so bücbten air et zufi allerböcbstefl aul

alles, um diesen Plan durchzusetzcn. Arnold Ruge, der
ihm bereits im Februar 1843 Angebote über eine Mit-
arbeit an im Ausland crschcincndeo Blättero unterbreitet
hatte, wurde ins Vertrauen gczogcn. Ein Paß rvurdc be-
antragt. Alles Weitere wurde brieflich beraten.
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einen scbtoacben Abklatscb der selig Entscblafenen,
und das genägt beulzuta& aicbt mebr. Dagegen
dextscb-franxi)sische lahrbiclter, das zoäre ein Prin-
$p, ein Ereignis aon KonsequenTen, ein Unterneb-
tnen, l r das nan sicb entbrciasmieren kann. Vet
stebt sicb, icb spteclte xur ncinc unmaflgeblicbe Mei-
nung und fige micb int andern des Schicksals ctoigen
Mäcltten.
Sd ielSliclt - und die Zeitutqsgetcltäf te nötigen nicLt
za scblie ßen - u,ill icb I hnen noclt neinen P r i r a t -
Plan mitteilen. Sobald air den Kontakt abge-
scltlossen bätten, a:litde iclt nacb Kretqnach rcisen
fld beilaten, einen Monat oder länger aber dort bei

det Mtuttet meinel Blaut @ohnen, da oir d,ocb jeden-

falls, ebe u.ir ans V erk gehn, einige Arbeiten lertig
ltaben mü$ten.

57.3 RucB ar M,rnx; Dresden, 19. Mär7 1843:

Ib Brief, teurer Freund, bat znllkonmen recbt mit
den gallogetmanischen Ptinqip. Doch @ild es Zulet1t
aul die Handlung onkonnen, Tcenn aon det Reali-
sierung d.ie Red.e ist,

57.4 M.rnx aN Rucal A{ der Treckscbuit nacb D.,
ittt Mär7 1843:

Icb reise jetxt nacb Holland. Sooiel icb aus tl.en biesi-
gen rnd lranlösiscben Zeitungen sebe, ist Dettscb-
land. tiet' in den Dreck hineingeitten and, aird es
oocb mebt [,..] Die Komödie des Despotisnus, die
mit uns aulgefübrt zoitd, ist lür ibn ebenso geläbr-
licb,'als es eixst den Stuarts und Boubonen die Tru-
gödie aar- Und. selbst, zoenn,ndn diese Konödie
lange Zeit nicbt lfu das baltcn sollte, aas sie ist, so
u'ire sie docb schon eine Reoolution- Det Staot ist
ein gt ernttes Ding, um xu einet Harlehinad.e ge-
macbt 4u aerdex, Man könnte aielteicbt ein Süift
rtoll Narren eine guteWeile cor dem Winde tteiber
lassen; abet winem Scbicksal ttieb' es entgegefl, eben
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danm, aeil die Narren dies nicbt glaubtcn. Dieses

Scbicksal ist die Reaohttion, die uns beoorstebt-

Die Revolutioo hatte Deutschland von Fraokreidr zu ler-
nen, Das war im Män 1843 Marr.' Programm für die
späteren,,Deutsdr-Französisdten Jahrbüdrer" und zu-
gleich die Gcbu*sstunde der weltverändernden Philoso-
phie.
'Wir wollco es ganz klar aussprechen: Ohne die Tätigkeit
an der ,,Rheinischen Zeitung" wäre Marx nicht der große

Revolutionär geworden. Keine andere Arbeit hätte iho in
dieser tVeise so sctrnell voranbringeo können. Sein Plan
für die Jahrbüüer beweist es. Marx' Entwid<lung hatte

schon einige uoerläßlidle Durdtgaogsstufen durchlaufen :

seioe Begegnung mit der Vergangenheit in Trier; seine

verpflidrtende Verlobung vom Hetbst 1836; seine Hin-
wendung zur Philosophie in Bonn; die Formung seiner

Philosophen-Penönlichkeit im Berliner Doktorklub. Äber

atte diese Stufen bereiteten erst die §Pruflghafte E[twick-
luog vor, die Marx bis Mitte der vierziger Jahre nahm:

seinin [onsequenten politisc]ren Radikalismus des Jah-
res 1842 und seinen 1843 beginnenden Übergang zu ma-

teriatistisclren und kommunistisdren Positionen. Det
Briefwechset von 1843 Eit Ruge ist ein Sdrnittpu[kt'
Viele lang gehegte und lieb gewordene Vorstellungen
hatte der Kampf mit den herrsclenden Gewalten, den

Natrca am Steuer des Staatsscbifts, io Marx zerbrochen'

Er hatte ihm aber audr deo Ariadnefaden in die Hand

seeeben. mit dem er aus dem Labyrinth der Zweifel wie-

ä"i he.ausfioden konnte. Ein solcher Äriadnefaden war

das Theorie-und-Praxis-Problem. Mit den Berliner Juog-
hegelianern, den ,,Freien", hatte er Ende 1842 gebrochen,

weit sie der politisdren Praxis zuwiderhandelteo' Es war

zueleidl ein Brudr mit seiner eigenen Vergangenheit gewe-

sen. Die Konfrontation der Theorie, die er iahrelang stu-

diert hatte, mit der Praxis, war die nachhaltigste Söule,
die Marx !e durchgemaöt hat. Und die Praxis hatte ihren

Tribut gefordert: äas Zurüd<ziehen aon der öffentlichen
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B .bne [...] in die Stad.ießtqbe [.. J, zw Lösang det
Zoeifel, die micb bestütmten. Bereits in der Redaktion
der ,,Rheinischen Zeitung" hatte dieser Prozeß begolnen.

58 Enrveurrs Sruorun rN searenrn Srcnr (1859)

Im Jabt 1842/43, als Redaktenr det ,,Rbeiniscben
Zeitung", kam icb Tuerst;n die V erlegenbeit, iber so-
genanüe mateielle Intercssefl mitsprecben 4u m s-
sen. Die Veüandlungen det Rbeiniscben Lantltags
äber Holzdiebttahl rnd Paryelliertng des Grund-
eigentums, die airtlicbe Polemik, die Herr xoa Scba-
pet, damals Oberpräsident der RheitptooinT, mit der
,,Rbeiniscben Zeitung" iber cl.ie Zustdnd.e d.er Mosel-
bauern etöffnete. Debatten endlicb iber Frcihandel
ud Scbutgoll, gaben die ersten AnlAsse z meinet
Bescbältigung nit ökonomischen Frugen, Anderer-
seits batte 2u jener Zeit, *^o der gute V'ille ,,oeiter-
lugeben" Sacbkenntais oiellacb aafoog, eia scltaach
pbilosopbiscb gelärbtcs Echo des lrunlösiscben So-
{alismus und, Kommrnismas siclt in der ,,Rbeini-
scben Zeitang" börbar gemacht. Icb erhlärte micb ge-
gen diese Stümperci, gestan.l aber Tugleiclt in einer
Kontrooerse mit det Augsburger ,,AlLgetneixea Zei-
tung" rund heruus, da$ meine bisbetigen Studien mit
nicht erlaubten, irgendein lJrteil über den Inbalt d.er
lrunqösiscben Ricbtmgen selbst Zu iadgen. Icb e/-
gtiff cielmebr begierig die lllusion det Gelanten der
,,Rheiniscben Zeitung", die ducb scboäcbere Hal-
tung des Bla es das über es gelAlhe Todesu eil
rächgängig Xu macben glatbten, utn micb con det
öffentlichen Bibne in die Stud,ierstube xurück1u2ie-
ben.

So bcgann Marx Ende 1842 mit dcm Studium von sfer-
ken utopischer Sozialisten und Kommunisten. Er las Le-
roux, Cabet, Dezamy und drang tief in ihre Gedanken-
gänge ein. Aber beinahe gleichzcitig widmac er sich öko-
nomischen Werken. In der 1844 erschieneoen ,,Einleitung.
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Zur Kritik der Hegelischen Rcchtsphilosophie" spielt
Marr auf die listige Tbeorie an, und Engels bestätigt in
der Vorrede um Zweiten Bande des ,,Kapitals": [. . .]
Von den Deutscben kannte u [im ]ahre 18431 ruo Rau
uncl List xnd batte genug an iltnen. Glcichzcitig nahm
sich Marx noch einmal die klassische dcutsche Philoso-
phie, Hegel und Feuetbadr, vor. Aber es wat ein neucs

Motiv, das ihn zu diesen Studiettricb: Das einzige Biind-
nis. oodutcb die jet2ige Pbilosopbic eine Wahtlteit zcet-

rlen hann, ist das Bündnis mit der Politih. Unüberhörbar
wurdcn hier neue Gedanken ausgcsprochen.

Marx' Plan var genau durchdadrt. In den nächstcn §7o-
chen und Monaten licf allcs so ab, wie er es in scinem

Briefwechsel mit Ruge skizziert hatte, beinahe mit der

Präzision eioes Uhrrverks. Ruge modifrziertc den Plan

nur dahilgehend, daß cr Patis und nicht Strasbourg als

gcistiges Zcntrum der Radikalcn vorschlug: die neue Zeit-
i.h.ifi konn" nicht, wenn sie wirksam werdcn solltc, an

der Periphcrie eritstehen, sie müsse im Herzen Frank-
reichs, io Paris, die besten Kräfte beider Nationeo ver-
einen. Da Ruge, zusammen mit Julius Fröbel, der Geld-
gcber des Uoternehmens wat, hatten seine Ar5pmente
auch in materieller Hinsicht die größere Durchsetzkra(t.
Marx' Prioatplan ging dahin, zunächst mit Ruge einen fe-

sten Kontrakt abzuscbtiellen. Ruge hatte ihm söon am

18. Februar 1843 geschrieben: da aitd es Toobl das Ge-

scheiteste sein, dal| Sie nacb Leipzig horrrmen, oöfitebt
sicb, aul Regimentsunkosten oder gleicb an den Ort uase'

rer Vieder[eburt <;orauseilen. Marx ersdrien es aber doch

sicherer, sich über das Proiekt mündlich zu verständigen

Im Mai eotschloß er sicl zu einer Reise nadr Leipzig'
Die voo dem Radikaldemokraten Friedridr §(ilhelm
Hcld herausgegebene ,,Leipziger Locomotive", deren Ver-

leger übrigens der spätere Begründcr dcr..Univcrsal-Bi-
bliothek". Anton Philipp Reclam, war, berichtet in ihrcr
Nr. 22 von 1843 Petsoxalcbronik: Dr, Marx, Redakteur
tler sel. Rbein. Ztg. iit arr, 25. Mai hier angekommen tnd
bat nocb an tlenselben Tage seine Reise nacl.t Frdnklal
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a. M. lortgesetzt. Danadr ist Marx genau 110 Jahre vor
der Umbencnnung der Laipziger Univ'crsität in Karl-
Nlarx-Univcrsität zurn clstcqmal in dcr Messestadt gewc-
scn. Die Verbindungeo, dic cr hier knüpfte, warefl ooch
später ifl Leipzig wirksam, Die Verständigung mit Ruge
kam schncll zustandc; ebenso gelang es, nit Wigand Za-
sanmen alles genat 4u bereden und lestTuset1en, der als
chemaliger Vedegcr der altcn ,,Deutschen Jahrbücher"
auch ein'l/örtdren bei den neuen,,Deutsch-Französischen
Jahrbüchcrn" mitreden wolltc. Hinsichtlich der materiel-
lcn Bcdingungen für Marx wurde gegenüber den Ange-
botcn vom Februar 1843 nichts geärdert. 550 oder
600 Talet fixes Einkommen, dazu bis zu 250 T alet an
Scbriltstellerbonorar. lnt besteu Fall also ge@äblt die Sa-
clte fb den Anlang 850 Taler, was sich hören ließ. Spätcr
in Paris hat Marx allerdings nur 500 Taler erhalteo, doch
davon kooote cr in Leipzig noch nichts ahncn.
Punkt zwei des Privatplans war die Heirat in Kreuznach.
Ihr stand nach der Leipziger Reise nichts mehr im Wegc.
Nach sicbcn langen Jahrcn des §Tartens aufeinaoder
konnten sich Jenny von Westphalen und Dr. Karl Marx
die Hand rcichen. Der Pariser Plan bot eine gcsicherte
Zukunft.

59 ErrEvERrR^c (in Originalorthografre)

xu.iscben dem Hertn Ca Marx, Doctot det Pbilo-
topbie, @ohnhalt in Cöht und cler Fräulcin lohanna
Bertba J ia lenny z.ton \Y est pbalen, obne Gescbält,
o'obnltalt in Kreu4aacb

oom 12. luni 1843.
No. 715 des Repts.
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König
von Preußen, Großherzog vom Niedcr-Rhein etc.etc.
tun kund und fügen hiermit zu wissen, daß:
Vot den untetscbriebenen lYilhelm Cbristian Hein-
ricb Butger, königlicb PruulSiscben Notar in
dem Wobnsitxe der Stad.t K r e u 2 n a c h, im Land-
gericbts-Belirke Coblenz, tnd den beiden zt
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Ende g€ aflnten Zeugex, erscbienen d.er Het C a r I
Marx. Doktor det Philosophie, oobnbalt in
Cöln, eiaet Seits und, die Fräulein Johanna
Bertha I ulie J enay oon W estPbalet,
ohne Gescbält, aohabalt in K t e u I n a c b, andrer
Seits- -
Diese Compatentel erklältea, sie selen gesonnen'

einander qu ebeligen and, biitten in Rücksicbt ibrer
?,uküaftigen Ebe, deren Felet ebestens Statt finden
oird, die Clarseln rntl Betlingungea tnd die bhger'
lichen W irhxagen dercelben mit einonder cetabrcdet

nd Iesteesetzt oie lolgt: -
E / s t e n s. Et soll xaiscben den Tuktint'tigen Ehe'
gatten die gesetlliche Gütet-Gemeißcbalt in so oeit
Statt findea, als sie d*cb die nacblolgenden AttikeL
nicht s1ez;ell abgeAndert ?.Di/d. -
Zoeitens. Diese Gemeinschalt soll sicb aucb

gary auf die bünltigen lmnobilien der Ehegatten er-

strccken, intlerrt die lukünt'tigen Ehegatten bied%rch

alle lmmobilien, oelcbe sie in Zxkunt't xoch erben

oetden urul dem Einen oder dem Andern zson ibnen

nocb spAkr ry Theil lallen ae en, lür beoeglicbes
Vetmögen erklälen tn.l diete hüfllti|en Immobilien,
u'elche ie ganz ia rlie Gemeinschat't geben, den Mo'
bilien gleicbstellen, toodutch mithin nach Attikel

fünt'4ebn hnntlert lünl des Bürye icben Gesetzbucbes

eine Mobiliarisierutg ( : Ameublissement ) detselben

Statt lilrd.et. -
Drit teas. Jetler Ehegatte soll t'üt sicb besondersdie

Schulden bezaltlen, u.elche er xot det Ebe gemacht

odet contrabiert, ererbt und aut' andere Veise sicb

zuEezogen hal; detlriulolge sollen diese Scbuldea aon

d.e, Gater Geneinscbalr au§gescblossen bleiben' -
Also ist Alles zoiscbet det x,hknnlügen Ebe9otte'l

.^erubredet untl t'esl|e§etit ttorden, Wotübet det ge'

gern, ättige Ehe-V ertrag aul genommen ourde, ael-
cher clen lnteressenten deutlich r^olgelesen @orden

ist. -
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Gescbebea 4u Kr euTna c lt, in tlet'Wobnuag der
Flaa Wit@e oon V estpbalen, tlet Zz»öllten
I a n y des Jahres Ein tatsend acbt ltunden d,rei und.
üeryig, in Gegentoa tler xuge4ogenen dem Notar
peßönlicb bekannten Zeagen Jobann Anton Ri k-
he[, Prioattnann und Peter Beltz, ScbrreideL
beidc in Kreu7nacb aobnhaft. lJxd baben die
obengenannten, den Notar oon Namen, Stand id
Vobnon bekannten Compatenten zuerst und d.em-
näcbst die genannte Zeagen xnd, det Notar die ge-
gemt:ättige Urktnde 7u Beglaubigmg tntetscbrie-
ben, -
Auf der Urschrift, wclche in des Notars Verwahr
geblicben ist und zu wclcler ein Stempel von zwei
Thaler velwendet wurde, haben unterzeichnet: -
,, D t. Ka t I M at x, I e nnJ c, W e s t p b a I e n,
I. A. Rickes, Peter Belt4 ud. Burger,
Notal tuit Handltg," -
Beleblen rnd ccrordnea zagleicb allen darum er-
s xcb t e n Gericb t sc olQiebern, den ge ge ntoärt i gen Ackt
zrl Vollst/echLng 7x bringen; (Jnsern General-Pro-
k4ratoren uDd. Unsern Prokxratoren bei d.en Lantlge-
ricbten, d.enselben 7x bandhaben, aLlen Offixieren
ua.l Komrtandaflten der be@afrrzeten Macbt odet d.e-
rea Stelh)ertletern getthkte Hand zt leitten, @€rrn
sie geset4mäf3ig daqu aulgelordert aerd,en. -
Zxr Bekriltigung dessen ist .lie gegen oAüige ercte
Hatapt-Aurle igrlng oon den Notü tnteßcbrieben
und mit dessen Dienstsiegel oersehen aorden.
Für die Tteue dieser Hauptaßlertigulg
IDienst-
siegell Buget, Notar.

Am 19. Juni 1843 fandeo die im Ehevertrag vorgesehene
Feier und Zivilregisttierung stan. Dic Eheschließung
wurde unter Nr. 51 beim Standesamt Kreuznach cingetra-
gen. Am 20.Juni 1843 gaben Karl und Jenny Marx in
der ,,Kreuzoacher Zeitung" ihre Vermählung bckannt.
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Es war eine glüd<liche und nichtsdestoweoiger opferreiche

Ehc. Jenny nahm an der Seitc ihres Mannes an allcn poli-

tischen Kämpfen clet Zcit teil. Sie hat ihn fortan bei ie-
dem seiner ManuskriPte beraten, sie war iahrelang seine

Sekretärin, sie hat Verhandlungen io seinem Auftrag gc-

führt und mit aller rWelt korrespondiert. In der ,,Deut-
schen-Brüsseler-Zeitnng" schrieb sic als eine deutsche

Dame. Als Ludwig Kugelmann sie 1867 Gnädige Fruu

titulierte, war sic empört. \Y/arun retlen Sie micb so for'
nell, sogar mit ,,gnädig" an, nich, einen so alten Veterl'
nen, eitt'so bemiosres Hanpt in det Beaegung, solch,en

etttiicben MirLarler und Mit-Buttnler? [ ] Ihte

I e n n 1 M a t x, nicbt gnädig trul nicbt ton Gottes Gna-

den.
Aus der Ehe gingen siebcn Kinder hcrvor, nicht scchs'

wic in fast all-en bürgerlichen und sozialdcmokratischer

Marx-Biografien zu lesen steht. Bei dercn Erziehung hat

l.nnv Ma'rx einc große Hilfe in Hclcne Dcmuth' der

ireuen Haushälterin, dcr unvergcßlichen . Nymmy' der

Kinder, gehabt. Sie stieß im April 1$45 in Brüssel zur

Familie t{arx, hat alle Freuden, vor allem aber alle Sot-

sen und Nöte in Brüsscl, in Paris. in Köln, wieder in Pa-

fi. und in London mit gcteilt. Wenn von der Familie

Marx die Rede ist, dann muß ihr Name unbediog mit-

genannt werden.

60 Dre Krxpst DER F^MTLIE MARX

60.1 Jrrxr Manx (Lorcurr)

Ceb. 1. Mdi 1844 it Pais; sie trägt ibren N-amen nach

;let Mattet; seit 10. Oktober 1872 nit Charles Lon-

g et ?)erlreilatet; sie hat in der l' Ilterndtionale an

cler Seite ihtes Vaters mitgearbeitet; sie 
""te/stitlte

tlie iiscbe Belreiungsbeoegtng tnd' setzte durcb eine

P te s sekampa gne die F rcilas s an g Tahlr eicher eingek'er-

kerter Feniir tlurcb; nacb ibrer Ehescbliefimg
uitkte sie cot allem in der ltanzösischen Atbeitetbe-
@)egtang; gest, .11. Jaaxo 188i in Atgenteül bei Pa'
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is, an dq Efikrankbeit der Familie Matx, der Lun-
ge»tuberkulose; ihre Enkel oirken in det lran6ösi-
sclten soxialistiscben untl kommunistiscben Bez!»c-
qung.
Spitz- und Kosenamer. Bye B1e, Qui-qui Kaiser z-ton

Cbina, Qxe-que, Doppelja, Don Quichotte
Pseudonym: J. Villiams; dieses Pseudonlm i oon
Karl Marx entlebnt, del seit 1862 A. V'illiams als
Decknamen lfu Kotespondenxen oe/.!)endete.

60.2 Laurul Marx (Larancuo)
geb. 26. Septetnber 1845 in Bruxelles (Brissel); nr
tcrttitzte scbon t'iihTeirig ibren Vater als seine Se-
kretärin; seit 2. Afuil 1868 mit Paul Lat'argue z:er-
lteiratet. Franz Mehring, dcr von Laura Lafargue a1s
ihr Interessenverwaltcr bei der Hcrausgabe der hin-
tcrlrssencn Sdrrifren ron Marx eingesetzt war,
schrieb nach ihrem Tode: sic habe sich z n die Arbei
tetbe@eg ng nicht iur als oerständnisoolle Geläbrtin
ibrcs Mannes, dcr Mitbegründer der französisdren
Arbciterpartei und einer der Führer der IL Inter-
natioflale war, oeld,ient gemadrt, sondern auch da-
durch, dalS sie mebtere Werke ibres V4terc oortrcfl-
licb ins lrrunlösiscbe iberset4te und dessen literuri-
scbca Nacltlafl in grollem Sinne oert»altete. - Gest.
26. November 1911 in Draveil.
Laura schied zusammen mit ihrem Mann durch Frei-
tod aus dem Leben; Paul Larfargue schricb in eioem
hintedassencn Brief, er hätte den Tod gesucht, a/ra
ihm [...] tlas anerbittlicbe Greisenalter die Freudet
des Daseins, eine nach der anderen, entteilit, ihn der
geistigen und kötpe icben Krälte beraubt, seine
Enetgie läbmt und, seinen Willen bricht, ibn z / Last
f* sicb selbst and, die anderen macbt.
Rrttame. Löhrchen
Spitz- und Koscnamen: Lautcnt, Cacado , Me;stet
Kakadr., H o tte nto t, G ebeim sekte tär, Seklet tu, V ö get-
cben, Käcbent'ee, Reitein, Dicbletin, Ex-sekrerär

l0 lfa , Dokudealc
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60.3 Eocar Manx
geb. Januar bzo. Februo 1847 in Bruxelles (Büs-
sel); trigt den Vornamen nacb seinem Onkel, dem
Lieblingsbrudet d.er Mutter, Ed.gar con W estpbalen ;
gest. 6. April 1855 in London
Spitz- und Kosenamen: Colonel Mwh, Oberst
Mtscb, moacbe, kleiner Till

60.4 Hqxrucu Gurpo M,rnx

geb. 5. Noztenber 1849 in Lond,on; ttägt seine er-
sten Votnamen nacb seinem GrolkLatet Heinricb
Mar*; der zoeiteVotname geht aal Guy Faakes 4*
tück, den Puloeruersclx,oöret, dessen Hiticbt*ng in
England. in iabheiclten Städten, besonders in Lon-
don, aul Volksfesten jedes lab arn 5, Nottember ge-

leiert aird; gest. 19. Nooember 1850 in Lond'on
Spitz- und Kosenamen: Föxcben, F atohsy (spriclt:
Fobxi), Faakes (spriclt: Fohx), kleiner Pult'ercer'
scbtoötet

60.5 FRANZTSKA MARX

geb. 28. Märx 1851 in London; ?est. 14. Aptil 1852

in Loxdon
Kosename: Fränzcben

60.6 Er-EaNon M,,'nx (Aveurc)

geb. 16. lanur 1855 in London; nteßtützte K1/l
Marx aor allem in seinen letzten Lebentiahrcn uad
begleitete ibn aucb bei Reisen und. Kuren; seit 1884

Lebensgeläbrtin oon Edoard AcelinS; ?oilkte aot
allem in der engliscben Arbeiterbeo,egtng; Mitbe-
gdnd,erin ,nl einü d,er Fübrer det Eigbt-Hour-
Leagae, die für den Achtstundentag kämpltc; §etztc

sicb oot allem lb die Scheffung d,er Nea Model
Trade-Unions ein; u;irkte in det II. lnteraatiorale;
gest. 31. Mä4 1898 in Sydenbam'
Auch Eleanor Marx-Aveling, wie sie sich seit Mitte
der achtziger Jahre nannte, wählte den Freitod;
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Über die Beziehungcn zwischen Karl und Jenny Marx
rvissen wir nicht allzuvicl aus erster Hand. Die überlie-
ferten Briefe, die dic beideo Ehelcutc untcreinandcr ge-
rvechselt haben, sind spärlich. Laura Lafargue, in dercn
Hände nach Engcls'uod Eleanor Man-Avelings Tod der
Marx-Nachlaß überging, hat fnst alle diesc Bricfc vcr-
nichtet, weil sie - nach ihrer Meinung - rein privatcr Na-
tur waren; sie sollten nicht in unredrte Händc geratcn
oder gar aos Lidrt der Öfiendichkeit gezogen werden.'Wilhelm 

Liebknecht, der mehr als zehn Jahre beinahe zur
Familie gehörte, hat uns nur von einzelnen Episoden in
seiner Erinnerungsschrift berichtet, vom Sommerfcst
im Londoner Kommunistischen Arbeiterbildungsvcrcin

t41

sdton Ende August 1897 hatte Aveling sie verlassen
und dabei allc Geldmittel bis afi den letzten Pfennig
mitgenommcn, wic sic an Frederick Demuth, den
Sohn Lcnchens, am 2. September 1897 schrieb; im Ja-
nuar 1898 kehrte er wicder zu ihr zurück, weil er
schwcr erkrankt war; Eleanor pllegte ihn; da sie ihn
testarnentariscb Xu ihrem Unit:ersalerben ud Testa-
mentsaollstrccket eingesetzt batte, t eb er sie letzt
systematisdl - §ric Eduard Bernstein schieb - in den
Tod, weil fl / eines xon iltr Wett lfu ihn haxe: ihr
V er mö gensnac Ltla fi, ib Geld. Sein Motiv
v'aren erhebliche Schulden aus seincm früheren mo-
ralisch haltlosen Lebcnsrvandel. 1894 war er des-
wegen bereits aus der sozialistischen Arbeiterpartei
Englands ausgeschlosscn worden. Solange Engels
lebtc, bis 1895, hatte Aveling aber dic tatsächlichen
Verhältnisse wcitgehend vertuschen können.
Rufnamen: El\, Tusst
Spitz- und Kosenamen: Qao-quo Kronprini ooa
China, Cbinese Sirccessot, Z@erg Albeticlt

60.7 (Name nicht bekannt)

geb. 6. Juli 1857 in London; gest. 8. luli 1857 in
London



(siehe uoter 129) bis zu dcn sonntägliclen Wanderungen
nach Hampstead Heath (siche unter 136). Im Briefwech-
sel mit Fricdrich Engels, dem engsten Frcund von Märx,
dcr im Familienkreis ein und aus ging, wurden nur be-

deutcnde Familienanlässe und besondcrs im ersten Jahr-
zehnt des Loodoncr Exils zahlreiche finanzielle Sorgen

behandelt.
Eines haben alle überlieferten Quellenzeugnisse gemein-

sam: Sie sprecheo immer wicdcr von dem G[ück, das die
Familie Marx empfand, wenn sic andere glilcklich ma-
chen konnte.
Marx stellte sein Leben ganz in den Dicnst der'Wissen-
schaft und dcr rcvolutionärcn Sachc Jenny und die Kin-
der eiferten ihm darin oach und unterstützten ihn. Iclt
babe selten eite so glückliche Ehe gekannt, erinnerte sich

Stephan Born noch nach fünfzig Jahren, in u:elcher Fre*l'
rnd Leid,.las letzterc irt rcicltlicltstem Malje, geteilt, totd
aller Scbnerz in dem Beawlitsein oollstel gegeaseiti-

ger Angebötigkeit iberuunden aurde. Ich habe aacb sel-

ten eine in ibrer äufSeren Erscheinung aie in ibten Herzex
utd Geiste so harmonisch gestaltete Frau gekannt, die bei

der ersten Begegnxng so seltr liir sich eingenonnzen hätte

[. , .] Frur. Marx lebte in den ldeen ihres Mannes, sie ging

dabei ganT und gü in Sorge lüt die lbigen aul und oar
tlocb so binmelzoeit aor, tler strumplstrickerulen, den

Kocblöllel tübrend.en de tscben Hduslruu entfemt. Ntr
dreimal ist diese Ehe größeren Belastungsproben ausge-

setzt gewescn : Anfang der fünfziger Jahre beim Verheim-
lichen eincr größercn Schuldsumme durch Jenny Marx,
1857 bci der Geburt des sicbentcn Kindes und 1862 beim

Tod von Engcls' erstcr Ftau, Mary Burns.


